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Palgenberg und Spit2hut
bei Hildesheim

E

ım Wandel eines Jahrhunderts

%.  D  &N
Von

g ' Hermann Seeland
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4Hildesheim 1950
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Vorwort

Unterm 18 November 1861 veröffentlichte die „Hildesheimsche
Zeitung“ (Nr 279) eine UsScCHr1if£, 1ın der he1l daß nfolge der

Verkoppeluhg der Galgenberg als el Nnu noch geringen Wert
besitze un daß InNna  ® er ; ZUFT: Zierde un Z Nutzen der

auft dessen Bewaldung edach q4 SEe1. Nach einıgen Vorschlägen über
die geplanten Anpflanzungen el ZU chlu „Wiır muUusSseEN

wünschen, daß der Galgenberg unserTnN achkom men Gewinn UN!
Schatten ın seinem aubdache gewährt.“ Wie dieser unsch sich
1m autie der Jahrzehnte untier vielen Opfiern und en rf{üllt

hat, mögen die nachstehenden Blatter erl!  en Wenn sich mıit der
Qaus dem Schrifttum geschöpifiten Darstellung uUunNnseTrer heimatlı  en

erge 1n geschichtlicher, forstwirtschaftli  er un Aoristischer Schau
manchmal auch persönliche Erinnerungen des Verfassers VeOeI'-

sunkene Tage verbiınden, duürfte dadurch das Gesamtbild VO dem

erden unserer Forsten un Parkanlagen eher belebt als gétrübt
erscheinen; auch daß nıcht selten der geschichtliche Rahmen sich
ber das letzte Jahrhundert hinaus weitet ınd auch Ereign1sse älte-
Trer Zeıt, Sowelt S1E unseTe erge berühren, erwähnt werden, dürite

en Freunden serer Heimat willkommen Sein.

Der Verfasser
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Der Galgenberg — Knebelzug

Die beiden etzten, der Hildesheim nächstliegenden Er-
€ ungen 1ın dem bis urgdor und Hohenassel sich erstreckenden
Höhenzuge auf der rechten Innerstetalseıite S1Nd der
un der Spitzhut. äufig werden sle, auch 1ın am  en Ver-
öffentlichungen, nıicht voneinander unterschieden, vielmehr 1n der
Bezeichnung Galgenberg zusammengefifaßt, WenNnn VO  } em
Aussichtsturm auftf dem Galgenberg oder dem 1m etzten Jahrzehnt
wieder ausgenutzten Steinbruch aselbs A, berichtet wird, wäh-
rend 1er 1Ur der Spitz 1n Betracht kommt 1cht selten
wırd der Galgenberg noch weıter auf das Itzumer olz un:
den Knebel ausgedehnt, WEeNnn etiwa Uundorfie seltener Pflanzen
wännt werden. Solchen ungenaue: un:! irreführenden Angaben
egenüber unterscheiden WITLr 1ın den nachstehenden Ausführungen
die einzelnen bschnitte ın der geologisch fast gänzlich dem eıißen
Jural angehörigen Hügelkette zunächst als ETSTE
un DI  Z  z als zweiıte rhebung; S1e werden UTrC eine tiefe
Einsenkung auftf der Südwestseite Ostende der langen chieß-
stande bzw. durch den Nordwestfuß des Spitzhutes Aaus der
umer eladmar nach Marienburg hinüberführenden „Karrenweg“
getrennt. Der 1 206 m) mit dem Aussichtsturm endet
mıiıt dem Wege VOT der bereits auf tzumer en liegenden asft-
stätte 207 Hier beginnt rechts des Kamm-

das L7zZ Ho Z y das sich etwa ıs den alten, noch
gut erkennbaren Landwehrgräben, die VOon Itzum ach ppen den
vorderen el überqueren, erstreckt. Der Knebel:  eigt
weiter un! ist mıiıt 249 die höchste rhebung 1n der ügel-
kette Seine nach Norden flach absinkenden Waldabschnitte werden
auch genannt Der Kammwesg weıter
ber den Ihm egenüber lag 1n der ene zwıschen
Uppen—Wendhausen—Ottbergen—Dinklar die Ende der 880er TEe
ausgerodete un:! 1n Ackerland verwandelte Ilse, einst eın bota-
isch sehr interessanter Auewald Z wıiıschen der Waldstraße ber-
försterei en  ausen— Heinde bis AB i Landstraße Wendhausen—



X  X

eersum liegen die als C un! W ul{
bezeichneten, durch Taleinsenkung ges  iedenen Waldabschnitte
Jenseits der Landstraße Wendhausen—Heersum en WITC das
Vorholz und ihm den Langenberg un nördlich paralle
den Heidelbeerberg mıiıt dem Kapellenber ber Ott-
bergen als etztem Ausläufer

Wır beschränken uns auf die uns nächstliegenden beilden Glieder
der Hügelkette Galgenberg un pitzhu e1' legen ZU größten
Teil der Gemarkung der Hildesheim oder sSind doch
städtischem es1tz; el! sind nach einheitlichem ane auifgeforstet
un werden einheitlich verwaltet. Ihre forstwirtschaftliche Entwick-
Jung auie des etzten Jahrhunderts WI1eEe die mannigfachen Ver-
änderungen der Pflanzenwelt dieser [3 0 und vleliache g_
schichtliche Erinnerungen, die sich mıit ihnen verknüpfen, mögen
ZUuU Darstellung kommen.

Der Galgenberg Jahre 1848

Beginnen WIFTF mi dem auch fUur (SIS Hildesheim 15-
reichen ”t en 8 4 8“ Am 18 Maı 1848 War der quls-
irche Frankfurt Maın die erstie deutsche Nationalversamm-
Jung zusammengetreiten, eiNne Verfassung TUr Deutschland für
das gesamte eich schaffen AÄAm 3() unı wurde eE1iINe provisorische
Zentralgewalt err un! der Erzherzog Johann VO  - Österreich
ZU) „Reichsverweser gewählt 11 Juli traf dieser selbst
ankiur' eın un bildete sSein „Reichsministerium Ara 19 Juli
erschien auch der Hildesheimschen Zeitung der Aufruf des eichs-
erl wWesers VO. 15 Julı „An das deutsche Volk“ nterm 2° Juhli
brachte das Hannoversche Mınısterium d1ie Wahl des Reichsverwe-
SeTrS, „dieses für das EMEINSAMIC Deutsche Vaterland öchs
Teulı Ereignis“, AB allgemeinen Kenntnis®.

August sollte ganz Deutschland, also auch bel uns, „ZUu
Ehre des Reichsverwesers Ehre der deutschen Einheit TeiNel
un! Bruderliebe  C eiNe allgemeıine Feler egangen werden Hier
Hildesheim fand S1e VO „Volksverein“ geleıite WI1e festgesetzt
Sonntag, den 6  D August Sıe begann nachmittags Uhr auf
der tzenwl1ese mi1t der Feier für die gesamte Schuljugend der



a diE, die deutsche Eiche geordnet der Domschullehrer
H; der später allgemein ekanntfe „Präzeptor“, EeEiNeE nsprache

1e.  i die Jugend egrüßte „ 1IN Namen des Vaterlandes, dessen
Wiedergeburt heute gefeler werde““, S1e glücklich als „JURS!
Deutsche denen dem rosiıigen Frühlinge des Lebens das reıheilt-
liche Morgenrot schauen vergonn SEe1 Dann Zg eın „‚Iast end-
loser Zug Von der Schützenwiese durch die m1t Girlanden, Maı-
bäumen un schwarz-rot-goldenen Fahnen estlich geschmückte

nach dem „Gallberge nach Verlauf VON ZWe1
Stunden ankam Auf der höchsten Spitze, bislang manchmal
ersten Osterftage das „Osterfeuer“ gebrann und jetzt die
Gaststätte ihren atz hat eihten sich die Massen den hoch-
aufgetürmten OLlZSTO Hiıer 1e der „ungekrönte König“ der Hil-
desheimer Advokat T1edrı die estrede, die den
„glühenden Herzenswunsch“ aussprach „nach der Auferstehung

Deuts  ands republikanischer Gestalt un Form,
auch Fürsten un Völker einträchtig nebeneinander wohnen kön-
nen“,  “ den unsch nach „CINIESCN, starken, großen Deutschland

4  yun dariın ein freies und gleiches euts  es Staatsbürgeritum ;
annn werde Deuts  ands Zukunfft nıicht lut getränkt; der
Grundstein {UÜr diese Hoffnung Se1 durch die Nationalversammlung,
urch die Wahl des Reichsverwesers als des ersten eutschen eichs-

oberhauptes gelegt; i1hm ge. die heutige Huldigung 1nNne 7zweite
nNsprache 1e cand 13938 Dettmar der spatere Justizrat un
omsyndikus. Auch sah die Feier veranlaßt durch die „Tatsache,
daß fortan alle euts  en Staäamme CE1NE€ Natıon, eiNeEe groß Na-
tiıon bilde

So War Galgenberg der chauplatz mächtigen und-
gebung der großdeutsch enkenden Hildesheimer Bürgerschaft Die
„Öffentlichen eNorden reilich WIieEe der Bericht bemerkt
nıicht der Feier erschlenen.

Eınen Von der Begeisterun: eingegebenen ors  ag hatte Wein-
agen Se1INer nsprache angefü „ u Andenken
diese Feierstunde denBerg VO lNnıu an Johannıs-
berg nennen“*

So sich viele der gewl1 nicht unberechtigten Hoffnungen
Uun!: Unsche des Jahres 183438 erfüllten, vielmehr durch die bald C111 -

setzende Re aktion Ta eiragen wurden, setizte
sich der eUue Name durch Nur noch einmal be-
gegnet uns der CUu«E Name, nämlıch den Zeitungsberichten ber



die Sonntag, dem 10 Septembér 18343, erfolgte Fahnenweihe des
Arbeitervereins. Auch diesmal versammelten sich die eilnehmer
In der Schützenallee un! durch das Dammtor ber den «:Dom-
hof nach dem,„Johannisberge“, wieder Advokat einhagen die
Weiherede 1e

Es 1e dem er der a 1 Da Name un ZW ar 1n der dop p e 1-
te Schreibart Ga  erg und Galgenberg. £1'
Bezeichnungen schon uNnseIiIen orfahren 1M bis Jahr-
hundert geläufig, WwW1e die Tkunden dieser e1it dartun; R der
Name Galberg (zuweillen eLwas abgeändert 1ın albarg oder alle-
barch, 14385, 1501 IT.), Galgenberg (auch Galgenberch) 1490,
und 300 TE später SiNnd gleichfalls 1: esartien be1l den Hildes-
heimern 1mM Gebrauch Prof Lehrer Jose-
phinum, SCAHrel 1n seinen ekannten „Physischen Briefen“: „Der

S, den 19082381 gewöÖhnlich des darauf efindlichen en
Gerichts den nennt, scheint seinen amen
VO  ® der Gallenburg, einem Burgsitze eiINes sächsıschen Adeling
empfangen haben“ ‘ Im Schrifttum wurde bis 1n die 800er TrTe
des vorıgen Jahrhunderts „G gt bevorzugt; erscheint ın
Versteigerungsanzeıigen und zahlreichen erl  en der Hıldesheim-
schen Zeıtung 1848 diese oOrm ausschließlich Als S

Co 18368 1mM uitrage der Berliner Regierung sSe1INeEe Un-
tersuchungen ber die Fundstätte des berühmten Silberfundes VOI-

genommen hatte un darüber ausführlich berichtete, schrieb auch
„Gallberg“ un emerkte, laute entschieden 1 Volksmunde,
wenn auch OM zZ1Ie „Galgenberg“ genannt werde®. Von Cohausen
meıint, 997  allberg  c sSe1 nıichts anderes als „Wallberg‘“; hnlıch Ww1e€e der
Name der elfen Guelfen geworden, Se1 auch 1er eine Umwech-
selung VO  ®} und anzunehmen. Die Wallanlagen erblieckte VO  e

Cohausen 1n der SOg „Pappenheimschen Schanze“ un erklartie diese
Anlage für eine vorchristliche Opferstätte, „einen heiligen Haın, der
das Fanum, eine hölzerne oder steinerne Irmensäule, auftf der

D VONn ingwa un:! agen umgeben, barg“?.
FWFast TEl Jahrzehnte 1e INa  ® dieser Deutung Von oNau-

SCENS fest, und S1e WAar maßgeben fÜr den Historienmaler Her-
Q  . Y als dieser be1l der Ausmalung des Rathaussaales mit

den herrlichen Freskogemälden Aaus der Geschichte Hildesheims das
erstie Bild schuftf mıit der Unterschrift „Hermann der herusker
überg1 den erbeuteten Silberschatz der Priesterschafit Galgen-
erge Im TE nach Christus“. och annn kam Prof Dr arl
10



später 1TeKiIOr bei den Staatl. Museen 1ın Berlin,
und ahm der „Pappenheim-Schanze“ Grabungen VOT, fand aber
nichts, w as qaut eın germanisches Heiligtum schlıeßen Ließ, ohl aber
mancherle1 Mittelalterliches w1ıe Topfs  erben, Bruchstücke Von

„Klosterformat-Ziegeln, Schieferplatten mi1t Nagellöchern etc:”
Kurz, das rgebnis der Grabung un der Urkundenforschung WAarT.
1er stand der 14. Aprıl 1485 ın der großen miıt dem
Bischof er nledergebrannte der Hildes-
heım1

Damıt War auch ohausens Versuch, die Bezeichnung all-
berg aqals a  erg deuten, erledigt.

In den Verwaltungsberichten der in-
den WI1T anfangs el Schreibarten die Forstverwaltung chreibt
„Galgenberg‘“, die Kämmerel „Gallberg“. Seit etwa 183835 ist ann
die chreibweise einheitlıch „Galgenberg“ geworden. Während
1mMm Stadtgebiete manche „anstößige“ Straßennamen WwW1e Flohhagen,
Poggenhagen, (0)  (SE egfeuer, Geiler er USW. ausgemerz wurden,
kam der „Galgenberg“ immer mehr ren, un nliemand scheute
sich, der ITE schön gepflegten Stätte, einst arıme Süunder ihr
Ende fanden un noch VOL rund 70 Jahren zuweıllen be1l egver-
breiterungen ihre bleichen Gebeime Aaus der Wegböschung herabroll-
ten, vorüberzugehen oder aut den ler errichteten Bänken a  YA  u...

ruhen1

ÄAltere Forsten der Stadt Hildesheim
rechts der Innerste

Nach den „Historischen achrı  6 des Archivars Zeppen
- esa die Hıldesheim 1 TEe 1831 außer den großen

Waldungen aut dem lınk fer der Innerste (Hildesheimer
Wald, Suüdwald, Ziegenberg USW.) aut dem fer 1n
TE Galgenberg-Knebelzuge NnUur den großen und Y)leinen atis-

ber Wendhausen un die Dazu kam
das Recht, aus der Ilse „zuweilen einige er Maıbäume olen
dürfen

Der Q  C  N ursprünglich 1MmM Besıtz der Zisterzienser 1n
Marienrode und er der „grohe un kleine
auc. Monnekenhagen oder Münchehagen) genannt und zwischen
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orholz un Ilsenberg gelegen, War 31 März 156 ege einen

Pfandschilling VO  3 900 Goldgulden dem Bürgermeister und Rat der
STa autf 40 re überlassen Da eiIiNe Pfandeinlösung niemals
erfolgte g1ng dieses Waldgebiet bel der Säkularısatiıon 802/03

den Besıtz der ber Im TE 183438 scheint der Magiıstrat
Verkauf des KRatshagen gedacht aben; wenı1ıgsftiens STan

auf der Tagesordnung des esamtmagıstr. VO: 18 eptember eiINe

„Verhandlung ber die Bestimmung des atshagen“” 15 Wie ıer
entschieden wurde, 1ST nıicht ersichtlich un dauerte noch ber
TEl Jahrzehnte daß der große atshagen der TO. VO  - 20 23538
Hektar run 81 Morgen), bestanden m1t al}  OLZ (Eichen, Buchen
Mittelwald) ZU. November 1879 meistbietend /n GE Verkauf
geste wurde16 Geboten wurden 5555 aler Der Magistrat scetzte

zweıten Termin un gab als Fınsatzpreıs 20 5355 Mark a
mußte aber AA November bekannt geben, daß eın Angebot
erfolgt SC Nach dem Verwaltungsberichte des Magistrats für 1883
erfolgte der Verkauft des annn dem
früheren Angebot VO.  ®} 20 550 Mark den ittergutsbesitzer 1)an-
gers-Wendhausen!‘ Der „Kleine Ratshagen“ War 183830 gegch den
fiskalıschen OrSTITOr Drostenhau Escherberge ausgetauscht

Die die VO  n Itzum ber den vorderen Knebel ZU.

Uppener Paß un VoNn jier ur die Ilse ZU Paß Bettmar VeTr-

lief War WI1E ZeppenfTfeldt anglıbt TEe 14929 VO. Fürs  ischof
agnus der 400 rheinische Gulden wiederkäuflich ber-
lassen Die Hildesheimer natten alsdann auf dem Knebel einNne artfe
mi1t Türmer errichtet Diese artie War gleichen Tage, W1e

die Warte auf dem Galgenberge prı 1485 niedergebrannt
un wurde nicht wieder aufgebaut Ihre Stelle ennn mmnan nıcht
mehr Die dem früheren urmer als Garten ZUg!  CNEC arzelle
betrachteten nach der Zerstörung der artfe die tzumer als ı1gen-
umer Als er 1578 der Magistrat die auf der ehemaligen Garten-
parzelle gewachsenen asen Hildesheimer Bürger überwıIlies,
un dieser dieselben bhauen hHeß und bholen wollte beschlag-
nahmen die Itzumer SC1NeEeN agen, un:! schließlich mußte der Ma-
gistrat dem Gepfändeten den Wert des agens m1t 2() Talern —

statten!?®* Da der fürstbischöflichen Zeeit ZU c  au der
Landwehr nicht kam, ver  1e auch S1e be1 der Säkularıiısation
unwidersprochen es1itz der Und diese suchte, WIE den
atshagen auch die Landwehr veräußern Im TEe 1834
gelang ihr der Verkauf auf der Itzumer e1ite Im TE 18438 tellte



S1e de Uppener Paß nebst 397  us zchen“ unler Mo gen
Länderel un „Landwehranteil, teils kultiviert, e11s bislangZU.
Weide benutzt“ ZU Verkauf Erbenzins®® Mit den ngeboten

drıtten "Termın 4 August 18348 egnügte sich der Magıstrat
Die andwenr bildete schmalen, der Ilse NUur 15 Fuß

breiıten Waldstreifen 21 AÄAuch (1792) spricht Von

el VonNn ichen, die die andwenr ausmachen‘“ *2
Von Bewaldung des Galgenbergs un!:! piltzhutes

konnte Zeppenfeldt (1831) noch nıichts erl  en Es galt VO.:  } ihnen
noch Cramers Schilderung (1792), nach der 1: erge a
en VO  - deren Gipfel aus mmMa  ®]} die herrlichste AÄuUs-
sıcht hat bei der INa  ®]} der Ferne raunschweig un Hannover
eutlich sehen kann“

Waren Galgenberg und Spitzhut
unbewaldet?

Dıe Verkoppelung und ihr SC

S SE1INeTr IrTıgen Deufung der en Wart-
urm-Wäalle eiligen al auf der OÖhe des Galgenberges
angeNOoMmM mI1T dem Bemerken, Wenn der Wald schon früh-

YTkläre sich das aus der werdendenzeıtig verschwunden Se1
und dem E der christlichen Bekenner solche Haıne au

Zurotten VO.  e selbst
1ne rühere Bewaldung anzunehmen werden auch die nhänger

der pflanzensoziologischen TE VO  - raun-Blanque gene1gt Se1.
Urkundlich 1äßt siıch diese Annahme jedoch nicht belegen Die Lal
sache vielmehr daß nach AÄAuswels urkun  icher Zeugn1sse ach
1320 25 aut dem Galgenberg das Hochgericht WAar, spricht aIiur daß
der Berg weni1igsiens se1it dem ahrhundert unbewalde WarTr enn
eın Schauspiel W1€e das der „Hochzeitsfeier m1t des Seilers Tochter“
W1e Ma  e} das Gehenktwerden nannte, ZOg große Mengen VO.  > Schau-
ustigen un: Ordertie er eEINeEe größere frele Fläche?® Für die
kahlen en sprechen auch die gewaltigen alten Steinbrüche die
den ganzen ergrücken aufgerissen en Davon sprechen die RBe-
lagerungen die VON 1ler aus die Feinde der 30jährigen
Kriege 11NSs Werk setzten un VOoNn denen die e1InNns ausgehobenen
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chanz- und Laufgräben erst verschwanden, als ın allerjüngster
Zeeit der Galgenberg durch die Parkanlagen die heutige Ge-
STa Trhielt. Doch 1eben diese atsachen nicht die Möglichkeit,

nıicht die Wahrscheinlichkeit, auS, daß Galgenberg und
pitzhu In früheren Zeiten VOL dem Jahrhundert

Wenn aum mehr eln ernster Z weifel darüber besteht, daß
Lüneburger el ATST HTE dıe WATtsehHhaftt
Jdes Menschen - Laubwalkldern hervorgegan-
SECN 1S, ist nicht eın 3e088  er Vorgang WwW1e 1n der el auch TUr
uüunsSeTre erge anzunehmen? Waren auch S1e noch 1m Mittelalter be-
waldet un!: SiNd S1e erst dem ZU. pfIier
fallen? 28) Um 1600 tanden 1ın Hıldesheim die Wollenweberei nd
damit auch die alzZu: och auf der Höhe; die TEel Heröüen der
eustadt, namlıch der Bürger, der Großvogteil un des odehardıi-
osters, ählten ohl insgesamt 1500 ıs 2000 A Stärker

ohl noch die Herden der größeren un reicheren STa
Und der ALlt- W1e der eusta stand das echt auf Hut un! Weide
autf uNnseren Anhöhen Noch mehr: Die Nachbargemeinden VOR
Achtum un Itzum besaßen ebenfalls echte auf Hut un!: el
Und der jener Zeıit Die Schäfer der Gemeinde,
VOL em d1e qals Un auitraten, die alierel VO  }
der Gemeinde pa  etien un sich selbst das welıtere Personal hiel-
ten, Naturlı: auch aut gute Weidetriften bedacht Sie suchten
sie zu gewıiınnen durch „Sengen und Brennen  “  Burck-
ar der ochgeschätzte Worstmeister, chreibt „Das Sengen
un Brennen ZAUF Verbesserung der el verstanden die ırten
Irüherer Ze1t Ur . l Horstwirtschaft un Weidebetrieb stan-
den nıcht freundschaftlich nebeneinander, vielmehr War die blü-
en! Weidewirtschaft gee1gnet, vorhandene äalder erwusten
un zugrunde richten. So ist die Ann daß auch unseTrTe

erge einmal Aa Ze1ıt der alten Sachsen bis hinein 1NSs Mittelalter
ewalde un! erst bel1l der Kntwicklung der nd ihres
Wirtschaftslebens kahlen, NUr dem dienen-
den en wurden, nıcht völlig abzulehnen S1E 6S aber atsäch-
lich MUu. bel dem angel urkundlicher Beweise anın-
geste bleiben

Einer planmäßigen Aufforstung der kahlen en des
Galgenberges un des Spiltzhutes mu ßte daher naturgemäß eine
Umstellung des SECSamien Wirtschaftssystems



K ON  An  An

VO der Weide- A Bn Ackerwirtschafit VOTFra—us«-

gehen eine Festlegung der Gemeindegrenzen, eine Aufhebung
bzw. öÖsung der Hut- un Weiderechte, die „General- un Spe-
zlalabteilungen“, eine Zusammenlegung der zahlreichen Einzel-
parzellen ö0a die age Wege durch die „Verkoppelung“ USW.
Schon bald nach 1815 hatten So. ‘che TDelten begonnen; mit der Ge-
meinde tum-Uppen konnten S1e 1832 abgeschlossen werden. Sehr
energisch befaßte InNna  ®} sich mıit diesen ufgaben, als die belden
Tangreichen un klaren hannoverschen Gesetze VO 30. Juni 1849
„uüber die Zusammenlegung der Grundstücke  C6 un! „Üüber das Vers

alsfahren der Gemeindeteilungs- un Verkoppelungssachen“
Kechtsunterlagen für die urchführung dieser zeitgebotenen AT
en erlassen Jahrzehnte aber vergingen dennoch 1ın ber-
aQus schwierigen un of verdrießlı:  en Verhandlungen mit all den
Interessierten, bis ndlich »”  erge VON Hındernissen“ beseitigt

un! 1mM chlußtermin Maı 186838 der umfangreiche
‚.Reze ber dıe Generalteilung und die V epPE
koppelung des N eustaatfekrdes VAC) Hildesheim,
verbunden mit der Aufhebung der Hutungsre  e auch ber die
Generalteilung ein1ıger außerhal des Neustadtfeldes belegenen
eideflächen zwıschen dem Magistrate un der Neustädter Burger-
scha Hildesheim  C6 unterschrieben und 20 Juli 1868 bestätigt
wurde Man ann sich die endlosen Schwierigkeiten vergegenwär-
tigen, WEeNn INa  ® liest, daß die eustia alleın 591 Weideberechtigte
tellte; azu kamen die eideberechtigten aus ZUm, roßdüngen,
stie un Öhre, nachdem die Auseinandersetzung mi1t chtum
bereits 1815 bis 1832 wenigstens 1 großen un ganzen erledigt

3 Die „Syndiken  “ die Vertreter der Bürgerschnafit,
untfer ihnen der ekannte Präzepfior Koch (T hatten eiINe harte,
überaus verdienstvolle Arbeit geleistet, als S1e endlich 1868 ihre
Unterschrift untier den „Rezeß“ seizen konnten.

Nunmehr standen die des Galgenberges un des
Spitzhuts un: die Grenzen des VOon em Weilıderecht beifreiten
Besitzes. fest

Die Hı  esheim esa jetz qals B  EeENFTUmM
auf dem Galgenberge:

Ackerland 14 Morgen 99 (Quadratruten
U'/nger 27 6,6 39

1Im ganzen 4 orgen 98,6 Quadratruten
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Za dem tzhu Ü  wn
Ackerland orgen 40 Quadratruten
nger 85 39 88

1 ganzen 86 Morgen 28 @Quadratruten
WAar'! én diese Stücke

auftf dem Galgenberge mıit 035,30 Reichstaler
aut dem pıtzhu mıiıt 20,00
mithin 1mM Sanzen mıit 047,26 267,90 ya Reichstaler

Der Besiıtz der Galgenberge un! pitzhu Jag auf
der e1lte der er ausschließlich 1n der
markung Hildesheim Die Grenze Marienburg-
ZUum, damals festgelegt und heute noch geltend, omMmm VOon der
Innerste bel den werglöchern udrande der eutigen Kolonie
aıf dem Großen Saatner durch das Feld auTt den Westfiuß des
Spitzhuts VO.  > chtum herüberkommenden „Karrenweg“ Z wendet
sich 1ın der Feldfiur etiwa 200 VOL dem jetzigen Spitzhut-Wald-
rande nach Osten, verlau: etwa 500 paralle. mit dem Waldrande
1M Koppelwege, annn rechtwinklig sich ZULC öhe wenden
und 1ler oben eiım „Brockenblick“ auf den Hauptwanderweg
stoßen, der 1ın der Richtung ach dem Knebel weiter die Gemarkun
VO  - Itzum und chtum trennt Auf der S Seite
uUNnseIer beiden er ın der Richtung ach Hildesheim dringt die

mehr{fach Tast bıs AG ün Kammhöhe VOLI.

om Brockenblick 1ın der Nord-Richtung begleitet diese Tenze
die Gemarkung chtum zunächst 200 den aupntweg,

wendet sich annn rechtwinklig rechts inab, jedoch ıcht ganz ZU

eutigen Waldrandwegsg, sondern dringt innerhal der Waldung, EeI-

enntihı noch durch den seinerzeıt angelegten Grenzgraben, schar{f-
winklig tiet fast bis ZU auptwe (gegenüber der Abzweigung des
Aussichtsturmweges) VOL. Vom Karrenwege nördlich Aaus olg s1e
dem Wege Waldrande bhıs ZU. odelbahn bel der Gaststätte
Alles, Was 1ler bei UunNnSeTeTr Wanderung VO Brockenblick bıs ZU.

odelbahn aıuf dem Galgenberge rechts (nördlich). VO Wege
ieg Ackerflur, Spilelwliese, Obstplantage, Waldung, gehört ZU (ze-
markung Am StTrande der odelbahn die Grenz-
linie ına ZU 3 chließt sich ihm eiwa 100
arn, annn ZU oslarschen Landstraße hinabzustoßen

Diese Achtumer Grenzlinien sind wegen der Entwicklung der
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städtischen orsten nNnacn 1900 eachtenswert enn 1er der
tumer eidmar erwarb die größere Ackerflächen, S1e
auifizuforsten.

Die ersten Forstanpflanzungen auf dem Spitzhut
Jahre 1848

Jle UuUISaitize die sich bislang mıiıt der Au{fforstung des Galgen-
berges un des Spitzhuts befaßt aben, bringen übereinstimmend
die gabe, daß der Beschluß ZUE Aufforstung 1858 gefaßt und daß
1362 mi1t der Aufforstung Ditzhu begonnen Selr Nur A O nı @2
le bemerkt, daß „bereits Anfang der iünfziger ahre  C£ auft dem
pıtzhu e1INe umfangreiche äche mi1t YWYöhren un! Schwarz-
kiefern epflanz Se1 Ende der fünfziger T Se1 welter eiINe A
pfllanzung VO  } Fichten erfolgt die aber durch Feuer wılederholt sehr
gelitten habe Mitte der sechziger TEe Se1 INa  ® mi1t der plan-
mäßigen und dauernden Aufforstung des Spitzhuts und Galgenbergs
VOT.  ge‘

Diese Angaben besonders ber den Beginn der ersten HWHorst-
kulturen zunächst T!  tiggestell un erganzt werden

Schon 13 November 1348 stand auf der Tagesordnung der
Sitzung der stä  ı1schen Kollegien (unter Nr „Verhandlung betr
Bepflanzung des Galgenbergs un des Spitzhuts MI1T Waldbäumen“33.
Ein Bericht ber den Sitzungsverlauf leg leider N1C| Vr Doch
MU. eın positiver Beschluß gefaßt SEeNN. Das 1äßt sich schließen aus
dem späteren Beschluß VO November 1849, nach dem „manche
Stücke pitzhu un Galgenberg nicht mehr ZU Ackerkultur,
sondern aut andere Weise benutzt werden sollen‘“ Im Te 1861

also noch VO dem SONS behaupteten Beginn der Aufforstung
VO  m] 1862 el ferner Artikel daß ,‚die ts
auf dem pitzhu efindlichen Föhren- un Lärchenanpflanzungen
CINISES edeıhen versprechen WOgegen die Tannen (richtiger ohl
Fichten) als verloren nzusehen selen  C6 Eın solches Urteil Seiz be-
stimmt ein schon mehrere Te hindurch dauerndes estehen der
Forstkulturen VOTFaus Ferner wurden der Sıitzung des Magistrats
und der Bürgervorsteher 24 Januar 1862 575 aler für die Be-
pflanzung VO  - 54 orgen auf dem Galgenberge mıi1t 19 000 uc
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Lärchen und Fichten angefordert, bewilligt aber Nnur 100 aler für
„N pflanzungen‘“.

Am 16 September 1862 bewilligte INa den beiden Forstaufsehern
chtum un ste 10 aler da notwendi S5C1 die A

pilanzungen aut dem pitzhu Frevel er Art schützen
Nochmals 13 Oktober 1863 wurden wlieder den Forstaufsehern
Von Lechstedt und Wendhausen 10 aler bewilligt So bestanden
also 1862 schon schutzbedürftige ulturen

Einen ausdrückli  en Hınwels auft das Jahr 1848 enthalten die
ußerungen des Bürgervorstehers arl emme der Sitzung
VO. D Dezember 1866 indem dieser bel der eratun des Haus-
haltsplanes für 1867 VO  7a} „den bereıits S r ahren“ ohne
erheblichen Erfolg aufgewendeten Summen für die HForsten aıf dem
pıtzhu und Galgenberg sprach un: das „Unternehmen“” der nBe'
waldung des Spitzhuts wofür aufis EeEUue 399 aler gefordert

Krebsschaden der Stadt“ NeNNenNn elebte Seine bestimmte
uberun VO  } den ahren das Jahr 1848
zurück

Persönlich dart der Verfasser dieses Au{fsatzes hinzufügen, daß
der Jugend Forsthause auf dem Galgenberge verlebte,

sich des mächtigen un! en chwarzkieferbestandes Qaut dem
pıtzhu den Jahren 878/88 gut erinnert dieser kräftigen und
dicken Stämme, die unmögli erst nach 1862 angepflanzt Se1InNn onNnnNn-
ten eute noch stehen dort CHMUSC dieser ehrwürdigen atriarchen,
die Ür ihren Umf{fang un! ihre TO. ber die spateren ulturen
hervorragen

In dem bereits z1it.ierten eZe ber die Generalteilung un Ver-
koppelung“ VO  } 1868 lautet der HÜ „Daneben entsagen die
en der Neustadt en Ansprüchen den Magiıstrat weilche
S1e den aus den früheren Gemeinschaifits Weidekassen
gema  en Aufwendungen IUr die Bepflanzun des p1ıftz-
hütchen mMAT Schwarzkıefern Lärchenund Fich-
*S etwa machen könnten“ Die „Syndiken“ hatten ihre Tätigkeit
WIE des Verkoppelungs-Rezesses bemerkt, schon den 4A02r
Jahren, zuletzt qaufs eUuUe K aufgenommen un: hatten Anpflan-
zZungen auf dem pıtzhu Tg  M S1e verzichteten qauf Kr-
statiung ihrer usgaben füur diese ulturen un! NneNnnNell diesem
Verzicht jene Holzarten, die eiwa 1878 dlie altesten geschlossenen
estande auf der Hochfläche des Spitzhuts eten

Jedenfalls 1ST die Behauptung, daß INa  ) erst den fünfziger Jah-
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ren oder gar 1862 m1t den ersten Anpflanzungen auft dem Spitzhut ]
begonnen habe, nıcht haltbar; S1e en bereits irüher, un
ach dem durchaus zuverlässigen un bestimmten Zeugn1s des Bür-
gervorstehers arl Temme ım TEe 1348 begonnen. Doch mögen die
Bestrebungen, die kahlen en ewalden, 1862 in eın
schnelleres empO gekommen se1n, da ın diesem TE durch cdie
Verkoppelungsverhandlungen mi1t Itzum feststand, daß PiIizZAU nd
Galgenberg die Tallen würden. Ks erfolgten deshalb 1m Früh-
jahr 1862 seitens der Kämmereıl Verpachtungen VO  ® Ländereien -
ter der Bedingung, daß die verpa  eten Parzellen zurückgegebe
werden soJlten, sobald die “TOKISCHreIteEnNdeEn Worst-
ulturen es erforderten“. Der Magistrat der War AD S anertr-
kannter Herr un: Eigentümer der beiden Anhöhen mı1t 1237 orgen
Cker- un: Angerland. S1e 1M Interesse der forstwirtschaft-
hlch un kulturelil auszunutzen, MU. seine orge SeE1IN.

Das erste Forsthaus auf dem Galgenberge
&8&64./765

Für d1e Leıtung un Beauisichtigung der Anpflanzungen
Spi  Z  u hatte 190821 zunächst die der Horstauifseher aus
chtum, Wendhausen, Itzum un ste ın Anspruch S  .
Bei dem intensiven Fortschreiten der 1L1EeEUETN ulturen und ihrer
Ausdehnung auch Qaut den War einNe Änderung g_
boten aIiur sprach besconcers die mıit der Ausdehnung un dem
Wachstum der Anpiflanzungen sich steigernde Gefahr der Brand-
chäden ın den jJjungen Beständen, 1n denen VOL em in den Früh-
lingsmonaten das dürre Gras eich UrCc weggeworiene glimmende
Streichhölzer USW. ın ran geraten konnte. Von einem olchen
Waldbrande lesen WI1r Z ersten Male Maı 1304; Tage
VOT natte sich e1in Waldbrand ber etiwa Morgen ausgebreitet. Den
€L Männern, diıe eım Löschen geholfen hatten, bewillıgte der Ma-
gistrat 6. Maı 76 aler on VOL diesem Brande aber hatte
sich der Magistrat mit der rage der Anstellung e1NeSs Forstaufsehers
un des Baues eines Forsthauses auf dem Galgenberge beschäfti
Man achte zunächst, W1e WI1r Aaus der Siıtzung des Magistrats un
der Bürgervorsteher VO 13 Oktober 1863 erfahren, daran, das mi1t
dem Abbruch der überflüssig gewordene Torschreiberhaus
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Dammtore nach dem Galgenberge verpflanzen, rans  ag
die Kosten der Verlegung auf 150 aler Dalß auch Besucher des
Galgenberges droben chutz un eliNe Erfrischung en Ge-
legenheit en könnten, übersah INa nicht un gerade dieser
Rücksicht schien das alte Torschreiberhaus doch ee1gne Es
wanderte ann auch bald TUr 200 aler nach Sorsum

Noch emselben TE 24 November 1863 beantragte Her-
mMmann der patere Senator, ıs 2000 aler den nächst-
jährigen aushaltsplan für den Bau Forsthauses auf dem
Galgenberge einzuseizen Diesem Antrag entsprechend wurde der
ersten Sitzung des Jahres 1864 Januar, eliNne Anleihe VO  - 2000
Talern beschlossen Die Sitzung aın 19 DL 1864 befaßte sich W 16+-

der mı1t dem Galgenberg; zunächst wurde die Anlage e
da dieVO.  - den Kirschbäumen nach dem Ditzhut“ beschlossen;

Kostendeckung der öhe VO  5 67 Talern 24 Groschen durch frei-
willige eıtrage Aussicht stand ST1iMMTIE 88123  - SEIN NnUu sollte
die Wahl der Bäume den „Forstoiffizianten“ überlassen bleiben Be-
züglich des Bauplatzes des geplanten HForsthauses War INa  ® verschle-
dener Meıinung; CeINISE wollten den Bau den Fuß des Spitzhuts
verlegen, andere auf die öhe des Galgenberges ausschlaggebend
wurde die Stimme des Büurgermei1sters; durch diese Ael die Entschel1-
dung zugunsten des teuereren Planes Taler) aut der öhe des
Galgenberges Bürgervorsteher Dr Hartmann gab nachträglich
SC1NEeN Protest diese Waahl Protokaoll

Die Zeıtung VO August 1864 teilte mi1t der Bau SEe1 Angrıuiff
24 un schreıte vorwarts och bereite jetz die Anlage der
Tür ach Westen vieltfaCl „Kopfschütteln das Haus werde sehr
untier dem Westwinde durch Zug, en un Schneegestöber {elden
Freilich die Tr nach dem stien verlegen, gehe nıcht . das
Haus der die Vorderseıite N1ıchH den Rücken zukehren

1865 War der Bau vollendet uUun!: Sonntag, den September,
konnte der Forstaufseher ZU. ersten Male Besucher des Berges m1%
ee un Bier bedienen, WI1IC der eimathistoriker Dr Qa f
SE1NEeNN! alender handschriftlich vermerkt hat

Verfolgen WILL unächst die Bauges:  ichte des Hauses. Die Sitzung
des Magistrats un der Bürgervorsteher November 1866 mußte
sich nochmals mi1t der Kostenirage befassen; enn der Maurer-
elster Becker der den Bau Verding übernommen, OTdertie e1iINe

Nachzahlung VO.  - 1200 Talern Stadtbaumeister Schulte und Landbau-
ondukteur Fischer hatten diese Forderung nachgeprüft und
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der Ansicht, Becker könne noch vielleicht OCAStTeENS 26 Taler, 18 GrTro-
schen Pfennig un eine Vergütung Von 50) Talern für Steinhauer-
arbeit beanspruchen. Dıe Kollegien aber hielten sich nıcht für be-
;‘echtigt, na üben; da der Bau ın Kontrakt übernommen WAarT,
wollten S1e NUur die Steinhauerarbeiten nochmals nachprüfen lassen.

Der D Dezember 1866 vorgelegte Haushaltsplan fÜr 18367 ent-
hält ann die Gesamtausgabe VO.  5 2500 Talern für das Forstwärter-
aus

Die Bauausführung MUu. nıcht die este gewesen se1n, enn schon
nach kaum Jahren, ın der Sitzung VO. 2.DSeptember 18368 VeLI-

lautete, daß das Haus „auf der Wetterseite bereits sechr reparatur-
bedürftig“ sel, un es wurde eschlossen, daß die Baukommission
einen Kostenvorschlag ber eiINe eue Ausmauerung vorlegen SO
Die Sitzung VO Dezember 1870 bewilligte dıe Reparaturen
Forsthause, vermutlich die alten Aaus dem TE 1868

Umfangreiche Erneuerungsarbeiten wurden, W1e der Veriasser
aus eigener Erinnerung hinzufügt, 1 Sommer 1877 OTS£!|  MM  N.
Die UE Vorder{iront, Aaus grauen Backsteinen bestehend un sehr
eucht, wurde nledergerissen un: In gelben erblendern, W1e S1Ee der
Aussichtsturm aut dem pitzhut aufwelst, mit eiNner inneren ohl-

Neu aufgeführt.
So 1e das Forsthaus unverändert bis 1892 uch als 5 arr

prı 1885 aufhörte, Forsthaus SEe1IN un allein GCaststätte 1e€
erfolgten zunächst keinerlei MmMDAautifen Ooder Vergrößerungen.

Unsere Federzeichnung NaC eINeTr Photographie aus dem ahre
18385, die H1S 19477 10 Hause geblieben st) ze1ig uns die Anlage: den
doppelgeschossigen Miıttelbau In einer Außenbreite VGO.  - 4,40 un
den beiden eingeschossigen NDHAaUtfen VO  ; 200 Breite . der VOr-
deriront un 6,80 TWiete Der Haussteinsockel 1St% eiwa 0,40 hoch:;
auftf ihm ruht das Mauerwerk, aus grauen Backsteinen bestehend, ın
der Vorderfront nach 17 ın gelben glatten Verblendsteinen Nier-
kellert WarLr NnUu das ach der liegende Gastzımmer; dieses
WarTr 1mM Innern eiwa 6,00 X 3,80 sroß Treten Ww1r durch die 1m
Mittelbau dieser Westseıite liegende Haustür e1In, stehen W1r ın
der jele (etwa 3,60 X 4,50 1m Innern), rhellt durch das 1n ZwWwei
chmalen (0,40 Fenstern einfallende IC Von der Diele aus

Sar die Treppe hinab 1n den Keller; darüber die Treppenanlage 1n
das Obergeschoß; 1M Obergescho ZzZwel Räume: das als Wohn-
zımmer dienende heilzbare nach Hnks (6,  > innen) un eın
als Gastraum bestimmtes cohne fen ach rechts (3,  ’ innen).
R



Der Hausboden konnte VO Treppenaufgang Nnu 'äurch eine ange-
stellte Leiter erreicht werden. Von den beiden Dachräumen ber den
Seitenbauten War 1Ur der NOr ausgebaut und verscha Von
der 1ele führte eine LUr nach rechts IMN das Wohnzimmer eiwa
3,80 X 3,80 un weiter ın eıne Kammer (3  ? innen). Hinter
dem OoONNNAaAUS lag 1n eliner Entfifernung VO  > 3.00 M, urch eine
Schutzmauer verbunden, das Stallgebäude etiwa 4,60 X 3, 70 außen)
un neben diesem später eın Schuppen fUüur alle ın der HWorst- un
Landwirtschaft erforderli  en Gerate und als Werkstatt mit obel-
bank un Zubehör USW.

In der Sitzung der städtischen Kollegien am eptember 1865
War eschlossen, daß der untier Vorbehalt jederzeitfger Kündigung
anzustellende Forstaufseher auch den lurschutz für die Feld-
mark VON der Innerste bis ZU Goslarschen Landstraße übernehmen,
jährlich 100 aler ne Unıform un Wohnung ernalten und das
echt der chenkwirtschafit erhalten sSo Die Wahl unter den Be-
werbern wurde der geheimen Sitzung Vorbehalten S1e fiel auf den
ater des Verfassers dieser Zeilen ohl dank der besonderen
Empfehlung des Senators Hermann r 57 Roemer egte da-
mals Ende der Schützenallee neben se1iner den herrlichen
Park der späater miıt seinen Anlagen als eın kleiner otanischer
Garten mıit zahlreichen fremdländischen aumen und Sträuchern
eine besuchte Sehenswürdigkeit wurde un jahrelang his ZU

Tode Roemers (1394) en Freunden wertvoller un schöner
Gartenkultur offen stand Bel der age dleses Parkes War meın
ater als gelernter Gärtner atlg, und e1INeSs ages richtete Senator
Roemer ıhn die rage, ob geneigt sel, die geplante OoTrst-
aufseherstelle auf dem Galgenberge übernehmen. Da die ra
gern bejahte, wurde e ohne sich selhbst beworben aben,

September 1865 gewäh. un ezZo weni1ıge Tage später as Forst-
aus

Hast 20 TE bıs ZU. Drı 1885 hat sein Amt VeLi-

sehen. ach den Weisungen der städtischen Forstkommissıon bzw
des Ober{iorsters 1ın Wendhausen wurde 1U VO. Herbst 18635
untfer seliner Auf{fsıcht und Mitwirkung die Aufforstung des Galgen-
berges un Spitzhuts 1n dieser Zeıt ausgeführt un War 1833
einem gew1lssen SC gebracht, indem alle derzeitig 1m Besıtz
der efindlichen eile völlig epflanz wurden. Auf Spitz-
hute, die nach Nordost flach neigende F'läche schon VOL 1865 auf-
geforstet Wafl, hauptsächlich die nordwestlichen Abhänge



bei denSteinbrüchen, die noch epflanz wurden. Am Galgenberge
hatte MMa „Freitag“, der die beiden en tennenden
Kiınsenkung des besseren und euchteren Bodens mit den Kul-
uren begonnen Als letzte Bezirke kamen Ende der 7T0er TEe die
steilen änge und bel der Gretchenkuhle un Wilhelmsblick

Angriff un! Sanz uletzt (183833) das Abhange ber den Jangen
Schießständen jegende, i orgen große Ackerland Gerade den
steilen un steinıgen Hängen forderten die heißen regenarmer Som-
mertage wıeder große pIier un machten STeie Nachpflan-
zZungen Das aterıa für die ulturen lieferten melstens die
aumschulen Ringelheim wel kleine Forstgärten „Frei-
tag“ nach Achtum und der Vogelbeerenallee konnten
helfen un lieferten 1Ur f{ür Nachpflanzungen das atferıa. Gefähr-
det wurden die Forstkulturen CIN1ISE Male UrC Brände, die Mels
durch 0OSeSs egwerfen VO  5 Streichhölzern hervorgerufen
Fast konnte das Feuer schnell gelöscht werden, besonders
deshalb weil neben den öffentlichen en auch nach außen aum
emerkbare chleichwege den heranwachsenden dichten Kiefern-
und Fi  tenbeständen vorgesehen In „Maiıkäferjahren
wurde CINISE Male die Hildesheimer Schuljugend gerufen
die feindliche Macht sammeln un vernichten OonNs pflegte
die Jugend den 770er un! 800er Jahren gern die noch nledrigen
dichten Kieferbestände den chluchten der einstigen Steinbrüche
für ihre Kriegs- un Indianerspiele benutzen ohne sich die
„Schonung“ Tafeln sonderlich kümmern Waldarbeiter Stellten
hauptsächlich die beıden Dörfifer chtum un Itzum Der derzeitige
agelohn War escheiden 50 Mark für Männer und AL Mark
für Frauen

Von W alddiebstählen Art 1st nichts erl  en doch
innert sich der Verfasser daß 1830 ZWEe1 berüchtigte Brüder aus ÖOtt-
bergen (wegen anderer Missetaten erhielten S1e bald darauftf Te
uchthaus) ihrem gelegentlichen Besenvertrieb eiINe Anzahl Von

Birken qaut dem pıtzhu arg m1ıtgenommen hatten, ohne die Baum-
kronen entfernen, daß sich d1ie kahlen Stämme CIN1ISECN Jah-
Ten Tholen konnten
aldschäden durch Sturm oder chneebru kamen be1l den AA

gen Anpflanzungen Betracht auch nicht Verwüstungen
durch Forstschädlinge, WI1e eiwa durch den
er Nonne Liparıs monacha Als dieser Spinner anfangs der
Q0er Te große Verwüstungen euts  en Wäldern anriıchtete,

D4



wurde auch pitzhu Zahl beobachtet, veréchwand
aber bald wieder. Ein massenhaftes Auftreten der

(Lophyrus pını Linne) Twähnt 17)
in den Jahren 1878 un! 1879, das Einsammeln der gefährli  en
Raupe esondere Nnkostiten ın sdem Betrage VO:  =) 188 Uun! 161 Mark
brachte, aber die Trohende Gefahr rechtzeitig beseitigte.

Für die Neuanlage der Forstkulturen auf dem Galgenberge un
Spitzhute un ihre dauernde Unterhaltung un: ege ha die tadt-
kasse VO  } Anfang erhebliche Aufwendungen machen MUSSeEeN. So
Da B. im FeC 18683, das IUr eUe pflanzungen besonders günstig
WAar, 800 aler, 1878 1800 Mark, 1880 3500 Mark Für den Zeitraum
1862 ıs Ende 18839 wurden, w1e der Verw.-Bericht 188309 angıbt, für
die ulturen insgesamt 31 Mark (Steinberg 32 ar.
verausgabt, mithin 1mM 27)ährigen urchschnitt 156,50 Mark Als

erscheint der pitzhut ZU ersten Male ım
TE 18378, als 4_Februar dort 204 Stück iefernderbholzstangen
un! 15 Raummeter Ast- un: Zapfreisig öffentli meistbletend P

Verkauf geste wurden. Doch dauerte eS noch einige ahre, bis
das ın den ulturen angelegte Kapital sich ausreichend verzinste
un die Forsten ber die notwendigen Unterhaltungskosten hinaus
ZUr Einnahmeqauelle für den Stadtsäcke wurden.

Das Forsthaus als (zaststätte
86597

Als der Vater des Verfassers nach seliner Wahl ZUum Forstaufseher
eptember 18365 1ın den eben vollendetien Bau eINZOg, fand

leere. Räume VOT'); zwel davon, das größere Zımmer nach der
und eın nicht heizbares 1m Obergeschoß, 1mM Bauplan als

Gastzimmer vorgesehen. In weniıgen a  en mußte den Umzug
VONn dem „Poggenhagen‘“, der spateren Annenstraße, nach dem er  e
vollziehen, das notwendigste Inventar für die Gastzımmer, für
üche un Keller escharmren Am Sonntag, dem 10 eptember, wurde
annn der Betrieb iın escheidener OoOrmM „eröffnet“. Und der esuch

diesem Tage War zahlreıl' daß insbesondere der orrat
Bier Isbald ausg1ing. Fün{if ochen Später, 17 Oktober, erschlien
1ın der 1ld Zeitung (Nr 245) e1in kleiner Bericht, den WI1r och eute
mıt ergnügen lesen. Es el
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„Das Neue zieht. Das sieht INa  ® der kürzlich eröffneten astwirfi-
auf dem Galgenberge. Bel dem sonnigen Herbstwetter ziehen die

eute SONNTLASS ın Scharen glei: einer Völkerwanderung den Berg hin-
a11f un era Auch den ochentagen soll die Wirischaft über die
Maßen . besucht Se1n. Man eu: icht den charfen Ostwind, welcher
gewOhnlich schon ange VOT Sonnenunfergang sich eisig uhlbar macht
un! klagt ber die beschräankten Raäaume Die Anziehungskraft jeg
indes i1cht allein ın dem Neuen. Das Haus StiEe Nal dem besten un

Hıldesheim füur iıne undsı! ennoch zweıleln WITF, daß der zahl-
reiche esu VO  - Dauer eın wird. Es werden nOoch Te vergehen, ehe
die nötigen Anpflanzungen weiıt SeIN werden, Schutz Wind
un! Sonne gewähren, und auch dann wird der atz Lieblichkeit
unserem Berghölzchen icht, gleichkommen, welcher weit un! Trel —
vergleichlich ist (“

Überschlagen WITr nu einmal Zzwel Jahrzehnte un hören WITF,
wie etwa 880/85 mi1t dem iırtshausbetrieb STan Es SINd
persönliche Erinnerungen, noch klar und ebendig, wenngleich D1s

Jahrzehnte se1itdem ergangse S1ind. Der Betrieb War vornehmlich,
ja ange TE fast qusschließlich Sommerbetrieb, Qaut Gartenwirt-
scha eingestellt. aIiur galt Plätze schaffen In einem alten,
unmıittelbar hinter dem Hause liegenden verfallenen, nıicht tiefen
Steinbruch hatte der Vater sofort begonnen, ın einem albkreis
an Üre| Einbrechen der an und Aufs  ıchntien mächtiger
Felsblöcke eLwa eın Dutzend VO  ®} Girotten anzulegen, die, Isbald 1N-
miıtten der schnell wachsenden Taucher un Urc C1e jeflage

West- wıe Ostwind eschützt, gern aufgesuchte AT
Plätze den Gästen boten uch 1ın der Mitte des eingeebneten Stein-
bruches einige Lauben zwıschen Gesträucnh angelegt. Der
esttiel des Steinbruchs WäaT eingeebnet un besamt un bot der
Jugend un gewilissen en auch Erwachsenen den damals
üblichen Schlagballspielen genügend Raum. uch die „Pappenheimer
Schanze“ War einer rottenanlage ausgenutzt, doch wurde s1e,
weil ELWAaS einsam un stark eingeengt selten ın nNspruc. OM -
InNnen. ach 1830 un:! mehr noch, als 1885 das Haus Nnur och ast-
statte WAaTr, wurden auch auf dem Plateau beli un dem Hause
selbst Plätze eingerichtet. Jetzt boten die früheren Anpflanzungen
J]ler schon einıgen Schutz un Schatten Veranden be1l dem ause
gab eSs nicht Im „Grunde“ WEr eine offene Veranda erbaut, doch

A  A wenig benutzt. Ihr gegenüber erstand 8836/87 eine größere geschlos-
SCNE, 1MmM Wiınter nelzbare a  ©: eın priıvater Holzbau, auch 1M
Winter bel dem Anwachsen der Besucher Raum bieten. Die
Ausstattung der Grotten mi1t Tisch un: Bänken War zeiıtgemäß elInNn-
fach Besonders als der 1378 gegründete Verschönerungsverein
26



Galgenberge un:! 'Spitzhüt Ruhebänke Aaus eschältem Eichenholz
von ischlermeister CAÄr Ruthe auistellen ließ, wurden diese atur-
möbeln“ aus ichen- un Birkenholz auch 1m Wirtschaftsbetriebe
vorherrschend. aiur brauchte der V ater aber keinen Tischler:; das
machte selbst, un als 1888 verstorben WAar, hat auch der
Schreiber dieser Zeilen ın sSelner Studienzel noch manches 1
angefertigt; kannte auch die alte Zeit den 5  rbeıtsdiens  D und
„ Werkstudenten‘“

Das Forsthaus War OommMerwirtscha{it. Im ınter, noch nach
1880, verging mancher Tag, ]9, manche Woche, ohne daß sich e1n
ast einstellte Be1 großer un em chnee brauchte nicht
einmal das doch recht beschränkte Gastzimmer geheizt werden.
Anders 1m Sommer. An den ochentagen Wal der Verkehr auch 1
Sommer bis etiwa 1885 gering Hildesheims iınwohnerzahl beifrug
ja 18375 erst DA hBO un 1885 2Q 386 Noch Kurz, VOT 1880 endete das
Wohngebiet bel der Sedanstraße Der Galgenberg WarLr mehr auf das
weniger wonlhabende un werktätige Neustadt-Publikum angewle-
SCNH, dem ochentagen Zeit un eld für Ausflüge fehlte Erst
allmählich, qals östlich der Zingel und Sedanstraße eUuUe Wohnviertel
erstanden, wuchs die Miıtte der 880er TEe der Besuch Werk-
agen Anders sonnigen onntagen; da War meist Hoc  etrieDb,
da die Neustädter, die „Losebecker“ WwWI1e S1e oft genannt WUuTr-

den, mıiıt Ind un Kegel hinaus ZU. erge, be1 ee, Bier un
„Lüttgen agen  LL sich eın Stün:  en erifreuen, da mußten mehr-
aCc. Hılfskräfte aus der un chtum ın Dienst treten, all
die durstigen Seelen schnell befriedigen können. Eiıner aber, der
ıch den äaußeren irtshausbetrieb gerade sonntags aller-
weniıgsten kümmerte, War der Forstaufseher. Frühzeitig verließ
as aus un erschien eTST wieder, WenNnn der Trubel . en VOI-
üÜüber WarlL'; enn gerade diesen agen Waren die Waldungen
stärksten gefährdet. Nach 1880 gab ausnahmswelse Himmael-
fahrtstage un den Pfingsttagen auch einmal rühkonzerte auf
dem Galgenberge. Miıliıtaärmusiker veranlaßten S1e un üuhrten S1e
aus. S1e stark besucht. Z den (G(ästen frühen orgen
zahlte da auch eiınmal der eım Hildesheimer un insbeson-
ere bei der Jugend sehr eilehHnte der-
Sse.  S: der 18381 auf Einladung der Vereinigten Staaten der ente-
narfeler der Beirelung, ın der Qa1n General VO  D} Steuben mitgekämpft
a  e teilgenommen hatte un nachher meınte, wolle lieber och
einmal den 700er Feldzug mitmachen als eline solche Re1lise nach
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Amerika. ber Oberst Steuben, seine Strenge im*Dienste und seine
außerordentliche Leutseligkeit wußte INa mancherle1 A erzählen,

Z Ba als eines achts ın später Stunde nach einem „Liebes-
mahle“ mit schwerer Schlagseite nach Hause ommt, ıll ihm aut
der steilen un: en Treppe VOL seiner Wohnung Ite arkt-
Burgstraße-Ecke der ufstleg nıcht gul gelingen. Da erbarmt sich
der VOL dem Hause Stehende Posten sSe1ınes ersten un ihm
kräftig eım ufstleg. Am andern orgen MU. eım Oberst d  —
treten; dieser drückt ihm dankend einen aler iın die Hand, ıer
ıhm aber glex  zeitig 24 Stunden Arrest, weil qals Posten während
SEINES Liebesdienstes se1in Gewehr ZUE Seite geste habe

Das Innere des Forsthauses War für einen Wirtschaftsbetrie VO  a

ang sehr beschränkt Man en NUur die oben mitgeteil-
ten Größenverhältnisse VO.  > Diele, üche, Gastzımmer eic Daß be1i
plötzlichen Witterungsumschlägen onNNn- wWw1e erktagen sogleich
annn auch das Wohnzimmer geöffnet wurde, War NAaturlı Es gab
auch Stammgäste, die eigentlich NUur 1M Wohnzimmer en
waren, insbesondere die Ziegeleibesitzer ebruder Theodor und
arl '"TemmMe un! ihre Jagdfreunde, die fast alltäglich erschienen,
Von ıer ihre Fahrten 1n die Itzumer Jagdgründe machten un nach
vollbrachtem er bei eiINemM kleinen Abendtrunk sich ın ager-
latein unterhielten, während der anderen i1schecke sich jemand
vielleicht och mıit den Klassikeren Cicero, Tacıtus, Horaz eic eın
wenig bes  äftigte. Wie oft ist be1l solchen äuslichen Verhältnissen
1n Sommertagen er Wald ZU „Studierzimmer“ geworden, WwW1e
manche lateinısche, griechische eic schriftliche Arbeıit ist droben
Ditzhu der Achtumer Kcke iın Gesellschaft mit dem unvergeß-
lichen Freunde, Dr ROÖSS1Ig (T entstanden!

Sehr schwierig TÜr den wirtschaftlichen Betrieb War die Besor-
Sguns des assers. Noch gab es nicht den zwischen Gaststaäatte und
Gretchenkuhle stehenden Wasserturm (errichtet es Wasser
mußte AQus der 1eie heraufgeholt werden, entweder ın Fässern un
au en VO. eghause der Oslarschen Landstraße her, was
aber nıicht oft geschah, oder VO.  - dem „Jägerbrunnen“ 1ın der Miıtte
der langen Schleßstände 1n Eiımern der „Schanne“, dem auf
beiden ultern ruhenden Tragholze Der schmale Pfad, heute och
erkennbar, iührte erghange unter dem Wilhelmsblick ına
ıns Tal Wer eine „ Fracht“ W asser iın uniIzenn inuten heraufholen
wollte, MU. 1n Sturm den Berg hinabspringen un ann ohne
Zwischenrast wieder hinautfeilen Nor-mal dauerte S eiwa 25 Minu-
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ten, un! INa. setzte die schweren Eimer zweimal jedesma. VOL Be-
SINn der stärkeren elgung, auf CINISE Augenblicke nleder Wie
mancher Eimer W asser mußte mühsam heraufgeholt werden

Sommer esonders den Sonntagen rühmorgens un noch eln-
mal mitftags ZUrrC Ergänzung un: ınter chnee un Kıs ochAA RE S
e1iNe zweiıte Quelle wurde oft aufgesucht „Freitag der Einsen-
z<ung VOL dem pitzhu der Weg War bequemer, aber länger un
die Quelle versagte als „Hungerquelle Ööfters heißem Sommer

Fine Wanderung und ber den Galgenberg
1885

Den Galgenberg der Zeit 880/85 gut kennenzulernen azu
diene eE1INne anderunge zuerst den Galgenber

Wır beginnen S1e VO. eghause der Oslarschen Straße
aus beli dem sıch noch bis eiwa 1875 der chlagbaum hob und senkte
und der Zöllner SEINEN Zoll er Wir steigen der VO  w alten
Kırschenbäumen gebildeten ee No  R tragen die mächtigen
Bäume ihre sußen Früchte, und 1st Ende unı die Ööffentliche Auktion
PEWEeESECN, ann schlägt der Käufer, Mels eın Händler VO  } der Neu-
STa elne kleine ude ZUTFC ewachung un: ZU Verkauf der
Früchte auf eich 1n Wege leg die Glockengießerei
Radler und n e Schon VOL dem großen Brande Ro-
senhagen 16 117 eptember 1878 be1 dem 3D auser auch
Radlers Haus sche sanken, Radler begonnen Wohnung
und 1e  aus Fuße des Galgenberges aufzubauen Wwar inhi-
bierte März 1877 der Magistrat den bereits begonnenen Bau,
genehmigte ih: ann aber un Oktober erfolgte 1er der erstie
Glockenguß Das nternehmen anfangs eın un bescheiden, VeL-

größerte sich bald und undertie VON Glocken wanderten alle
Kontinente hinaus Als 1889 die Firma auf der Weltausstellung
Melbourne IUr ausgestellte Glocken den ersten Preis die sılberne
‚V1iedai1ille Thielt wWar der Gründer Johann Radler bereits
er Von 59 Jahren 29 1879 entschlafen Seine 1eTr ne
Carl, Fritz (der früh starb), Konrad un: Heinrich seizten das Werk
fort. ber Radlers Gießerei stand bereits eın kleines ohnhaus; 1n
ıhm wohnte 882/85 e1INe stadtbekannte bel den en Hıldes-
heimern ihrer ustigen außerdienstlichen Streiche eliebte,
bei der Jugend ihrer ger1ıssenen und chlauen Amtstätigkeit
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gefürchtete Persönlichkeit lurschütz Tledrı ochte Als
erstie Eheifrau 18530 gestorben War wurde S1E unter militärischem
efolge Gr.  be S1L1C hatte als Marketenderin des 79 In-

fänterie-Regimentes den Feldzug VO  =) 870/71 ZU. großen Teıl NI

gemacht un! sich der ege vieler Verwundeten anNngeENOMME.
Seit 1876 ra Weg die mitliche Bezeichnung „Wind-

u hlienstra ob diese mit dem einstigen „Armensünder-
wes  66 des Hochgerichts aurı der öhe ent11s 15%
erscheint sehr fraglich Bıs die 80er TEe hineıin wWwWar es mi1t
der Straße, heute vornehm und feın geradezu traurıg bestell  [7
der Bürgervorsteher Mercker (aus der Herrenstraße der Neustaat)
W16€6S 18376 öffentli  er Sitzung autf den chlechten Zustand hın, und
der Ver{fasser, der der Jugend vieltausendmal die Galgenbergs-
WESC ZU. Zentralschule der Burgstraße Präzeptor Koch och
16815 GT Hildesheimer dozlerte, un annn ZU: Josephinum
Domhof{f Direktor Kirchhoff e1Nn Strenges egımen führte auch
bel dem schlechtesten un kältesten Wetter hat MAaCcCAen INUSSESN

mMe1l1s täglich viermal da noch geteilter Unterricht ich War

annn e1in Liedchen SINgeCN VO.  . der unvorstellbaren „Guüte“ des alten
eges

Wır stehen der Teilung des es heute ganz rechts die
Mozartstraße der WITL folgen Wo die ersten beiden Vıllen
stehen lag der impesche Steinbruch 1830 och CIn wenl 17

Betrieb Bın Feldweg führte VO  5 1er 7zwiıischen er un Kir
Sschenplantage weıter Wır iolgen iıhm und verweilen ein dort

heute das Kriegerdenkmal steht Hier muüundete die Keltds
straße früher eın Feldweg, der Stelle der eutigen 99  ch“
steil hinaufführte rechts d1ie Länderel des Oekonomen iımpe VO

Neustädter F sbal die der roßvogteı des Ökonomen Temme
Wenn die Pflugscharen 1er rADUR Bestellung SeWwWwesecnhH
oder WEenNnnNn Frühjahr die Schneeschmelze einsetzte übertraf der
Wesg 1er Steilhang och den indmühlenweg 97  e  1g-
keit“ un wurde „Saugasse“ die 190028  ® sich AT en
wasserdichten Schaftstiefeln hineinwagen durite Hildesheim VO

Galgenberg aus®?®? Die eusta hat sich nachdem dıe Altenbekener
ahn 508 Julı 1875 m1% dem Personenverkehr egonnen un och
mehr als 1883 auch der lJetzte üdliıche Rest der tadtgräben der
Sedanstraße zugeschüttet Wal, zahlreichen Straßenzügen bis yYABY

ahn ausgedehnt aber dıie Bahn wurde zunächst zwischen Friesen-
tor un Feldstraße bOösen Riegel für jegliche eltere Bau-



tätigkei£; das‘ ganze Gebiet War CkerNur. Und auch das Gébiet
südlich der Feldstraße bis den Schießständen und darüber
hinaus War Ackerfläche, unterbrochen VOon einigen Gartenanlagen.
Nur der unteren Feldstraße bereits einige Bauten entstan-
den die „Slebenbrüder  66 (1880), Zimmermeilister Adam, Malzfabrik
tto un zuerst SCAON VOL 1876 die „Högysche Knochenkohlen-
fabrık“, die ihres pestilenzlalischen auchs allgemein
„Stinkefabrik“ hieß un: schon 1876 1n der Kollegiensitzung 292
August den Bürgervorsteher arl Temme (anläßlich des Genehmti-
gungsgesuches eines anderen übelriechenden „Etablissements“)
der rage veranlaßte, ob INa enn alle „Stinkerei“ VOT das
Goschentor bringen WOo Sie ist Jängst verschwunden, die ager-
raume der Fırma ade übernahmen den Raum der gehaßten Fabrik
IDS wehte wıieder Irısche, gesunde LF Berga  ange Ks konnte
die Y V „Villenkolonie Galgenberg gegründet werden,
deren ane anfangs vielem Schütteln des Kopfes begegneten, die
ann aber 1902 mutig un! kühn mıit dem Bau der ersten beiden
Vıllen der Mozartstraße begann.

Übergehen WI1Tr ıer die weiıtere Entwicklung des Galgenberg-
viertels, kehren WITr wıeder 1mM Geiste zurück zum Waldrande ber
der Feldstraße un setfzen WIr arn Westrande der Anpflanzungen,
der eutigen Mozartstraße, UuUuNnseTIee Wanderung fort; WI1TL kommen

vorüber erbaut un inzwischen wieder abge-
rıssen), der die Pulvervorräte der Hıldesheimer erkäufer barg Hier
zweıgt se1it ein breiıiter Holzabfuhrweg aMe% ab, der 1n gle1-
cher Oohe sich haltend un er 1ın ehrfachen indungen den
Einsenkungen 8048 er folgend, 1ın einer an VO  @) 1100 85  3 den
Galgenberg ZU. Fuße des Spitzhuts Er WIrd vielfach „Pulver-
weg  C6 oder „Villenweg“ genannt. urden WIT 1890 den
Vıllenweg wählen, hätten WI1TLr bald 1n der Oöhe ber der jegelel
einen schönen mit Bänken ausgestatteten erreicht, als
1’W bezeichnet, ren des 1894 1ın Hildes-
eim verstorbenen KRegilerungs- un WForstrats allmann, der die
staatlıche Auf{isıicht ber dıe Hıldesheimer Stadtforsten usübte
Längst Sind die uhebänk verschwunden.

Wır bleiben und kommen 1er den kurzen
oder Y hel deren Anlage 107 Oktober
1868 der eruhnmte gemacht wurde Die Fund-
stelle selbst ist durch einen selhst eingegrabenen Denkstein, ın
dem eine entsprechende Urkunde eingeschlossen ist, bezeichnet. Eın
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1885 kal einer Entfernung von 7,70 m niedergelegter erratischer
OC mıit der Inschrift „Hildesheimer Silberfund 47 10 1368,

79u welst darauf hın Berlin ahm den chatz 1ın Besitz, Hildes-
eım Trhielt VO. Kaiser Wilhelm 1871 eine schöne Nachbildung;

16 August 1869 am der Fiınder, TMDTre 000 Taler, Trel
andere Beteiligte 200, 300 un 500 aler Aut den Schießständen

1833 das Offizierkorps einen kleinen ierpar (Bär, Wild-
schweın, üchse, ehe efc.) angelegt, der sonntags auch dem ublı-
kum ZUTLF Besichtigung freistand. Die Schießübungen waren
mangelhafter Kugelfänge oft nicht ohne Gefahr TUr die Besucher
des Galgenbergs; öfters ogen Kugeln heulend bDer die erghöhe
und machten den aupt- WwW1e Ostrandweg unsicher: NUuU. der durch
dieen der alten Steinbrüche uhrende ebenwe bot icher-
heit Selbst das Forsthaus 1e VOoNn bleiernen Irrgangern nıcht VeEeI-
schont. er wurden die Kugelfänge USW. 896/97 völlig umgebaut.

Am Waldrande ber den Schießständen lag die ”V
mit e1Inem kleinen Teıch, der 1889 noch eine U längst VeTr-
schwundene botanische Seltenheit Dbarg, den Jetz noch 1n den (Gilese-
Nner Teichen vorhandenen Tannenwedel (Hıppurıis vulgarıs). Auch
dem Feuersalamander behagte 1er Der Name Villerkuhle wies
darauf hin, daß 1er rotzkranke Pferde VO: „V1 er“l eingescharr
wurden.

Nach den Schießständen olg be1i unseTrTeTr Wanderung das Gebiet
der Temmeschen Ziegelel. 1879 1st S1e VO  . dem Zimmer- DE E A ON A NO WLG

A  fmeister arl Temme, emselben, der 1866 die Forstkulturen
pitzhu un Galgenberg einen ‘ „Krebsschaden der Stadt“ genannt
hatte, begründet uUun: VO  w den Söhnen bald vergrößert. Um die 80er
Te 11 Sommer die fleißigen „Lipper“ VO  @]} Uhr früh bis
abends Uhr ın harter Arbeıt tätıg Der Fahrweg für die ertigen
Steine un Ziegel, die heutige romberger Straße, trai die Marien-
burger Straße gerade gegenüber dem u

C' mit dem schon se1it 7a chenkwirtschaft un andwirt-
schaft (201/2 orgen an verbunden WAar,; früher einmal einNe oft
besuchte Wiıirtschafft, verfiel S1e mehr un mehr; 1883 brannte der
mittlere a des Ziegeleigebäudes nleder; bald verschwand auch die

}

“iastwirtschaft. aiur hatte sich 1ın der ahe 183830 Brinkopé
Garten, Zuerst „Rumänien“, annn „T1ivoli“ genannt, als Schenkwirt-
scha: aufgetan. Die späteren Bauten 1l1er erwarb die St Godehardi-
gemeinde un wandelte sS1e ZU S >

Bel der Temmeschen jiegelei beginnen die ZUTLTC. hannoverschen
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Zeit 1861/62 ange egten la hie mit den K
gé1fängen am Abhange des Spilitzhutes. ber den Schießständen lag
noch 1ın Berga  ange Ackerland eiwa Morgen), das erst
18383 aufgeforstet wurde Hier wurde 1n der etzten Zeit des zweiten
Weltkrieges eine Anzahl Von Behelfswohnungen erbaut. Das Tea
der Schießstände War früher völlig kanl un unbewachsen; S1Ee ien-
ten bis ZU. Errichtung des Munsterlagers hauptsächlich den ST0-
Bßen Gefechtsübungsschießen, be1l denen undertie VO  - kleinen halb-
mannsgroßen Scheiben Spitzhutabhange aufgestellt wurden, auf
die NU die weıt entiernte Masse elıner Kompanıle liegend ihr knat-
terndes chnellfeuer ichtete Die Termine dieser Übungen wurden
1ın der Zeitung ZU. Warnung bekannt gegeben un! die gefährdeten
Wege pitzhu durch Posten An schießfreien agen
konnte na  - den noch nicht drahtgezäunten, kurzrasigen Schießstand
ohne Gefahr, wenn auch verbotenerweise, überschreiten. eute,
die Anlagen der Schießstände ZU Teıl ewalde erscheinen, ZU
"Te1il aber auch wıeder als bebaute CkerNur dienen, mMmuUussen WI1r den
zwischen den Schießständen und den tiefen Ziegeleitongruben lie-
genden Feldweg für uUuNnseTe Wanderung benutzen. So bleibt uns An
Linken den A  ängen des Galgenbergs mıit seinen Einsenkungen
das liegen, es olg die letzte un tiefste Eıin-
senkung, die den Galgenberg VO pıtzhu trennt der S 1
mıiıt dem „FWFreitag-Garten‘“. In diesem Gebiet liegen die Quellen, die
einst die eusta für ihre Wasserleitung enutzte Prof
(1792) zählte allein 1mMm „Freitag“ ihrer achtzehn Schon 1575 hatte der
Dompropst Wilhelm VO  ’ chauenburg dem Rat der eusta gestat-
tet, das 1n Fangkästen un ann ıIn ammelbe  en vereinigte
Quellwasser VO. „Lambertsrod“ 1ın Holzröhren UrCc das CGoschen-
LOr, die Annen- un Güntherstraße YAHN „Pipenbrunnen“ aut dem
Neustädter ar leiten un VO  ®) 1er aus eine Anzahl VO  ®} Brun-
nen 1ın der eusta speisen 4 1861 ollten die Bürger der Neu-
stadt einmal wıeder 1900 aler fÜür eine eue Röhrenleitung ewil-
igen 4 Das schien recht euerT, un INa riıet er einem AN.«
schlu die Sülteleitung der STa Die. Wasserversorgungsirage
für Alt= W1e eusta beschäftigte ann die Kollegien ringli ın
den Jahren VO  ®) 1882—1 5, Ina  ® die beiden ochbecken auf
dem Galgenberg Ausnutzung der Ortsschlumpquellen schuf 4
Als 1883 sich auch die Presse mıit der Wasserversorgungsfrage be-
schäftigte, erinnerte die 1ld Zeiıtung (Nr. 195) den früher 1mM

„Freitag‘f $tehenden‚ 14 Fuß en 7!L ch 1“‚ einen
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„prımıtıven W assermesser unseIfer Vorfahren  6 W1e den Schritt
unterhalb der Quellen stehenden kleineren Wasserp{fosten „der
ebenfalls beständig überströmte‘, und INa  n daß der W asser-
ZU: der uletzt nachgelassen, ach ewaldung des Spitzhutes W1€e+—-—

der zunehmen werde
en der mannigfachen, drahtgeschützten Gartenanlagen der

jungsten Notzeit ist uns nicht möglich den kürzesten Wesg durch
den Freitag hinauf ZU Hauptwanderweg wählen Wır INUuss>ecn

den chmalen Fußpfad der zwıischen den Schießständen un der
CkeriNur den Abhang des Spitzhuts eiInNns )7s ch DE n b
geheißen emporführt einschlagen, lassen dıe einstigen ugel-
änge nd qall die Anlagen die das Hitler-Regiment AD ER Ausbildung
Se1INerTr Kriegsopfer ges  affen, / AGEN Linken legen un kommen anııf
cden „Karrenweg Qauf dem WIL den „FTreitag“ umgehen den Haupt-
weg erreichen un heimwandern

DIie zweiıte Wanderung sol1l uns ber den des (3A1-
genbergs informieren Wır beginnen wıieder oberen Ende der
indmühlenstraße Wır schlagen 1er N1C! die eisten nach
zbel liegende anrbanhn die eute die /ABB Gaststätte bıl-
det den 79H g C1INMN, sondern wählen den H
der die beiden ochbecken des Wasserwerks ZU. en Seite
hegen 1äaßt Da Jag gleich 1ın ONNNAUS Garten un: Steinbruch
mi1t alkoien des Wındmüuhlenbesıitzers Heinrich Y

AuSs Ahstedt ebürtig, der 1863 nach 1ler gekommen War UIie auf:
Se1INneM Besitz uhende Rente VON jJährlic| aler Groschen

Pfiennig hatte 1870 abgelös Nach sSE1NEeIMN Tode (1878) wurde
der Windmüller Nave Besıtzer Als 894/95 das Wasserwerk
rtsschlump errichtet un 19 Dez 1894 die Hochdruckleitung
eröffnet War erwarb dlie das Navesche Windmühlengrundstück
durch Enteignung un zahlte Vergleichsverfahren A4'5 000 ließ
die Gebäude niederlegen un!: wandelte durch Einebnen un An-
pflanzungen Garten un Steinbruch kleinen Park Die

selbst rechts aıuf der Oöhe legend un 808/12
erbaut 1e zunächst als „ Wahrzeichen“ stehen, bis S1e 1906
März durch die Stürme ihrer ler Flügel beraubt un auf Abbruch
VO  @} der für 100 veraäaußert wurde Auf dem einstigen
Windmühlenplatz WAar 1912 eın kleines Denkmal üller-
burschen nıt Kornsack auf d Schulter darstellend, erTiICcChH-
tet, eın un unansehnlich SE1NeTr mgebung; S wurde eın

pfer des etzten Weltkrieges.
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Vom oberen Ende des Steinbruchs ührte einst der Feld&eg 1n
gerader Linıe auftf die aldecke, etitwa 50) etTer untier dem Bis-
marckturm, EKın kleiner chmaler Pfad, der Sos
sti S, 1äßt ihn noch ın den eutigen Parkanlagen erkennen. Wie-
derum 1n gerader Linie fuüuhrte weıter, an der rechts lie-
genden Waldung auf en kleinen Garten des Forsthauses Zı (jetzt
am oberen Begıinn der Rodelbahn) Es War der Fahrweg ZU. orst-
hause, em ier ste1il ach rechts Geradeaus führte
eın schmaler Fußpfad Waldrande weiıter auf der Grenzscheide
zwischen Hildesheimer un Achtumer emarkung, bog 1ın stumpIiem
inkel ach rechts bis ahe den auptwe es Land, das VOoONn

der indmühle äB al VO.  ; un Wege Jag, War Ackerland,
relılich VO  ®} geringer Güte, zunächst bis ZU. aldecke e1m Bis-
marckturm ach der „S Heiligenweg ofit mM1% Hıs-
parsette besät, annn städtisches an besonders fÜür arto{iffel-
anbau, ferner Feldfiur des Ökonomen Lohmann, der seıinen Jand-
wirtschaftlı  en Betriebh der Ooslarschen Straße gegenüber der
Sedanstraße und seine Branntweinbrennerei der Jakobistraße
hatte echts VO  ® der eutigen odelbahn Jag cAhAhLumMer Ackerland,
das vielfach wieder den Neustädtern als „Kartoffelland“ angeboten
wurde mıiıt dem Bemerken: „Geld mitbringen!“ Was später
Jahnsplelwiese un: O  stplantage wurde, War w1e-
derum Ackerland 1mMm igentum Achtumer Bauern, w1ıe auch bis
heute bei dem weiteren, frele USS1IC bietenden Wege an
des Galgenberges ıs ZUFLF Wal:  e des Spitzhutes geblieben ist

Um 10808 sehen, Was zwıschen den beiden andwegen Jag, W all-

ern WIr auch einmal den Kammweg ber de Galgen-
berg Dazu wählen WIT, wılieder VO  } der indmühlenstraße aus-

gehend, jetzt den rechts der Wasser-Hochbehälter ührenden
Weg ber der alte Weg, Fahr- un Gehweg ugleich, machte niıicht
den weıten ogen, sondern führte 1ın gerader' Linie STEe1l aufwärts b1ıs
ZUE Waldeingang hiınter dem pr1 1905 eingeweıihten B 1 S-

echs Abhange lag eine alte Kirschenplantage,
die, W1e d1ie Bäume der indmühlenstraße, schon 1n den 60er
Jahren Früchte boten Im Maı 1864 wurde geklagt, daß INa  ‘ auf
ihre Pflege und Vervollständigung großen Fleiß verwandt habe, aber
es Se1 vergeblich, wenn nıchts die alkaier werde.
In den 770er un!: 80er Jahren, errichteten auch 1ler noch Händler
ihre uden, ZUTLC Ernte un! ZU. Verkauf der köstlichen Früchte
iıne gleiche eUuUe Einnahmequelle bescha en, beschloß der Magı-
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trat 1875 auch den ıI des €eSs liegenden, bisher wusten
0S  en Abhang mit Kirs  aumen epflanzen und bewilligte
1100 für den Ankauf VO  - 500 „Leitzkäuer Kirschbäumen“ Im
TEe 1881 kam diese Anlage ZU. ersten Male ZUuUr Verpachtung
1ne Einwohnerin bot 19(!) Mk un Thielt den Zuschlag; da aber
die Kirschen „weder noch S10° und eın Verkauf nicht möglich
WAar, bat S1e T1a des Kaufpreises und Thielt iıhn zurück
Man versuchte Sspäater (1886/90) mi1t Anpflanzungen VOoNn

uüußkirschen un suchte diese durch Zwischenpflanzen der erg-
kıefer schützen Letztere entwickelten sich sehr gul un: manche
xemplare stehen noch den eutigen Anlagen den 1rSs!  aumen
aber behagte die Galgenbergluft nicht Auf beiden Seiten des
verliefen untfier den Kirschenbäumen noch die Reste der Wall-

aus der Zeit des belagerten Hildesheims
(besonders erheblicher 1eie un oöhe eutie sind S1e

durch kleine Wellenerhebungen den Anlagen NnUuU.

erkennbar Unser Hauptweg, 1864 angelegt War zeitgemä schlecht
13 Dezember 1881 klagte der Bürgervorsteher Kaufmann Merk-

Izer einmal wieder ber den en Zustand, un der Magıstrat
bewilligte 10 November 18382 100 für Ausbesserung des
eges Der Verwaltungsbericht 1883 verzeichnete ann eEiNe Ausgabe
VO  5 21 3() (!) für diesen Zweck Dann steigern sich die Ausgaben
für die Wege 1838338 WIrd eschlossen, den Weg VO  ©] der indmühle
ıs AAKB Waldeingang mi1t 1400 Birken eiNzuiassen Die Beträge, dıe
überhaupt fÜür die Anlage und Unterhaltung der Wege Galgen-
berg und pitzhu den ersten Jahrzehnten angelegt wurden
Sind recht SEeTN1INSg; S1e elleien sich fÜür die Za TEe VO  ® 1862 bis 1889
aut 1274, 19 4 mithin durchschnittlie jJährlıch 41 — Mk Erst
nach 1890 erstanden nach un nach die herrlichen ander- und
ahrwege Galgenbergsgebiet.

Wır wandern weiıter vorüber der Stätte des Hochgeri  ts
der stand nıcht bloß fÜür Übeltäter aus der eusta

(„Ifor Öösch use Kinner“), WI1eEe Oshatiftfe Zungen einmal redeten,
und der 1809 auf Verfügung der westfälischen Regilerung abgerıssen
wurde vorüber Forsthaus und )’P yYX)

oder “ dem vermeintlichen germanischen
Heiligtum, dem einstigen Hildesheimer Wartturm,; vorüber

mächtigen (1906) Zu Linken, der jetzt
Gaststätte un Villenviertel mit W asser versorgt un stehen VOrLT

derder VO  ; der Ddage umrankten tiefen ‚G
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eins eın „Gretchen“ als Zauberin verbrannt SsSein soll und der
urz VOL dem Zusammenbruch 1945 damıt begönnen War, Tel
mächtige Stollen anzulegen, während östlich Wege noch ein

„Hauptquartier“ Bau begriffen War Wır wenden uns rechts ZULrC

ohe ZU w mi1t Se1IinNnerTr prächtigen Aussicht 115
Innerstetal un auft die gegenüberliegende Welt der erge „ Wil-
helmsblick“ getauft nıcht ren des Kalsers, sondern VON
lieben Freunden genannt nach dem Fabrikanten Wılhelm

äa D 5 der Gäste die SE1IT der Mitte der 800er Jahre fast
täglich Forsthause ihren Morgenkaffee einnahmen Wilhelm
Rabius dehnte ach SC1INeTrT nmeldung Forsthause SCeINECN Weg

bis diesem Aussichtspunkte Aaus ald hinter dieser SÖöhe
O1g rechts Wege eın kleiner runder Platz, hemals gleichfalls
ein Aussichtspunkt der genannt ren des

die Aufforstung unserer erge verdienten Bürgermeisters Pau  ]
Johann Friedr. ; 4° (geb 1803 el Holsteın,
VO  } 1853 bis 1875 Bürgermeister bzw. seit 1871 berbürgermeister,
14 15 52

urch die einstige ”V erreichen WIT den
auptwegsg, auf dem WI1r Wenn WITLE uns rechts wenden, bald
„Freitag“ vorüber ZU Spl kommen. Auf Se1inNner Oöhe
206 m) der VO. Verschönerungsverein
für 3500 erbaut Meter hoch) Üre e1INne Walds  NnelsSe
annn 100828  a ZUMM westlichen Waldrande kommen e1in VOL eLiwa
19 Jahren angelegter Weg bei Ostwind eine angenehme
Wanderung zwischen WFeld un Wald ermöglicht An der estecke
des aldweges 1l1er noch zahlre che eingegrabene
Maschinengewehrnester die etzten Stunden des Dritten Reiches,

der rrwahn glaubte, noch durch den „ Volkssturm  C6 das 1Cksa
wenden können.

Beim „B F3 k“ als „Aussichtspunkt“ un uneban.
stehen WIr och qut Hildesheimer en Jenseits des Grenzgrabens,
auf Itzumer Gebiet begann der Hildesheimer Gastwirt Carl öhl
1895 Veranda die chenkwirtscha die inhm Yunächst für
die Sommermonate VO pri bıs 31 Oktober bewillıgt WAar:
schon nach ZWeEe1 Jahren baute das Restaurant das ar K August
1897 erotiLINEe wurde

Seit SECEINerTr ründung (1878) hat sıch der Verschönerungsverein
untfer der Leitung SC1NES derzeitigen Vorsitzenden Amtsgerichtsrats

un! Verbindung M1 der Forstverwaltung

z

e



des Galgenbergs WI1Ie des Spitzhuts liebevoller orge an geNOMMe:
Wegweiser un Tafeln mi1t den Platzbezeichnungen aufger1i  tet un!
insbesondere en schönen Aussichts- un Ruheplätzen änke

aturholz aufgestellt Bereıits 1889 4Q Nur en paar
ümmerliche Reste VO  } ihnen Sind bis heute estenen geblieben
e1t Zerstörungssucht un Not en mi1t ihnen aufgeräumt Wır
en aıuf bessere Zeiten

Die NECUE Forstverwaltung
1884

DIie Beaufsichtigung der städtischen Forsten durch eiNe staatlıche
Behörde wurde zuerst durch die West{iälische Keglerung eingeführt
die durch Dekret VO 29 März 1808 die GemeEeindewaldun-
SCN den staatliıchen Forstbehörden unterstellte eiter g1ing die
hannoversche Regierung ihrer Verordnung VO AAl Oktober 1815
S1C unterwartf a 11 e Forsten die der Gemeinde WI1eE auch die de
Kirchen, der Ööffentlichen Anstalten un:! selbst die Privatiorsten
der staatliıchen Au{isicht Der Zweck dieser staatlichen UIS1IC| WwWar

die Erhaltung un:! die forstmäßige Bewirtschaftung er aldungen
gegenüber der vielfachen Waldverwüstungen der damalısen
ZATt

SO unterstanden se1t 1815 dıie Forsten der Hıldesheim
Ka der NnNerstie dem Ober{iforster Diekholzen, un Aaus dieser
ellung Tklärt sich der maßgebliche Einfiuß des Oberförsters
Brauns be1 der Au{fforstung des Steinbergs. Diıie städtischen Horsten

der NNersie standen untfer der Aufsicht des Ober{försters
endhausen Anfangs esa die rechts der Innerste NULr den
großen un kleinen atshagen be1l Wendhausen den S1e aber, WI1e

erwähnt 1883 Dangers Wen  ausen für 2() 550 veräußerte
EZW austauschte Längst VOT diesem erkauie die
aldungen qauf dem pitzhu un dem Galgenberge entstanden un:!
ZWar untier der entscheidenden Mitwirkung des Oberförsters
endhausen

Im TE 1862 (4 April) führte der Magıstrat AB Führung der
ıhm obliegenden and- un forstwirtschaftlı  en (Geschät die
„Liand und Forstkommiı1ıssion"“ C111 Diese hatte dıe Aut-
sicht ber alle städtischen Forstländerelen führen, em Magistrate
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orschläge vorzulegen, neben den m1t der Beaufsichtigung der

Waldungen beauftragten königlichen Forstbeamten die Korsten

überwachen, die jährlichen Forstwirtschaftspläne prüfen,
dem Magistrat darüber erl  en, TUr die Ausführung der ange-
ordneten ulturen SOTSCN, die Tätigkeit der bestellten ntier-
beamten überwachen us  < Die Kommisslıon wurde gebi  e aus ]

VO Magistrat und Bürgervorsteherkolleg aus ihrer und
AuUus Aaus der Bürgerschaft gewählten Mitgliedern 80l der OrSLIver-

waltung wirken die Königlichen Forstbehörden neben der KOomm1Ss-
S5101 a1ls beaufsichtigende un! ecnnısche eamte

Nachdem e durch auft un ausch gelungen War die städtischen
Forsten bel Umfange VO  - etwa 3000 orgen wen1ıge größere
Flächen verein1gen, wurde auf Anregung aus dem Bürger-
vorsteherkolleg der Sitzung der städtischen Kollegien DEr J. a-
uar 1881 die Errichtung selbständigen Forstverwaltung
beschlossen Die deshalb aufgenommenen Verhandlungen mi1t der

Kegilerung verliefen indes zunächst ergebnislos. In der Sıitzung
13 Dezember 1881 MUu der Bürgermeister mitteilen, daß das
esuch der CISCNEN Forstverwaltung VO. Ministerium untier
Hinwels auf die hannoversche Verordnung VOoNn 1815 nach der die
Gemeinde{forsten unfier staatlicher Aufsicht stehen, abschlägi
eschieden SEe1 doch ügte der Bürgermeıster hinzu glaube der

Magıstrat durch e1iNe nochmalige Vorstellung se1iNen WwWeCcC erreichen
können, indem die Regierung veranlaßt würde dem Landtag 111

Spezlalgesetz für Hildesheim dieser Beziehung vorzulegen ach
halben Jahre, der Sıtzung unı 18382, konnte der

Erfolg Verhandlungen bekanntgegeben werden: der
wurde zugestanden, eigenen Forstverwalter anzustellen, der
cdie Forstwirtschaftspläne, Hauungs- un:! Kulturpläne ausarbeitet,
dıie Ausführung dieser ane nachdem S1Ee der Lan  TOST{el 7U

Prüfung un Genehmigun  5  g unterbreitet überwacht die erkau{s-
ermıne ansetzt us  < So bliebe der städtische Forstverwalter auch
ferner der staatlıchen Auf{fsicht unterstellt un die Stadtkasse AA
welter den NaCcCı der en Verordnung ällıgen jährlichen Betrag

die Regierung ach weıtleren Verhandlungen mM1 der eCHXIe
rung wurde an sıiıch den beiden Sıtzungen un 19 Februar
18383 ber die Anstellung eıgenen Forstverwalters Am
11 Maı 1883 wurde die Stelle oHentil ausgeschrieben; gefordert
für die Stelle wurde „CIHNC höhere Qualifikation als diıe kön1g-
iıchen Försters,“ namentlich der wen1gstens einjährige Besuch
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höheren forstlichen Lehranstalt solchen, deren ..  jel
mindestens dem der Forstanstalt Eisenach gleichsteht“ als An-
iangsgehalt 2400 ohne Nebenbezüge angesetzt

Am 4 Oktober 1883 wurde darauf der eINZISE Bewerber, der
Revierverwalter Slatina (Slawonien
Schn des Hoörsters Achilles Neuhof gewählt; Dezember
erfolgte die Genehmigung des Lan:  TOSTenN

Am prı 1884 wurde Achilles SeCeINn Amt unächst ein

Jahr aul TO eingeführt An emselben Tage wurden ber-
Oörster Brauns Diekholzen un: Ober{förster Oetzel Wendhausen
VO  - den eschäfiten der städtischen Forstverwaltung entbunden

Schon den ersten onaten des Probejahres „Tfand der Forst-
verwalter daß die Zahl der Forstaufseher den städtischen Forsten
eiIiNne große sSel  C6 Es nämlich angestellt J für den
Galgenberg un Steinberg und Bergholz) un TEl für den Zuegen-
berg, Hildesheimer Wald Schiffgrund Sonnenberg, Drostenhau un
Kiekebusch Achilles schlug Reduzierung auf TEl VOVL', TUr Galgen-
berg un Steinberg genuge E1 Forstaufseher die
orstaufs  erstelle auf{f dem Galgenbergekönne
aufgehoben und dem bisherigen Forstwarter das
Forsthaus als Gastwırtse  afıt entspre-
chende ac überlassen werden 1esen orschlägen
gemä eschlossen August 1834 die städtischen Kollegien un
seizten die Pacht des Forsthauses VO. prı 1885 auf TE
auf jährlic| 500 fest

Unterm 23 1886 erschlen annn dlie „Geschäftsordnung
fUr die Forstverwaltung er Hildesheim':‘
ach dieser werden die Hauungs- Kultur- un! Forstbenutzungspläne
für die städtischen Forsten VO  = dem Forstverwalter entworfen un
dem Magistrat eingereicht 1eser oder ein azu eingesetzter Aus-
schuß hält ZUr eratung derselben Forstbegehungstermin ab
VO  - dem der mM1 der UIS1C| der städtischen Forsten beauftragte
Forstmeister zeıtig benachrichtigt wird emselben teil-
nehmen können

Der VO  } den stä:  i1SsSchen Kollegien beratene un angenomMMenN
Entwurf sollte bis ZU. Dezember der Forstinspektion überreich
VO.  ; dieser geprüft und zurückgereicht werden unfer Hınzufügen
eventiueller Erinnerungen Die Forstinspektion kontrollierte den
städtischen Forstbetrieb Ihr der Magistrat jährlich DBıs ZU
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Juni ber cht der Ergebnisse der städtischen Forsten ZU-

reichen
30 TrTe hat Achilles der Spitze der städtischen Forstver-

waltung gestanden Seine umfassende Tätigkeıt spiege. sich wider
den jährlichen ausführlichen Berichten der orstverwaltung, WI1e

S1e den Verwaltungsberichten des Magistrats niedergelegt sind
Mit echt sagt SC1IN Amtsnachfolger Bericht 909/14 „Forstver-
walter Achilles hat sich durch die ege der Forsten der
Hildesheim große Verdienste erworben sSiınd die herrlichen Wald-
bılder, die uNnNnsSseTre Forsten zeigen un die großen Durchforstungen

Forstort Drostenhau SC 111 ausschließliches Werk Infolge
Augenleidens tirat Achilles prı 1914 den Ruhestand Er
starb 75 TE alt Dezember 1919

Ihm folgte Forstverwalter der bereıts
VO Februar 1914 die orstverwaltung geleite ber die
Tätigkeit des Forstverwalters forstwirtschaftli  er Be-
ziehung geben die Verwaltungsberichte 914/28 un 929/36 naheren
statiıstischen Aufschluß Die allgemeın interessierenden Angaben,
SoOwe1ilt S1e den Galgenberg un pitzhu betreffen, sSind unseTITenNl

Ausführungen berücksichtigt
Dunemanns Nachfolger wurde 1949 Forstverwalter Ernst

S Schon sSe1t Januar 1934 mıiıt Dunemann der städtischen
Forstverwaltung atıg, Gelegenheit gehabt die oden-
eESTANAS- un Wirtschaftsverhältnisse der Hildesheimer Stadtiorst
eingehend kennenzulernen Miıt der Übernahme der Leitung der
Forstverwaltung verfolgt TUr den Galgenberg und pitzhu das
Programm, die bestehenden ulturen weltfer sorgfältig A pflegen
ber die Ausdehnung und den forstwirtschaftlı  en Ausbau der
Waldungen den etzten Jahrzehnten erl!  en eingehend die
folgenden Kapitel Wenn schon 1895 Ac  es sSe1Inem „Le1it-
aden  6 M1 echt schreiben konnte „Das Hervorragendste W as durch
ulturen innerhal der Stadtforsten } geleistet wurde, das sind die
gut elungenen Bewaldungen der der ähe der belegenen,
eins Oöden ergrücken Galgenberg un Spitzhut einerselts und
Steinberg, atzberg un ergholz andererseiıts“ bezeugt die
Gegenwart daß auch Nachfolger Dunemann un Krause m1T
bestem Erfolge treuer orge das Werk früherer Tage Tfortzusetzen
un vervollkommnen esStre
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Erweılterung der städtischen Forsten

Dıie Stadtverwaltung War vornehmlich nach der Jahrhundert-
wende aut die Vergrößerung ihnres Grundbesitzes bedacht So kaufte
S1e 908/09 VON dem Landwirt Temme eın umfangreiches Gelände

Galgenberge Tüur 2062 000 N1C jedoch unächst oder
ausschließlich fUur Forstkulturen sondern für Bauzwecke un VCI -

kaufte er sogleich wieder Teil davon nämlich 4345 ha
für za 725 den neugegründeten Beamten-Spar- Bau-
nd Wohnungsverein Im TEe 1851 schon einmal die
die Großvogtel diese kleine OoOmMaAane MI1t 70 orgen Ackerland Von

der Reglerung für K 27() aler erworben, un das Land Me1IsSs
Neustädter verpachtet annn aber nach ZWanNzıg Jahren,
TE 1871 S1e wieder den Oekonomen Temme als Höchstbieten-
dem fUür 6500 aler veräußert®’, 908/09 für obigen Preis
'Teil dieser Länderelen und anderen Saatner belegenen
Teil 23 prı 1929 FADE Preise VOon 160 000 VO  ®} dem Land-
wIırt T1edrTr! Temme aufs eUe zurückzuerwerben Für die geplante
Aufforstung des e iandes Roten Steine un Großen Saatner
bewilligten die Kollegien Oktober 1929 den Betrag VO  } 8300

Die Stadtforst auf der estseı:te des Galgenbergs un
des wurde Se1t 1885 nicht mehr erweıtert Ihre Wald-
SrENZE 1sSt 1er S17 länger qls halben Jahrhundert unverändert
geblieben Dagegen hat die Forstverwaltung qaut dem Sar
abhang des Galgenbergs und 2317 dem Berghang

sehr ansehnliche Forstkulturen un
andere Anlagen den etzten Jahrzehnten eschaffen Zunächst
standen ihr hilerfür die bereiıts Se1t der Verkoppelung 1gentiu
der tadt stehenden Ländereien un ber dem Heiligenweg, hel
der sogenannten Si  erkuhle ZULL Verfügung Bedeutender WT, aber
der Umfang des der angrenzenden tum-Uppener emarkun
nach un nach erworbenen Besitzes, der bislang ZU Teil Ackerland,
ZU. 'Teil auch bereits Waldung WAarT.

Der erstie Erwerb bereits das Jahr 183066, die städ-
tischen Kollegien September ihre Zustimmung ZUM Krwerb
VO  - 10 Dıs 15 orgen aus den östlichen Abhang des Spitzhuts
belegenen Läandereien des Bischöfli  en Generalvikariats ZU TEe1IsSEe
VO  w 50 Talern orgen gaben und dıe Bewaldung dieser äche
eschlossen Diıiese Waldparzelle 1st die spater 900/05 als
Grun  esitz der Hildesheim der Gemarkunsgs tum-Uppen



En

bezeichnete Fläche VO  e} ha TO Das Jahr 1898 brachte den
weıteren Erwerb VO  ® ha Morgen) autf der Nordost-
seite des Galgenberges (von TAau Dr. Satzer) Die nachfolgenden
Ankäufte 1n der ch S1iInd ersichtlich aus
der Übersicht des städtischen Eigentums ın derAchtumer
F IL ] k Hiernach esa die

1907 5,6619 ha 1919 8,1740 ha
1914 122098 ha 1926 5,8962 ha
1915 8,4461 ha 1928 1,2004 ha
1918 1,0012 ha 1929 3,1(364 ha

1936 202059 ha

Die umfangreichsten Ankäufe erfolgten somıt 1912/13, nämlıch
1,5644 ha VO Rentier Na  han Goldschmidt-Hannover amn Einum-
Uppener erge aus der früheren umeschen Wailisenhausstiffung
tür 20 000 A Terner 1926 VOoNn ıttneben-Achtum 1ın Parzellen
1ın der Gesamtgröße VO  } 16 9439 ha 10,3619 ha WFeld un ha
a für 30 000 un wleder 1927 ha (50jähriger Eichen-
und Buchenbestand) für An 91010 mithın 1m ganzen VO  - W ıtt-
neben 2,2481 ha (rd 45 Morgen)

So dehnte sich nunmehr der städtische Besiı:tz auf dem
Waldrande ahe bei dem HWForsthause nach Osten dem

pitzhu ZU — DI1IS ZULC andwehr ber Uppen AauS, nach Norden, den
Berg inab, der STSEe1LIE der jetzigen odelbahn bı 7A0a e1li-
gchweg un teilweise darüber hinaus his die Goslarsche Land-
straße Hier wurden die VO  5 Wiıttneben erworbenen Waldrande
belegenen Ländereien YADEB Teil 1926 aufgeforstet und mıit Buchen
und Fı  tenbeständen bepflanzt. Der nach sSsten olgende Wald-
winkel, dem 1903 eine kleine offene Schutzhalle errı WAar,
die aber inzwischen völlig verschwunden ist, ahm späater die To

S auf, die iın der Notzeit der Gegenwart se1t
1947 wlieder als Ackerland benutzt WITrd. An die Spielwiese chließt
sıch erghang die S1e WaLr 1mM Umfange
Von 40 Morgen 1913 angelegt, un wurde untfer der Leıtung des
stä  1SCAhenNn Gartendirektors zeitwelse VOT einem Obstbautechniıker
und seit Julı 1929 VON einem bergärtner verwaltet.

In der Zeit des ersten We  rlieges 914/19 wurde 1er untfier den
Bäumen hauptsächlich Gemüse KErbsen, Bohnen, Rosen- un! Gruün-
kohl, Spinat un Kartoffeln gebaut, andere Flächen brachten KS-
se  , Luzerne Im TE 1919 wurde 1eTr 1mM Interesse eiINes höhe-
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Tren Fruchtertrages die mit Standvölkern
ger1l  et. In emselben Te wurde die Anlage weiıitere
orgen vergrößert; 21/5 ha wurden sogleich mıit bstbäumen
epflanz die übrige äche diente vorerst als Kartoffelland Im
TEe 1925 konnte die Anlage wieder durch Ankauft Von ha e_.

weiıtert un EeiNe unmittelbare Verbindung miıt der Goslarschen
Landstraße geschaffen werden 1924 War der Obstplantage eINe

Wohnbaracke erbaut Kosten 19 965 Mk.) AÄAm Maı 1937 gaben
die städtischen Kollegien ihre Zustimmung ZUTFr Anlage —

und Beisplelseidenraupereıl der städtischen Obst-
plantage ZuUur ege der Seidenraupenzucht inzwischen meh-
rere Hundert Meter Hecken des eißen Maulbeerbaumes (Morus
a angepflanzt‘ Die Seidenraupereı annn unfier der Leitung de
Meisters Heinrich Brandes dauernd gute Erfolge verzeichnen

Östlich des Sp1itizhuftfs etiwa 400 Meter VO Aussichtsturm
entfernt liegen die übrigen VO  D der erworbenen Flächen
der Gemarkung tum-Uppen Neu aufgeforstet wurden Ishbald
nach dem Erwerb UTrC Fichtenanpflanzungen die nächstliegenden
Parzellen, zwischen denen die ekanntfie fr

m1t großen Schutzhalle erbaut 1927 für 4300
ar. eingeri  e wurde Nach Osten verlau die Grenze weıter
neben dem Hauptwanderweg Z Knebel der auf tzumer Gebiet
leg bis den en Landwehrgräben Miıt Ausnahme
gehört das bis ZU Feldflur ber chtum reichende Gebiet S e i a amithin jetz /ABE Stadtforst

Für die Au{fforstung der Ödlandflächen Galgenberg un pItZ-
hut (18 94 ha) un für Anpflanzungen der Obstplantage wurden
SE1IT Ende 1926 Notstandsarbeiten Anspruch SC  9

Galgenberg 18 TWEeTrDSlOSe mi1t 29250 agewerken
19 835 Kosten,

pıtzhu 80) TWerbsSlOose mi1t 254 agewerken
060 Kosten,

der Obstbaumplantage 49 TWEeTrbslOose mıiıt 1748 agewerken
10 001,40 Kosten.

In dem Zeitraum 1914 bıs 1928
wurden 1er für die Anlage der und die Ausbesserung der
alten ulturen gepfilanzt:
120 110 11C jährige verschulte Fichten Douglas- un!: a-

Fichten und Lärchen, un a a a
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93 525 UuC am un jährige verschulte uchen, Birken, Eschen
un Roteichen,

213 635 uCcC. adel- und aubhölzer SanNnzen

11 Ausbau der Forstkulturen
bis 1936

Kiıefern und Fichten eien auf dem pitzhu un Galgenberge
die Pıonlere der Au{fforstung dieser en Auf dem p1ıtz-
hute agen, VO Brockenblick aus auf der Hochfläche zunächst
kleine ges  ossene Parzellen der chwarzkiefer (Pınus nigra)”® der
ärche (Larıx ecidua), der Kileifer oder TEe (Pinus silvestris),
un! der ichte oder Rottanne (Pıcea excelsa), letztere edecktie
auch fast den gesamten Nordosthang Den esthang, nach dem In-
nerstetale Z beherrschte die chwarzkieifer Nur die beiden Wege
unfier un! ber den Abhange liegenden Steinbrüchen, WI1e die
VO 'Turm nach der Achtumer Seite unrende Schneise, saumten
Birken (Betula verruCcosa) eın Mehr gemischt War die pflanzungE E a E a O a E

Ostrande, neben Birken, Vogelbeeren und orn auch mehr-
Tach die Weymouthskleier (Pinus robus un! die deltanne (Abies
pectinata) eingesprengt und gut gediehen

An der angrenzenden Treitag“-Einsenkun des
ergs des besseren und euchten Bodens VO  } An-C S l A Cn fang neben Kiefern und Fichten ansehnlicher Zanl auch Laub-
hölzer vertreten Hiıer begleiteten mel1ls Linden (ausschließlich die
kleinblättrige oder Winterlinde, 111a cordata), Vogelbeeren DOr-
bus aucuparla) und wieder Birken die Wesce Im „Freiıtag gediehen
schen (Fraxınus excels10r), die beiden TrTIien (Alnus glutinosa un

ıncana), die falsche Akazle (Robinla pseudacacla), die men
(Ulmus montana, scabra seltener laevı1s), ergahorn DEr PSCU-
doplatanus), auch uchen un! andere Baum- un: Straucharten 1Ne
Besonderheit 1er Wege War anfangs der 80er TE EeiINeE große
del-Kastanie (Castanea satıva), die NnUuU längst der Axt Z pfIier
gefallen 1St Den Sanzcen esthang des Galgenbergs VOT „FTel-
tag“ bis der spateren Bismarcksäule hın bedeckten wieder Be-
stände VO.  - chwarzkiıefern un Fichten, die bergabwärts streifen-
artıg eiwa 15 Meter Entfernung VO  - einander VO  5 Birkenreihen
durchsetzt 1er alle Wege WI1IE die Waldränder gleich-
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VO  } Birken éingefaßt. In der ähe des Forsthauses standen
vielfach Robinien, men Jer auch MUS laevis oder effusa),
orn cer campestrIis), der eschenblättrige orn GEr egundo
ın einigen Stücken, der oldregen (Laburnum vulgare un andere
Gasträucher.

Überblicken WITr die Kulturen, en WITLr dem
ganzen Westhang VO Kriegerdenkmal HI1is ZU. Brockenblick
meıst Kiefernhochwal mi1t au  OLZ-, hauptsächlich Buchenunter-
bau Die Schwarz-, weniıger die einheimischen Kıefern, zume1lst jetzt
rund 70—807jährig, ragen mächtig . esthang des P1ItZ-
hutes trıtt ihre Stelle ın geringem Umfange die ichte (Pıcea
excelsa). Diıiese beherrschte eınst die Osthälfte des Spitzhutes voll-
ständig, ıst aber ın dem etzten Jahrzehnt durch Kahlschlag völlig
beseitigt, un: Buchenanpflanzungen nehmen jetz ihren Raum eın
Auch die Fläache zwischen den beiıden uptwegen ist mehrfach mi1t
ılıchen epflanzt; 18508 diese scheinen, zehren Fich
ten, Kiıiefern Ooder Lärchen 1ın ulturen wieder. Auf der obe-
ren Galgenbergfiläche sind aubhölzer nIolge des späteren ntier-
aus mehrfach vertretien, aber 1ImMMer och ehaupten auch lier
agende chwarzkıiefern un chlanke Lärchen den Vorrang

Als mit dem Heranwachsen der ersten ulturen 1n den 880er Jah-
T  - die Durchforstung der estande einsetzte, War d1ie Forstverwal-
tung darauf bedacht, die gelichteten Areale durch

unterbauen. er überrag eitdem 1n der ege d1le en der
neugepflanzten Stücke aubhölzer die der adelnolzer Wenn Sich
aber die Bepflanzung durch Tan vernichteter un bisher Oöder
Flächen handelt, erscheinen die adelholzer wieder 1ın höherer Zahl
So kamen WE 1n der el 902/08 AAr Anpflanzung: $

pıtzhAu 8051 aubhölzer un! 985 Nadelhölzer
Galgenberg 4394 aubhölzer und AT adelnolzer

aubhölzer un 2457 adelnolzer

In dem Zeitraum VO  - 91  u xurden gepflanz
123 920 Stückau  Olzern

Nadelhölzern 36 300 uC

Das Jahr 1927 brachte auf den Nne  n (von Wittneben-Achtum) ange-
caufiten Land- un:! 1ldflächen wieder umfassende Neuanpflanzun-
gen und amı eın berwiegen der Nadelhölzer
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Spitzhut auftf 6,67 ha 23 100 au 33 250 Nadehlh.
Galgenberg auf 10,00 ha 39 000 Laubh 79 000 Nadelh.

55 100 au IT92 250 Nadelh

Fassen WIr die 1n den Verwaltungsberichten mitgeteilten Zahlen
N, wurden 1n den Galgenberg- un Spitzhutforsten 133
dem Zeitraum OTA SG gepflanz

au  Oolzern 93 525 179 020 Z 545 TNadelhölzern 120 110 148 550 268 660
imM SanNnzen.: DA 635 ._.]- A SWAl 541 205

Das SiNnd gewl recht erhebliche engen, die 1mM Liaufe er
TEe die aldpflege gefordert hat Wenn die Differenz 1ın der
en der LauDb- un! adelnolzer verschwindend klein IST,
ar sich die öhe der Nadelholzmenge zunächst der TO
der N: eukulturen, für die zume1lst Nadelhölzer 1ın Betracht kamen.
Sodann ist: aber auch beachten, daß nach dem Urteile der Worst=
verwaltung ultLuren mıiıt 75 0/9 iıchte un:! 29 0/9 uche wirtschaft-
iıch als die vorteilhaftesten angesehen wurden, weshalb auch S

im Hildesheimer Wald manche Laubholzparzellen in adelholz U1 -

gewandelt wurden.
Die Laubholzkulturen Litten bel ihrer Einführung ofit stark durch

aninchenverbiß SO g1ibt z B der Bericht Aaus dem TEe 890/91
c daß die Galgenberg un pıtzhu ın den etzten Jahren
gepflanzten schen, orn und ichen sehr durch Kaninchen
geschält selen, daß die enrza der gepflanzten Stämmchen Ver-
loren Sel. Man suchte die jungen Pflanzen nunmehr uUrec raht- PE  -
geflecht schützen un ging die Kanınchen überdies recht
schar VOor, unächst durch Abschuß (ın manchen Jahren ber hun-
er un durch die Jagd mi1t Frettchen, un!: qals 1es nıcht genügte,
mıiıt Schwefelkohlenstoffbomben (seit 1esem Kampfmittel
egenüber War auch das Geschlecht der Kaninchen 1ın den rcdhöhlen
niıcht gewachsen. Als INa  ®} aber innerhalb drahtgeschützter Par-
zellen mi1t Buchenaussaat versuchte, mißglückte auch dieser Ver-
such, da Mäuse dle Aussaat total vern!  efifen Außerordentlich
Schädigen wirkte sich 1n einigen Jahren die große Dürre aus,
1893, 90 0/9 der epflanzten Laubhölzer vertrockneten, Oder 1911,

1mM folgenden Tühjahr Galgenberge eın großes Sterben ein-
}  S  etzte, als ler auch noch eın gefährlicher Rüsselkäfer die schon
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fieldurch die 1Lze des Vorsommers geschwächten Pflanzen
urch chneehang, auhnrel un!: durch starke Gewitterstüuürme tra-
ten manchen Jahren ebenfalls erhebliche Schäden auf, adel-
holzbeständen oft tärker als 1 au  OILZ FHast alljährlich wurden
dıe Forsten durch Brände heimgesucht selten, daß eln Jahr ohne
Waldbrand vorüberging; oft War der Schaden erhe 1907
als Galgenberge 1000 6-jährige Fichten verbrannten. Die häu-
figen Waldbrände W1e andere Ausschreitungen der Bericht Von

1899 sprach VO  =) „rohesten Angriffen des den Wäldern verkeh-
renden ublikums  e bewilesen, daß die 1834 VO Forstverwalter
vertretene Au{ffassung, genüge TÜr Steinberg und Galgenberg-
pitzhu en Forstau{fseher, WAar Auf SC1INEN Antrag
sah sich er 18389 der Magistrat veranlaßt f

seher unächst für die onn- un Felertage, bald darau{tf fÜür die
Sommermonate un Urz darauftf für dauernd bestellen Dıie

50—60jährigen Nadelhölzer Galgenberge un Steinberge litten
19927 stark untier Fi  tenschütte, Rauchschäden un! teilweise untfer
OtIiaule daß größere Lücken entstanden; nıcht wen1ger als 700
Festmeter OtIiaule krankes er  OILZ annn der Bericht 1927
verzeichnen DIie Lücken wurden mi1t uchen unterbaut Auch
jungster Zeıit hat die OtTIiaule die Forstverwaltung enOöt1L mi1t den
alten Fichtenbeständen pıtzhu aufzuraumen un S1Ee durch
Buchenplantagen erseizen

Doch storten all diese Schäden, die Verlauft VON rund sechs
Jahrzehnten unNnseTIe Forsten etIromen en die aufsteigende Kint-
wıcklun icht die unden, die ihnen geschlagen wurden, vernarb-
ten Isbald wieder Wenn 18395 gelegentlich der 10 Wanderversamm-
lung des Nordwestdeutschen Horstivereıins den hlesigen Forsten
es LO gespendet wurde un der Landes{iorstra 5

lem untfier allgemeıner Zustimmun erklärte, daß die Horsten

Galgenberge un Steinberge „das Schönste SCICN, w as biısher
dieser Beziehung nıcht 9658 der Provınz annover sondern über-
aup gefunden habe‘ 76 nat der Verlauft welteren halben
Jahrhunderts diese Anerkennung eher bestätigt als zerstort

nsere Forsten standen Haushaltsplan sSe1T Ende der 7"0er
TE nicht mehr CEINZIS auf der Ausgabeseıite; nach un ach
scheinen S1e auch als Einnahmequellen In den Ö  8 Jahren
1891 bıs 1898 iefert der pıtzhu 3920 11 YFestmeter un! der
Galgenberg 408 79 estmeter er  OLZ, mithin 7928 90
Festmeter Der Gelderlös aiur belief sich auf 2020 05 und



207,59 Mk., ztisammen 4227,64 Mkı un dürchschniitlicfl SShrlich auf
Einigemale tarkes nweiter den planmäßigen

Durchforstungsbetrag un! damıt den T10S stark gesteigert. Im
folgenden Jahrzehnt en sich naturgemä die Hauungserträge
un amı der Gelderlös weiter.

So ergibt sich, WenNnn WITLC die Einzelangaben für 898/99 bis 908/09
zusammenrechnen, pıtzhuf bei Festmeter Holzschlag eine
Einnahme VO.  ; 781,47 un Galgenberg bel estmeter
eine Einnahme VO  - 900,50 mithin 1m ganzen 878,69 YFest-
mMetfer Holzschlag un 13 Einnahme, mithin jährlich
368,18 1mM urchschnitt

Ordertie der forstwirtschaftliche Betrieb schon die Anlage gufter
7 drängte doch auch die UuCKS1 auf die stetig

wachsende Zahl der erholungsuchenden Freunde unseier ne1ımat-
lichen erge un der Besucher der ausgebauten un! mit en
Pachteinnahmen bewerteten (Gaststätte die Forstverwaltung, auf die
Besserung der ehemals trostlosen Wegeverhältnisse bedacht Zu seln.
Es konnte nicht mehr genugen, die Zugangswege VO Goschen- un
Friesentor, wWenn S1e durch unrwer unbegehbar geworden, eın
weni1g einzuebnen und es den Besuchern überlassen, be1l chnee-
un: Regenwetter sich durch die euchten Lehmmassen urchzuarbel-
ten Die neue Zeıt erwartete bessere nstiege un gangbare Wan-
erwege. Die Forstverwaltung versagte sich er nach 1890 nicht
mehr erheblichen TDelten ZUTr Besserung der Weganlagen. urch
Steinschlag und mehr noch durch viele er VO  5 Steinkohlen-
acken un Kles erhielten nach un nach die Wanderwege feste
Unterlagen un wurden imMMer besser ausgebaut. Die (Gaststätte
Thielt 898/99 auf der Nordostseite eine breite Zufahrbahn, wofür
INa  ® rund 1400,— verausgabte Die usgaben für egverbesse-
rungen, die 1891 noch mıt 150,— ın der Ausgabe erschienen
gegenüber Von rund 20,— gelegentlicher Ausgabe 1n den T0er
und 80er Jahren schon recht ansehnlich eliauien sich ın den acht
Jahren 891/98 auf 2656,— mithin jährlıch auf und
steigen 1mM folgenden Jahrzehnt auf 8385,60 mithin jährlich 1
urchschnitt

1nNe andere Zeit vollends begann, als der vordere Galgenberg
nach 1900 völlig NEeu umgestaltet und durch die 42}

G hier der Stadtpark se1!ner eutigen
Krscheinung geformt wu;de.
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iDIie (‚jaststätte Auf dem Galgenberge
Das 1864/65 Tbaute Forsthaus sollte VON Anfiang auch aqals

kleine Schenkwirtschafit den Besuchern Gelegenheit ZALT- Erholung
bieten un: ZU. chutz dienen. Als Gastzımmer Wal das der ad

elegene größere Zimmer vorgesehen; außerdem e1n kleines 1M
Mittelbau-Obergeschoß belegenes, nıcht heizbares Ziımmer. Sonst
hatte Inan 1mM übrıgen Bau aut den Gas  auscharakter des Horst-
hauses keine ucks]ı g  9 weder 1ın Hınsıcht qQuTt Keller
und Küche, noch ezügli der Nebenanlagen. lebte
überall noch ın recht escheıldenen Verhältnissen un tellte n  pr  cht
TOo nsprüche.

Am prı 1885 wurde bel Einführung der Forstverwal-
tung die Forstau{fseherstelle eingezogen; nunmehr WarLr das bisherige
Forsthaus Nnur noch Gaststätte, das der bisherige Forstaufseher
nächs auf rel TE 500 jährlich un: 1ın Verlängerung
des Vertrages Von 18338 bıs 1892 Jährlıch 190,— aCcC
ewoNhnte un bewirts  afiftete Obgleich Aaus dem Forstdienste
ausgeschieden War., bestimmte der Pa  vertirag S 6) vertrauensvoll:
ADas um hat der Pächter VO.  ; der Beschädigung der OTST-
anlagen und der an autf dem Galgenberge un dem Spitzhute
nach Kräften zurückzuhalten un eiwalige Beschädigungen, UE
trotzdem vorkommen, der städtischen Forstverwaltung sofort an

zeigen.“ In der Anlage dem ertirage WwIird als An Restaurations-
lokale gehörig „dıe parkartige Anlage, ZU. größeren eılile 1n einem
alten Steinbruche, un gebl  e durch Gruppen- und Einzelpflan-
zungen VON Goldregen, Birken, Kiefern, Fichten, Balsampappeln,
Buchen un anderen Laub- un adelhölzern mit dazwischen le-
genden egen un Grotten“ bezeichnet. Die TO dieser Anlage
WwITrd mıit 3695 angegeben; azu kam e1In erst persönlich aus

Ödland 1mM aulie der TEe eingerichteter Gemusegarten
Quadratmeter Fläche), der auft der Nordostseite durch eine Doppel-
reihe VO.  5 Kilefern, auf der Nordwestseite durch einen Weißdorn-
bzw eißbuchenzaun egrenz Wa  b Daß alle ruchtbäume un!:
„sSträucher 1mM Garten, W1e. die Grottenanlagen mit Bänken, Tischen
un Stühlen, TEl Schutzhallen ın den Anlagen igentum des Päch-
ters waren, wurde anerkannt; die Gehölzpflanzen iın den Anlagen
jedoch gehörten dem agistrat.

Sıieben TE bıs 1e die Gaststätte noch ohne jeg-
liche Anderung un Vgrgrößerung. Am 17 August 1891 wurde 1

5 ()



Magistrat der Plan der ersten Vergrößberungs vorgelegt
un 1mM November genehmigt. Diıie Kosten mi1ıt 24 000
veranschlagt. on einige e1it VOT Ablauf der zZzel 1mMm
Februar 18992 wurde das Haus geräumt un: sofort mit den AT=-
belten begonnen. Am 28 eptember 18092 konnte der eue Pächter,
Gustav Fischer, bısher AI auf der „ Waldquelle“, den Betriebh 1n
den Räaumen eröfinen. Die aCc Mar nunmehr aıf 4200
testgesetzt. Die Vergrößerung WärlLl ansehnlich; 5 ent-
prechende Keller- un Wirtschaftsräume geschaffen; e1nNn Neuhau
im ordwesten hatte Gasträume (von 19 ö'm) und Veranden
VON 29 VOL dem Hause un: ach dem auptwege A wWwI1ie
er  uchn annlıch dem en Mitteibau einen zweiten Hochbau mi1ıt weite-
vren Wohnräumen geschaffen

War noch 1891 1mM Verwaltungsbericht des agıstrats ‚das HKForst-
wärterhaus aut dem Galgenberge mi1t einem ebaäaudewert ach der
Weuerversicherung mıit NUur 5760 erschienen, verzeichnet der
Bericht VON 1393 für das „ Wırtschafifitsetablissement“ auf dem (331-
enberge jetz einen Wert VON bleibt damıt aher noch
weit hinter dem des Bergholzes mi1t 56 34() zurück.

Zehn TEe spater, 1902, erfolgte der Erweiterungsbau.
Hildesheims inwohnerzahl War VO  e 25 887 1m TEe 1880 auf rund
43 000 1mM TE 1900 un G 000 11N TEe 1905 gestliegen. Die Bau-
tatıgkeit 1mM Geblete stlıch der Sedanstraße un der Zingel
bis ZUTC Bahn un ZU. Steingrube un darüber hinaus NCUE, mehr-
fach fast schon ges  ossene Straßenzüge escha{ffen, un: schon War
der Plan der Villenkolonie Galgenberge un der Erschließung
weiıiteren augrundes 1mM en un: Osten der spruchreif
geworden Handel und Gewerbe gediehen gut ın den glücklichen
Jahren des Friedens. Die Forsten des Galgenberges un des DItZ-
utfes hatten sich gut entwickelt un otfen schattige un geschützte
Wege Stetig wuchs die Zanl der erholungsuchenden Besucher
rer heimatli  en erge War der ersie Erweiterungsbau 18992 eın

der Notwendigkeit SCWESECN, das einstige Forsthaus N1C|
bloß sonnı1ıgen und heiteren onntagen als Gaststatte ausnutzen

können, Ordertie der gesteigerte esuch en Jahreszeiten
un ar a  en, auch wetterlich nıcht sehr günstigen agen un bis 1n
die Abendstunden hinein bald eiINe eıtere Vergrößerung. Die ater
der bewilligten er ohne edenken 1902 für den D
arbeiteten Plan den verlangten Betrag VO  e 000 Sofort
begannen die rbeiten, 1m November 1902 Waren S1e vollendet Am

51



Juli 1902 schon War als Wırt (gegen eiINe a  el  e Pacht
VO  @} 6040 Mk.), der WI1e sSeıin Vorgänger bisher Wiırt der „Wald-
quelle“ SEWESCHN War der aStwır August Holzen das Galgen-
bergs-Restaurant eiNgezZ0OgcCNh Sehr umfangreich die
Bauten be1l dem Kostenbetrage vVon 000 N1C} S0-
we1ıt ersichtlich andelte sich vornehml:ı uz den Bau
größeren Veranda Der Feuerversicherungswert der Gaststatte
betrug nunmehr 34 3806 mithin rund 10 000 mehr als
bisher Die urz vorher erbaute städtische Steinberg-Wirtschaft —

scheint sogleich mıi1t fast doppelt en ertie nämlich
miıt 64 398

Eıne ringen notwendige Verbesserung des Wirtschaftsbetriebes
bedeutete der 1906 südlich zwischen appenheiıms Schanze un
Gretchenkuhle erbaute der mi1t 100 ubikmeter
Inhalt die Aufstellung VO  ; ZWOe1 ampfmaschinen mıiıt Hoch-
druckpumpen Ortsschlump-Maschinenwerk notwendig machte
(Gaststätte WI1eE Villenkolonie konnten NU. Anschluß die städtische
Wasserleitung erhalten Die schwere, täglich rückende Sorge den
wachsenden Bedartf W asser durch Transport decken hatte eın

Ende 1ne zweıte Verbesserung War 902/03 durch den Anschluß
die Gasleitung erfolgt Windmühlenstraße un! Mozartstraße

wurden damals durch J Laternen Thellt und selbst der Weg
VO  : der indmühle bis ZUTr Bismarcksäule rhielt aternen, den
verspäteten Gästen den Heimweg erleuchten.

Der driıtte Erweiterungsbau TE 1911 War unächst e1inNn tief
eingreifender Um- und Ausbau der mehr dem NNeren Wirtschafts-
etir1eDe dienenden Gebäudeteile sodann eine völlige mwandlung
der Gartenanlagen für den Betrieb Freien So entstand An-
schlu die astraume der West- un Nord{iront das ach Su-
den und ÖOst elegene Wirtschaftsdreiec das aber der Breıtseite
nach Norden den Hintergrund un Abschluß der großen, eiwa 45
langen Veranda der vorgelagerten Terrasse un des Restaurations-
gartens bildete Die alten Grottenanlagen mi1t dem moosbewachse
nen Felsgestein raulich un eimelig voneinander CArch mehr
naturwüchsig als unstll! überschattet VOonNn dem mehr un: mehr
emporwachsenden estrau mußten als nicht mehr zeitgemäß
schwinden Es War eINe mänderung der Grünanlagen erforder-
1Ch“ SChHhrel die städtische Gartenverwaltun Der seither tief-
liegende Restaurationsplatz wurde aufgeschüttet un g...

mi1t AHach geschnittenen Linden beschatteten Platze DC-
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wandelt. iıne odelbahn un eın kleiner Kiriderspieléiatz e1ım
Wasserturm wurden gleichzeitig mıiıt angelegt.“

Für den au der Gastwirtschaft un die gärtnerischen Ver-
änderungen bewilligien die städtischen Kollegien Febr. 1911
den Betrag VCN 52 000 (_ Oktober 1911 für den au
der Bergholzwirtschaft 5() 000 Mk.) Die Kosten des ErweiterungSs-
aus auf dem Galgenberge 1mM Te 1910 werden 117 Verw Der
184) mit 67 299 angegeben, (die des Bergholz-Restaurants 1m
folgenden TE mi1t H4 8923 Mk.)

Der Pachtvertrag mit dem aSLwiıir Holzen wurde Novem-
ber 1910 auft 12 Tre bis AAl er 19929 verlängert un
wieder A Februar 19292 nıt der Wiıtwe des Restaurateurs Hol-
zen auf weitere füuntf Jahre bıs Oktober 1927 eitere erlänge-
rungen folgten, bis 1mM rühjahr 1947 „Mutter Holzen“ die adellos
geführte Wirtschaft aufgab; weniıge onate später starb S1e

Im TEe 1912 Trhielt das Galgenberg-Restauran einen
Musikpavillon Kosten 2000 Mk.) un 1926 den Anschluß das
elektrische Neitz Kosten 4650 Mk.) Umgestaltung der odel-
bahn (1924) un Instandsetzungsarbeıten 1n der (‚aststatte (Z:. B
19927 37171445 Mk.) fallen einige Male ın die 45jährige Pachtzeit der
Famlilie Holzen Größere, mehrere Monate hindurch dauernde Er-
neuerungsarbeiten, annn erforderlich, bevor IM Herbst 1947
der eue Pächter, wleder aus der „Waldauelle“ kommend, der ast-
wirt 1 Fischer, den irtshausbetrieb eröffnen konnte.

Seit 910/11 Sind 1ın den Gastétätten-Anlagen keine wesentlichen
Änderungen mehr vorgenomMmMeN. Nur wenig ist be1l den 1n ZzwWwel1
Jahrzehnten erfolgten drel Ausbauten VO  ; dem einstigen Forsthause
übrig geblieben un heute noch erkennbar: S ist die Frontmauer
des Mittelgeschosses un des SU!  en Anbaues Im Inneren mögen
Nnu winzige Mauerreste noch 1n die Zeıit des ersten aues 864/65
zurückreichen. Völlig verändert hat sich die mgebun der gst-
stätte Bıs etwa 1885 noch freiliegend, daß das Auge ınbehindert
VON dem Plateau aus Oder Aaus den Fenstern des Erdgeschosses auf
die 1ınabschauen oder sich auf die kahlen en des SieTr-
berges, den Deıister und den Osterwald oder den Hildesheimer Wald
und darüber hinaus auf die Sieben erge richten konnte, ist heute
die Gaststätte, 1 Hochwald der herangewachsenen Kılefern un
Birken gehegt un geborgen, unsichtbar geworden für jene, dıe
etwa VOIN ehrwiederwall oder VO Steinberg aus ach 1hm Aus-
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schau halten Um den zahlreichen Besuchern des Galgenberges
doch aber VO  - der einst gerühmten Aussicht einen kleinen Aus-
schnitt ermöglichen, hat INa  5 mM Herbst 1939 ZzZwel breite Wald-
schneisen oder Dur  aue vOrsgCNOMMEN, der eINe ausgehend VON
der (zaststätte ber den Westabhang OoDberna Qer Schießstände
nach der Stadt Z der zweiıte nach links sich wendend, daß eın
1C 1ın das Innerstetal un:! aut die en des Tosmar, des (511eS-=
ergs un: der Salzdetfurther Umgebung möglich 1sSt. Doch eıne
undschau W1e einst bietet sich nicht mehr auch nicht VO  e der
Bismarcksäule Ooder dem Aussichtsturm autf dem piıtzhu Aaus.

15 Die farkanlagen AT vorderen Galgenberge
Mit dem Bau der beiden ochbecken der Wasserleitung AB

hange des Galgenberges 1m Te 894/95 beginnt die Umgestaltung
der forstlichen un: gärtnerischen Anlagen, die ın den folgenden
Jahrzehnten N1IC mehr VO.  ' der Forstverwaltung, sondern VOIn der
stadt Gartenverwaltun übernommen un durchgeführt wurde
Der burgartige Autfbau der belden Becken wurde miıt mancherlei
träuchern umpflanz und ist jetz 1m Grün der Kulturen fTast völlig
verhu

Den u{fstieg VO  . Goslarschen Landstraße Aus bis ZASE Ab-
zweigung des Heiliıgenweges, die Windmühlenstraße ist
eine vorzüglıche Fahrstraße (1953) geworden, VO  e zahllosen 1N- un
ausländischen Autos belebt Der glei  reite Gehweg wurde, nach-
dem die etzten der en S  irschenbäume (1929/31) hatten besel1-
tıgt werden mussen, VOIl schattenspendenden Spitzahorn eingefaßt.
Die oben der indmüuühlenstraße rechts abzweigende (3 7 r{

© der 902/03 die ersten Vıllen erstanden, ist inzwischen
fast völlig bıs ihrem Ende bel der Silberfundstraße bebaut Eın
SanzZeC>Ss Musikanten-Viertel ist annn ın den 330er Jahren zwıschen
Bergabhang un Mariıenburger Straße entstanden, un Richard Wag-
NerTr un Liszt, Sebastıan Bach un aydn, Händel un Mendels-
sohn, Brahms un Schubert SiNnd nach Mozart l1er ren gekom-
INe  ; (  9 der Nichtarier TEe1LNC mußte 1 Dritten e1C wıeder
verschwinden). Der ungsten Zeıit NaC| gehört der Ausbau
der S un der t“ d  9 die Errichtung des

©  U.  C  N insbesondere umfassende un vielfache
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eugestaltung Orderie Hınter dem Denkmal Yrstand 1mM Halbkreis
unter schattigen Linden eın Kinderspiel- un Erholungsplatz, der

Se1inNner Ähnlichkeit mi1t dem ekannten Küchengerät den Na-
mmen „Bratpfanne“ erhielt.

Verweilen WIT eın wenig bel dem . das
nach dem NLWUTCIEe des Bildhauers Waterbeck-Hannover un:! des
Architekten Hübotter-Hannover 937/39 ren der 1mMm Welt-
kriıege Gefallenen des hlesigen Infanterie - Regiments errı
wurde. Eis tellt, schlicht un einfacn un doch wuchtig un e1IN-
drucksvoll, in Riesengröße vVon Ü  6 den „Feldgrauen“ des Krieges
dar, der mi1t den Händen den Lauftf de Gewehres umspannt. Auf der
Vorderseite lesen WITr Oberen aum der Dolomitenwand in
kraftvollen Majuskeln die Worte

„Dıze iıhrtr das Leben gabt 1n Schicksalszeit,
Gewannt dem olk UN: ouch Unsterblichkeit.“

Als Verfasser dieser ns  T} wird eın Frontkämpfer, der General
VO  ® Felgenhauer, genann(t. AUS der Rückseite des Khrenmals
lesen WIr

„ Vom Injanterie-Kegıiment VDO'  > Voigts-Rhetz
3.(Hannoversches) Nr LenNen am Weltkriege 914/18
4165 Kameraden ahrtr en
Dieses Denkmal ıst errichtet VO Kameradschaftsbund
ehem. (9er un VvVO der Hıldesheim 1936 1939“

Die Enthüllungs{feier, der 3200 ehem. 7der erschlienen arIell,
fand Sonntag, den 1: unı 1933, statt ®1l

4165 Gefallene ın dem einen Infanterie-Regiment! Welch urcht-
are Blutopier Orderie der TI der TEe 1914/138, 1n den das
friedliebende deutsche olk durch SsSelne Nıbelungentreue
Österreich hineingezogen wurde, qls Österreich die ruchlosen
Öörder selnes Thronfolgerpaares vorging und die Order VO.  @; era-
]ewo chutz und Be1istand ın Rußland fanden!

Am 12nı 1939 War die Denktfeier un noch keine
TYTel Monate ergangen, da hatte schon der zweiıte Weltkrieg be-
gonnen 3088 den Größenwahnsinn des „böhmischen Gefreiten“
nach der Bezeichnun eneralfeldmarschalls Hındenburg) VeI-

Schuldet; der „Sinnloseste un ungerechteste er Kriege“, 1n dem
„das hemals stolze, glückliche und wohlhabende Deutsche eich
verkümmerte Zu einem armseligen geographischen Begr11if“ 5
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Kehren WIr wieder ZUr Teilung der Windmühlenstraße 7zurück.
Das 1ler hemals 19 legende >  5 wurde,
nachdem das Enteignungsverfahren durch erglel beendet War,
abgerissen; das Grundstück, VOTLT em der rühere sroße
Steinbruch, wurde einNe tiefe Waldschlucht, ın der einige alte
Bäume, besonders Tel alte Roßkastanien, och einen Ehrenplatz
behielten Dort, einst die indmühle ihre Flügel Justig drehte,
bıs eın mächtiger Wintersturm ihr alle 1er altersschwachen Flügel
zerbrach, War 1919 das Bronzedenkma eines Müllers, gestiftet Von
dem Verschönerungsverein nach dem Entwurf e1Ines Schülers der
andwerkerschule, aufgestellt un mit einer chmuckanlage
geben Der letzte Weltkrieg ahm das kleine, ın der mgebun
eLwas unansehnliche Denkmal hinwegsg.

Das Gebiet zwıischen un aldrand, jetz zwischen Hoch-
becken un Bismarckturm hemals eiInNne Kirschenplantage
wurde völlig umgestaltet. Nur noch einige wellige Linien deuten
dem undigen die früheren Schanzgräben aus der Zeit des 30
jJährigen Krieges 1eli1aCl urchziehen breite un schmale
die ın Anpflanzung un Rasen ansprechen abwechselnde
ochfläche Durch eine erhebl:i  CcCne Erdaufschüttung 1M Rücken der
enannten „Bratpfanne“ ist e1n hervorragender Aussichtspun g-.
schaffen die „SIiruckmMannshehes. die den Namen des
Hildesheim un seine Entwicklung sehr verdienten Oberbürger-
melsters Gustav Struckmann?®! 1n der Nachwelt wach erhalten soll

chräg unter der VO.  ; duftenden Weinrosen umrankten Struck-
mannshöhe mündet, VO  5 der 995  d1“ kommend, eın chmaler Fuß-
pfad 1ın die Anlagen; es ist ein noch AQaus der en Zeelt, den 60er
Jahren des vorıgen ahrhunderts stammender Weg; einige alte, in
der Jugend VO Sturm gebeugte Birken saumen ihn och e1n Fol-
gen WITr iıhm, ieg rechts 1mM ınkel VOL dem EKıngang 1n d1e
27 c eingerahmt VO.  } mächtigen Grottensteinen un
mıit einem kleinen auiIbrunnen usgestat{iet, der HR U

DAAIZ.  “ 1912 angelegt Uun! ach dem lang]ährigen Vorsitzenden
des Verschönerungsvereins, Geh Justizrat Rudol{f Roscher, benannt.

enden WIT uns dem S  > Während auf
dem ordwest- und Westabhang, der ehemaligen ckerfiur, das
eue Vıillenviertel entstand, _ wurden auftf der Gegenseite die
Steinen reichen, Früchten kargen Felder VO Heiligenwege
bergan His ZU einstigen Waldrande ın die Neugestaltung des
Stadtparkes restlos einbezogen. Zunächst wurde Von der Wiıind-



mühlenstraße aus eine wirklieh zeitgemäße ahrbahn geschaffen.
Bel dem wachsenden Verkehr mM1t en un uto ZU Galgen-
er g1ing nicht mehr d die beiden bısherigen, tTast grundlosen
ahrwege rechts und 1n der Hochbehälter eın weni1g aus-

bessern un weiter dulden wollen So wurde die (S491° un elin-
zige ahnrbann 1ın den chausslilerten Heiligenweg gelenkt, folgte die-
SCeIN einıge hundert Meter, dort, die „Silberkuhle“ den He!1-
ligenweg rechts begleiten beginnt, nach rechts allmählich ber
die ehemaligen Acker{ifelder ZUL Gaststätte emporzusteigen. Die bel-
den bısherıgen Anfahrtwege wurden 1n breite Promenadenwege
umgestaltet; die bısherige gerade Linie der Bequemlichkeit des
Aufstlegs und des chaubildes der Anlagen 1e aufgegeben
Doch noch eutfe eın chmaler Pfad, S HC®
nannt, VOoNn der Ostecke des Wasserwerkes geradlinig auf dem
alten andwege und mündet auf der anrbann dort,

der Pächter der Gaststätte och eın kleines Gärtchen, den ast
der alten Anlage, uszunutzen ;ucht. Zwischen anrbann un dem
auptwe auft der Kammhöhe urchschneiden mehrfach ebenwege
die Gesamtanlage un! biılden abwechselnde Bilder VON Baum- un
ebüschgruppen mıiıt geschützten un sonnigen Rasenplätzen. Einer
der kleinen gern begangenen ist 1ın engeren Treisen „ O )

p getaufit ren des Oberbürger-
melsters Dr Ernst TUl  er

Das nordöstliche lächendreieck zwischen Fahrbahn, eiligen-
Weg un odelbahn ist aufgeiforstet. Zunächst hat Ina  ®) ohl TE

bestehend AUS 260 Hoch-versucht, 1er eine Kirschenpflanzung,
stammen und 130 Büschen, anzulegen, un hat S1Ee mıiıt einem aun
und einer Weißdornhecke umgeben ®°, Doch der Erfolg 1e WI1e
scheint, aQuUS, un HIr edecken Fichten un WL Kirschbäume die
äche; Teilich Sınd manche der emporstrebenden Fichten „kopilo  >  me
geworden, da S1e TOLZ Drahtzaun un: Dornengehege ZU Weih-
nachtszeit eimlıc 1ebhaber gefunden en ü hal einem füur bst-
pflanzung ungeeigneten Teil“, bemerkt der Bericht 1912 weiter,
„wurde eın Vogels  utzgehölz, aus Wildrosen, Schlehen un Weiß—orn bestehend, eingefügt.“

Diese Wiıldnis 1n der S1072 „Silberkuhle“ besteht noch, und jeder
Naturfreund, besonders der Vogelkundige un der Botanıiıker,
wünscht ihr weiteres edeihen, ohne daß pflegerische an 1er
Trdnend un säubernd 1ın diesen Naturwinkel eingreifen.

In diesen Galgenbergparkanlagen besıiıtzt uUuNnseTe ein kost-
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bares Kieinocd, das die Gartenverwaltung ın jahrzehntelanger AT=-
beit geschafifen hat und behüten und pÄegen SUC|

Der Galgenberg einst noch VOL etiwa Jahrzehnten und
jetzt! Kann die Gegenwart 5 sich noch vorstellen, daß hler,
die bestgepflegtien Wege AAEh Besuche einladen, 1M Wiınter VO  ;

chnee un Kıs sorgfältig beirelt, geschütz den kalten Ost-
wind Hrc die dichten Anlagen, erleuchtet WHLC elektris  es 1Cr
1mM Abenddunkel daß es das einmal fehlte?

Ausländische Bäume und Sträucher in uUuNnsercecn

Stadtforsten
Nnsere heimatlı  en älder S1INnd nıcht das rgebni1s e1INeTr NAaAtur-

ichen Entwicklung; S1e SINd WYorsten, UTE die forstwirt-
scha{itlıche Betätigung geschaffene un:! unterhaltene Bildungen. Je
stärker sich die Forstwirtschaft besonders ın den etzten hbeilden
Jahrhunderten mI1T den Wäldern beschäftigte, möglichst s  9  roße
wirtschaftliche Orteılıle und Erträge aus ihnen erzielen un
dauernd sıchern, größer War der andel ın der Art des
Betriebes, WI1e vornehmlı 1n der Auswahl der Gehö6ö6lzarten Moch-
ten VOL Jahrhunderten die adelnolzer vielfach völlig Ooder fast
völlig fehlen un Buche un 1Cne neben anderen au  Olzern den
größten atz einnehmen, heute überwiegt 1n Sanz Deutschland der
Nadelw bel weıtem mıiıt Mill ha das Tea. des K A UDE
waldes, das Nnu 3,6 ill. ha beträgt 3: Und nıcht 1Ur hat der
Nadelwald den aunDwa stark verdrängt und überholt, auch die

des aubwaldes ist eine andere geworden. Der
iIrüher zume1ıst herrschende der alle 20-40 TE
geschlagen wurde un der sich durch Stockausschlag selhbst er-

neuerte, ist mehr un mehr ber den Mı d , dessen Der-
holz einer etwa 100jährigen un! dessen Unterholz einer 10-407]ähri-
gen Bewirtschafitung unterlag, hinaus ZU OI
geführt, dessen Baume 1m er VO  - 80-1 Jahren geschlagen WeTI-
den Diıieser ist jetzt miıt 2,64 Mill ha gegenüber 0,56 Mill ha Nıiıeder-
wa un 0,44 Mill ha Mıiıttelwald durchaus vorherrschend.

Aus welchen Z VOT etwa einhunder Jahren die Gemeinde-
waldungen des OBberfOorstam«£its Hildesheim bestanden, 1äßt uns
eine usammenstellung der 1n den Jahren 835/36 bis 846/47 ın diesen
Forsten ausgeführten ulturen erkennen, die Ober{förster
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veröiifentlicht hat Wir greiifen aus dieser Statistik Cdie beiden Te
8356/37 un 846/47 heraus: Hiernach wurden gepflanzt

Ea
836/37 846/47

en W 476 uCcC.
en 173 171 4992 ucC
lainbuchen 479 204 Stück
Birken 552 0Ü  6 541 ucC

6492 8394 StückEllern
en 340 540 u«c
horn 110 300 u:C
Salweiden 287 460 uc.

xl Nadeliln 01717
836/37 846/47

Fichten 4A 5() 128 498 uc
600 ueLarchen

Kiefern 3A0 4.08 ucC

2r den ulturen durch Bepfilanzung erfolgtien SQ auch durch
Besamung, VO.:  ; Fichten alljährlich und insgesamt den Jah-
21 1033 kg, du:  dchschnittlich mithin kg jährlich, VO:  w Kiefern VIieL
Jahren anzechn 1U  — kg Be1l Kiefern ist äauch bemerkenswert,
daß VOL dem Te 843/44 Bepflanzungen überhaup icht erwähnt WOI -
den dann hre 843/44 m1 4944 A erscheinen 846/47 bereits
AUODE Stück teigen

Seit der des vorıgsen Jahrhunderts begann der a{
ald un ZWaTr die KA1OLeTr och tärker als die HAa cCcHhte

den Laubholzniederwal menr und mehr vorzudringen Das Kr-
gebn1s dieser Entwicklung ist daß TEe 1927 VO  _ den rund

ha die der Nadelwald Deutschland edecktie alleın autf
Kiefer 3 Miıll ha gegenüber 1l Miıll ha der Fichten entfielen

Der Kilefernwald hatte die größte usdehnun un edecktie nicht
WEeN18er qals 45 0/9 der Naldfläche ihm folgten der Fichtenwald
(20 0/0), der Buchenwald (16 0/9) und der ichenwald (8 0/0) Nur etiwa
30/9 wurde VO  = der Tanne CINSCHNOMINECI1, der est (8%/0) entfiel aut
d1ie übrigen aldbäume untier enen den etzten Jahrzehnten
auch ausländische angepflanzt wurden ®®

1ese Entwicklung der forstwirtschaftlichen andlungen S  —
gelt sich auch bel der Aufforstung uUuNnsSsSeTer öhenzüge wider

Die erstie AÄuitrtorstun des SpPpIitzhufs und des
der e1it nach 1848 we1ls unächst Nadelholz-

ulturen autf un ZW ar ges  ossene estande der Kiefer, der C
wöhnlichen Kileifer und noch mehr der chwarzkiefer der Fichte
un! der Lärche daneben auch kleinere Parzellen der deltanne
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und der Weymouthskiefer. Das Laubholz ıst anfangs NUur wenig Ver-
treten; erst Sspäter, VOrLr em ach den Durchforstungen der Kiefer-
und Fichtenbestände, erscheint es als Unt r b un! bildet _
eiz mıit den Nadelwaldhochstämmen den eutigen Miıs ch und

1ın dem Bäume er Art un aus en Alters-
klassen gemischt durcheinander stehen

Die Ara des Forstverwalters 1st be-—-
sonders durch das Bestreben gekennzeichnet, auch
sche Bäume und Sträucher 1n den Stadtiorsten
pflanzen un unseren Wäldern mehr oder weniger einen park-
artiıgen harakter en Es ist EWl 1mM Interesse des wirt-
ScCha  en Lebens erwünscht, daß wertvolle ausländische Holz-
arten wWenn möglich auch 1M nlande erzeugt und gepflegt werden,

S1e ın uUuNnseren klimatischen Verhältnissen edeihen. So die
Forstwirtschaft es 1ın der Vergangenheit StTeis mıit der Einführung
der Fichten, Kiefern 1ın uNnsSseTe einheimischen älder gehalten.
edenken mMu eS aber CITCHCH,; Wenn solche Einführungsversuche
sich qaut Zu zahlreiche, auch wiıirtschaftlich zweiifelhafte Holzarten
erstrecken un! 1n en irgendwie erfügbaren Forsten angestellt
werden. EÄUHUHAL  st muß doch (1 8 Pflege deutschen
7 e S dıe Aufgabe unseTrer Orstkultur SQ 4M
Die Freunde uUunserer Heimat sträuben sich den edanken,
1n unseren Wäldern auf Schritt und I1 „Ausländern‘“ Aaus apan
Oder Ameri1ka, VO Kaukasus oder imalaya egegnen, deren
Namen IMna  5 vergeblich selbst 1n den größeren Florenwerken sucht.
Daß sıich ın eigentlı  en a W1ıe€e Gartenanlagen solche
Auslandsvertreter nden, ist verständlich und gern gesehen Doch
ist es ler bei Olfentlichen Anlagen erwünscht, daß die Namen W1e
die Heimat dleser „Ausländer“ auf kleinen aie  en angegeben WT -

den, WI1e eEs einst Senator Dr Hermann Roemer 1ın seinem Park
der Schützenallee und die staäadtiısche Gartenverwaltung 1 Ernst-
Ehrlicher-Park un 1ın den übrigen Anlagen gehalten en och
1ın den größeren von der entfiernteren C1-

wartet INa  ; nicht die unbekannten GTrOößen einer Tremden ora
Es ist er 1U illıgen, dalß die achfolger des Forstverwalters
Achilles weiıtere Anpflanzungen ausländischer Holzarten, soweıit S1Ee
nicht durch wirtschaftliche Belange gerechtfertigt sınd, ablehnen,
auf den heimatlı  en Bergen den eutschen Wald pflegen suchen
un die Kultur der „Ausländer“ den Garten- und Parkanlagen
überlassen.
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Glücklicherweise hat Forstverwalter Achilles 1ın den „Verwai-
tungsberichten“ der TE 1833834 bis 1905 ın der ege die Namen
der ın den städtischen Forsten angepflanzten Ausländer angegeben,
mehrfach mit dem Zusatz, daß außerdem noch „diverse andere
aub- bzw Nadelholzarten angepflanzt seien“. Auf Tund dieser
Angaben wollen WI1r eın Verzeichnis der ausländischen Bäume un:
Taucher folgen lassen; doch des Vermerks ber die 11
losen Ausländer annn auch Verzeichnis nicht eın durchaus
vollständiges Se1in. Einige dieser ungenannten Fremdlinge Sind dem
Verfasser durch eigene Beobachtung bekannt geworden un 1n
das Verzeichnis aufgenommen. Eın auimerksamer Naturireund
ann vielleicht elıtere Entdeckungen machen. icher wird
aber auch oft vergeblich Sich nach manchem der 1mM Verzeichnis DC=
nannten usländer umschauen; enn ob Q 1 416 diese Fremdlinge‘
sıch auch ut noch 1n unseren Forsten nden, ist mıit echt
bezweifeln Manche en sich nicht bewährt, andere sınd UrCcC
die WForstkulturen der etzten Jahrzehnte wıieder ausgeschaltet oder
durch die große einiger inter vernichtet. Für manche rten,
die NUur ın geringer Anzahl 1ın den Forsten irgendwo angepflanzt
wurden, wird der Nachweis, daß S1e noch vorhanden sind, nıcht
weniger Schwierig sein als der Gegenbeweis, daß S1Ee wieder VeL_r'-
schwunden sSınd. Auf die h 1 der verschiedenen VON Forstverwal-
ter Achilles eingeführten Baum- un Strauch rt annn INa 1n
etwa aus dem Bericht ber die ‚Forst- un: landwirtschaftliche Aus-
stellung“ 1 TE 190687 S  ießen, der sich auch die städtische
Forstverwaltung beteiligte und ZWarTr 1n der forstwirtschaftli:  en
W1Ee ın der Gartenbau-Abteilung. In der ersten Abteilung tellte S1E
als C  C aus: a) 2920 Laubholzpflanzen VO  } eiwa 100
verschıedenen Laubholzarten und adelholz-
pflanzen VON etwa 40 verschlıedenen Nadelholzarten
Äusdrüc  ich werden diese 140 verschliedenen Arten als „F.OTST
pflanzen“ bezeichnet un stehen damıit 1 Gegensatz den
iın der ausgestellten 120 ucC VeT-
verschiedener un den 20 verschiedenen
”Z “ In der genannten Zahl der 140 VeI-
schiedenen Forstpflanzenarten sind bestimmt die einheimischen
bzw. eutschen Arten eingeschlossen. Wir werden S1e ın gleicher
Weise er ıIn Verzeichnis aufnehmen, S1e aber auch durch
einen der laufenden Nummer beigefügten hervorheben Die NUur
in den WYorstgärten un ın den städtischen Parkanlagen (z W all-
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anlager’1‚n TO Venedig, oder Ernst-Ehrlicher-Park) kultivierten
Arten Sınd nicht berücksichtigt. Wır ordnen S1e alphabetisch ach
den wissenscha{itlichen otanıschen u un D A a

a‚MECN un ü  S  en STEeis die  eutschen Namen w1ıe ihre He1imat
(nach 1TsS  ens Gehö6lzflora uil be1l

Nadelhölzer
S b} Balsam-"TFanne, Nord-Amerika;

gleichfarbige Tanne;
KRKilesen-Tanne, Nord-Amerika:;:

N Nordmanns-"Tanne, Kaukasus;
C231

IA

al  Da Miller), Edeltanne, Weißtanne, Gebirgs-
wäaider iın Sud- un itteldeutschland Nordgrenze: Südwestfalen,
Suüdharz, Sachsen);

si1birica, Sibirische ann Nord- un Ostrußland Dis Kam-
schatka un!: ongolel;

Veitch-Tanne, apan;
0ß A, Lawsons-Zypresse, Nord-Am.

S Y  Y utka-Zypresse, Nord-Amerika;
*1 D- C& ©) C&> -  - acholder, durch Banz Europa, Nord-

Afrıka, Nord-Asien, Nord-Amerika;
13 VE ote eder, Virginischer Sadebaum, Ord-Am.;

®1 } arı  e Nord-Europa, \lpen;
1.3 Amerikanische arche, Nord-  mer1ka;

eptolepiıs, apanısch ar  e apan;
alba IN Schimmel- oder Weißfichte,

anada;
16 I1m ngelmanns iE  e, Nord-Amerika;

*17 d  e OtiLtfanne (unser Weihnachts- oder Christ-
aum), oit fälschlich äauch Tanne genannt; S1e ist „der Baum der
Industrie“, utzwer VOIN keinem anderen NSETIWK aldbaume
übertroffen;:

18 nigra IN Schwarz-Fichte, Nord-Amerika;
19 l Serbische e’ Serbien, Bosnien, West-Bulgarien;

S Kaukasus-Fichte, Kaukasus, Taurus;
21 % Stech-Fichte, Nord-Amerika;

(D Sitka-Fichte, Nord-  merika;
b Banks-Kiefer, Nord-Amerika;

CONiLaTtTta N MurtTayana, Dreh-Kiefer, Nord-Amerika:;:
Berg- un Zwergkiefer, Mittel-Europa, Pyrenäen,

ruzzen, Karpathen;
* (var. austr1aca) Schwarzkiefer, Suüd- un! st-Europa;

S marıtiıma 017), Meerstrandkiefer, Mittelmeer-
gebiet;

S Gelbkiefer, Nord-  merika;
1 g1 ) Pechkiefer, Nord-  merı1ka;

* 3() S , jefer, re: Kuropa, Kleinasien;
31 S 9 Weymouthskiefer, Nord-Amerika;

A Douglaskiefer, Nord-Amerika;
Sump{fzypresse, Nord-  merika;

*34 axu 4p} DAacCceata E1be, Bergwälder:;:
-  a Abendländ. Lebensbaum, Nord-Amerika:;:
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9 Morgenländ. Lebensbaum, aukasus bis apan;
s, anadısch Hemlocktanne, Nord-Amerika

T AA HOLT ETr

Fünfzählige Stachelkraftwurz,
apan (ein ucC Sp1Itzhut);

Kalifornischer Eschen-Ahorn (Nord-Am.:;
A 9 Feld-Ahorn, Maßlßholder, ganz EuroDpa;

Rundblatt-Ahorn, Nord-Amerika;
saccharınum), Silber-Ahorn, Nord-  mer1ka;

reudiggrüner Orn Kaukasus bis inNa:
o Ea Dreilappiger orn, Rheinland;

) schen-Ahorn Nord-Amerika;
Stump{fblätirıger Orn;

Fächer-Ahorn, apan;
*11 Dplatano1des, Spitzahorn;
3 ! erganorn, Mittel- un Suüud-Europa;

uckerahorn, Nord-Amerika:;
D Tatarıscher Oorn, Suüudost-Europa, Kaukasus:

15 Aesculus HiDPOCastahnum. Ro  astanıle, Kleinasien;
16 AÄRHTEANHNıLHES glandulosa, Götterbaum, ina, apan;

*17 YAS glutınosa, chwarz-Erle;
*1 1: Weiß- oder rau-Erle;

rubra) Rot-Erle, Nord-Amerika;
C S run-Erle, Schwarzwald, berbayern;

21 Berberis TNunber£l; Thunbergs Berberitze, apan;
x° Berberitze, Sauerdorn, Süddeutschland;:

ucker-Birke, Nord-Amerika;
z - apıler-Birke, Nord-  merıika;

R pubescens, Moor-Birke;
Pappelblättrige irke, Nord-  mer1ka;

77 C© Hänge-Birke;
Buxus sempervirens Var arborescens, sbaum, Süd-
Europa, Nord-Afrika;
Ca S Ss Baumartı Erbsenstrauch, Sibirijen;

*3 Gar  us betulus, Haın- oder Weißbuche;
31 el Hickorynuß, rd-Amerika;

) Bitternuß, Nord-Amerika;
N Edel-Kastanie, üd-Europa;

Trompetenbaum, Nord-Amerika;
*35 Ciematis Vitalba, aldrebe:;

S al e Tatarıscher oder Weißer Hartriegel, est-Ruß-
land ıs Korea;

*377 ma elber Hartriegel, Kornelkirsche:;
*38 oter Hartriegel;

d, Amerikanischer Haselstrauch, ord-Am.:
*40 e ] Wald-Haselstrauch;

41 au  asel, ud-Europa;
xXx 1m Nl uDulosa Willd), Lambertsnuß, ud-Europa;

Y Scharlachdorn, Nord-Amerika:
*44
*4

Y Eingriffeliger Weißdorn:;:
Zweigriffeliger Weißdorn:
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A, crusgallı Carrieri), Hahnensporn-Weißdorn,
Nord-Amerika;

*47 aphne Mezereum, Seidelbast;
D I f 1 (Wl€igelia Lindl), Rosenrote Weigelia,
Nord-China;

*49 Evonymus vulgarıs Pfaffenhütlein
* 5() otbuche, auch die I ufifbucnNe;

51 RT Aıa HUS ZWU0. ET ICa d eiß-Esche Nord-Amerika;
*592 excelsıor sche

aM (Ornus europaea), Manna-Esche üd-Europa
p} cıinerea (Rot- oder Grau-Esche Nord-Amerika;

virıdis Grün-Es: Nord Amerika;
GTieditsechi:a riacanthos Christusdorn Nord Amerika:

*5 Hederahelix Efeu;
Hippophae rhamnoides an  Orn Ostseeküste un an

lpenflüssen
*59 Illex aquifolium techpalme ulsen

JS tans BAALCTE a Butternuß Nord Amerika
61 Schwarznuß Nord-  merika

*62 SE dle Walnuß AQaUus dem Orient
aD ytisus alp ), Alpen-Goldregen, pen
vulgare ytisus Laburnum), (emeılner Goldregen, aus Süd-

und üdost-Europa;
*635 C  e  - i1guster Süd- un! Mitteldeutschland

L1iri1i0o0d: ndron tulipifera Tulpenbaum Nord Amerika
Garten-Geißblatt Jelängerjelieber

Mittel-Europa West-Asien;
*68 Deuts  es Geißblatt Heckenkirsche;

Tatarische Heckenkirsche Suüdöst]l Rußland
*70 -  e Rote Heckenkirsche;

71 ocksdorn Teufelszwirn, Mittel-
meergebiet

o 1 (Berberis Aquifolium), ahonie Nord-
Amerika

773 us 1vestir (Pirus Malus LE Holzapfel
M Weißer Maulbeerbaum, Asıen

Schwarzer Maulbeerbaum Vorderasien
hiladelphus COT ON ÜLX1iUSBS Pfeifenstrauch aus Südost-
Europa;

7 Pı w} Holzbirne, Mittel- un! Süd-Deutschland:;:
el 01 > D Ölbaumblättrige Bırne, Orient;

Platanus 2ceriıtf0o011a-. Platane, Kleinasien;
*80 Silber-Pappel

31 N Balsam Pappel Nord Amerika
a anadische Pappel

Ontarıo- oder Kanadische Pappel Nord Amerika
+8. S alba tremula) Graue Pappe!
*85 Schwarzpappel
*86 d, itterpappe. Espe;

Haarfrüchtige Pappel Nord Amerika
*98 Prunus Süßkirsche
*89 Sauerkirsche stammt AaUuUus Kleinasien;
790) aleb Weichsel aus dem Donau- un Rheingebiet
*01 Traubenkirsche
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*Q“ S a Schlehe, Schwarzdorn
03 päate Traubenkirsche, Nord Amerika

Virginische Traubenkirsche, Nord-Amerika;
Pielea PITO1l13Ata ederblume Nord Amerıka

Y6 Parracanıiıiha CO  ea Feuerdorn üdeuropa
”/ uercus alba Weiß iche Nord Amerika;

Zerr-Eı Sud Europa
99
100

Scharlach iche Nord-Amerika;
Großfrüchtige iche Nord Amerika

101 S S Ump: Eıiche, Nord Amerika
*102 b (@Q.Dpedunculata,), Sommer- oder 1e 1C!

103 Rot ich: Nord Amerika
*104 s Trauben- Wınter- oder tein-Eiche;
105

106
Unctorla), arber-Eıiche Nord mer1ıka

hamnus cathartica Kreuzdorn
*107 rangula Inus) aulbaum Pulverholz;:
*108 pen Johannisbeere
109 m, Goldgelbe Johannisbeere, Nord-Amerika:
110 Gı ZIL , perrige tachelbeere, Nord-Amerika;T4 Grossularia arboreum),W asserliebende Stachel-

eere, Nord-Amerika;
Pa Schwarze Johannisbeere;

113 Blutrote Johannisbeere, Nord Amerı1ka;
114 Robine als  e Kazıe Amer1lka;

*115 S Weıinrose Nıcht NUur wiıld sondern oft auch
großer ahl angepflanzt TE 1300 AIC be1i der

Gaststätte auf dem Galgenberge uberdem kommen „Wid®
Galgenberge un! Ditzhu olgende deutsche Trien VOT Rosa VelN-
S15 Jundzillii tOomentosa glauca, cor1ı1ıfolia Canlina,

dumetorum 1pfica milecrantha und agrests
116 artifolie Rose, Asıen Steinberg, Ditzhu und

Galgenberg (besonders den Hecken der Obstplantage angepflanzt
ferner Galgenberg acıcularıs( Am.), blanda -Am.)
un nitida -Am.)

37 us Idaeus, Himbeere;
*118 s’ Brombeere (Schmeil-1TS  en, ora eutsch-

land, Aufl,., (1945) bemerkt HAD „Kıne ammelart, die
Fruhereviele oft schwer untfers:!  eildbare Arten gespalten IST“

Auflagen enthielten Bestimmungstafeln fur die zahlreichen rten,
die neueste begnügt sich M1% obigem Vermerk TOomMel1 Wunsche

Auflage (1933) enthält Bestimmungstafeln fUur eiwa 70 rien,
VO.  - denen auch unserer Hildesheimer ora zahlreiche verireten
S1INd. Zum näheren Studium dieser Gattung S1INd die Spezlal-

ollmann ora VO  .schriften Ascherson Traebner, yNOopsI1s,
Bayern) erforderlich

*119 am DB u CUSs nıgra auch Va LAaeINITATA Schwarzer Ho-
lunder Flieder

*120 Ooter rauben-Holunder
„ A Sarothamnus S CO DU Besenginster
*1929 chte Mehlbeere Sud- und Mittel-Deutschland
*123 auch VarTr duleis Vogelbeere Eiberesche

124 Bastard Mehlbeere kandinavien;
125 ol Holunderblätftrige Eberesche Nord Amerika
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126 C1 intermedia, scandica), Schwedische Mehl-
beere, wiıild ın Pommern und Westpreußen;

*107 torminalis, sbeere;
128 Weißer Spierstrauch, Nord-Amerika;
129 apanischer Spierstrauch, apan;

*130 S o 1 Weiıdenblätftriger Spierstrauch;
*131 Pimpernuß, Süddeutschland;

132 SYMDHNOTIGCarDUuUSs ra  CAH O85 chneebeere, ord-Am.;
133 C  S Y F'lieder, ngarn, Serbien;
134 1 Y Schwarzlinde, Nord-Amerika;

*135 Darvifolia oder ulmifolia), Winter-Linde;
136 (cordata rubra), Kaukasus:
137 a.  a), Weiß- der Silberlinde, Balkan:

*138 > grandifolia), Sommerlinde);
*139 platfyphyllos cordata oder hollandica), Hol-

ländische inde:*140 ITA CÜULODaACUS,; Stechginster;
141 Y Amerikanische Ulme, Nord-  merika;:

*149 -  me, Rüster;
*143 1a V 1 effusa), Flatter-Ulme;
*144 montana), Berg-Ulme
*145 olliger Schneeball, SUuüd- un Mittel-

Deutschland;
*146 Dpulus, S hAScHall.

ach dieser Aufstellung Sind 1ın Horsten vertreten
adelholz 377 Arten, darunter deutsche un 30 gusländische‚

64 89“EBE  (018/ 146 ( 10),
insgesamt 183 10), 27 C} 1197

Die Zahl der eutschen Tien un! die Gesamtzahl erhöht sich
16 10, WEeNnNn WITLr die ın uUuNnseTIrer ora vorkommenden Wildrosenarten
berücksichtigen. Eın Spezlalist, der sich dem Studium der Gattung
us (Brombeeren) w1ıdmen wollte, würde rund 40 Arten dieser
sehr schwierigen Gattung 1n unseIem Gebiete nachweisen können

15 Die Bodenflora des Galgenberges
und des Spitzhuts

In dem neunten seiner „Physischen Briefe ber Hildesheim un:!
dessen Gegend“ (1792) beschäftigt sich Prof (* 1742,

mit dem Galgenberg-Knebelzuge. Er beginnt Se1ine ande-
rung VO  ; der AQUS, die A VOM en Seliten VOon arten
eingeschlossen“ Se1 un auft der viermal 1mM Jahr eın „1INM 9anz
Niedersachsen ansehnlicher Viehma  C6 gehalten werde, noch 1m
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Oktober des letztverflossenen Jahres seien ji1er mehr als dreitausend
Ochsen AL Verkauf gestellt, und habe 1er mehr als 50) „Bou-
tiken“ gezählt, Bier un! Branntewein, Pfefferkuchen, Bro(t,
Schinken, chweinebraten, geräucherte Heringe un:! dergleichen
mehr verkau wurden, ZU. Johannisfes „unter hölzernen
erdecken bel pIE un uUusl. vierzehn Tage Goslarisch Bier VeLr-

zapit werde, wobel nach altdeutscher der Städter VO  5 jedem
Stande, Kang und es erscheine und 1er untier sonn1igem
Hiımmel vielleicht mehr ergnügen habe als die kranken Brunnen-
aste 1ın Pyrmont unftier dem elaubten Schatten langer Alleen
Dann wendet sich Professor mehr ernsten Fragen ber unseTe

erge un weiß VO  } mancherlei geologischen Merkwürdigkeiten
un Beobachtungen erl!  en Endlich bringt auch eın Ver-
zeichnis der ier entdeckten Pflanzen un nenn 299 Blütenpflanzen
un! 81 Kryptogamen. Er verdankte dieses Verzeichnis, WI1e 1
Vorwort des uches angıbt, dem Professor der Botanik Heinrich
TIedr! Link 1ın Rostock, der als Sohn des Pastors der an
nenkirehe In Hildesheim 1767 geboren War un als Professor un
Gründer des otanıschen Gartens 1ın Berlin Januar 1851 VeTr-
starb ®87. Ks umfaßt dieses Verzeichnis auch den durch seinen eich-
tum seltenen Pflanzen seit altersher ausgezeichneten Knebel wı1ıe
die längst gerodete Ilse, die gleichfalls mancherlei Seltenheıten bot.
Mit der mwandlung der Ilse 1ın Ackerland und mIi1t der intensiven
Waldkultur ın den Knebelforsten Sind manche seltene Pilanzenarten
ın unseIier Heimatflora vernichtet S

Wir verzichten, auf die den ganzen öhenzug berührenden Ver-
äanderungen einzugehen un beschränken uns wieder qauf den (5a1-
genberg un pıtzhu

Wıe W Qa a 411 diesen en m ı1t der
Pflanzenwelt SESTELKT

Wie Prof Cramer bezeugt, es en, Weidetriften,
WwI1e WI1r früher zeigten, die VO.  - den Weideberechtigten der un
der achbardoörfer ausgenutzt wurden. Das galt schon viele Jahr-
underie hindurch un galt biıs /ADER Verkoppelung der 1840er bis
1860er Te ine tu rlıc den Gesetzen der aur
allein überlassene Entwickelung der Pflanzendecke War er a

möglich Die Weidewirtscha ließ Nnur In etiwa jene Zusammen-
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setzung VO  > Pflanzenarten die als „Hügeltrift“ oder „ Vor-
steppe“ ®® oder als „Halbtrockenrasen“® bezeichnet werden.

Prof Cramer nenn 1n selinem Verzeichnis als Galgen-
vorkommend 25 Arten, meilist Gräser un!

Kräuter, WI1e S1e heute och dort den Waldrändern un auf den
alkäckern gefunden werden.

Die Aufforstung der beiden er mıiıft den Reinbeständen VO.  >
Kieifer un ichte unterdrückte annn viele TEe die höheren
Pflanzenarten fast völlig; 1Ur die n]ıederen WwWI1ie Moose un echten
konnten 1M Tieischatten der heranwachsenden ulturen gedeihen.
Allein den Rändern der ulturen un 1ın un den Weganlagen
hilelten sich die wliderstandsfähigen Trtien der Hügeltriftfiora, H1Ss
die Durchforstungen, die mwandlung des geschlossenen adelholz-
waldes 1ın isch- un aubholzwald, das Entstehen mancher R
ken un auch die bewußte Waldpfiege der oden{flora wieder Lu{ft
un 16 brachten und ihr Vordringen förderten.

Die Worstwirtschaft, die unier Achilles(1n dem Streben
nach „Verschönerung“ des aldes die Baum- un Strauchflora UTrC
die Kinführung zahlreicher „Ausländer“ beeinfiußte, hat selbst die
raut- Oder Bodenflora sich nıcht selbst überlassen, vielmehr aucn
1n ihre Entwickelung eingegriffen So erfahren WI1Tr aus den Ver-
waltungsberichten der TEe 1894 un 900/05, daß ın diesen Jahren

Galgenberg 1430 un Dıtzhu nıcht wenıger äls 965 5 1.
angepflanzt wurden Die der arne werden nıcht

genann(t. ach den Beobachtungen des Vertfassers kommen 1AVDE die
Tel einheimischen Arten 1n eiraCl der ald-Frauenfarn (Athy-
T1UuMmM MDı fem1na), der Wurmfarn Dryopterıs AL mas) un: der
Dorniarn (Dryopteris spinulosa); der letztere 1ın den belden erheb-
lıch verschledenen Unterarten eu-Spinulosa un 11at1aia — Am
Steinberg un ergholz wurden 1n emselben Zeitraum 4550 uC.
Farne angepflanzt, ohl die gleichen TEL Arten; enn d1ie Zzwel
anderen Steinberg vertiretenen Farnarten (PhegopterI1s ryop-
teris-Eichenfarn un Polypodium vulgare-Tüpfelfarn sınd 1er als
ursprünglich anzusehen.)

Eiınen beden  en Eingruf, mussen WI1TLr 9 1n d1ie natur-
liche Entwickelung der Pflanzenwelt Galgenberge un pitzhu
verrat der Bericht TÜr 1904, eiInNe Ausgabe VO.  5 4,50 notiert
1ST UL Anpilanzungen VO Perennen“, Pfüan-
ZCNN, die aus den dauernden unterirdischen Organen Wurzel,
Knolle USW.) viele TEe nacheinander alljährlich wieder unende
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Stengel reıiıben Die einzélnen Arten werden nıcht genann(t, noch
weni1ger dle Standorte. Die unliebsame olge dieser Bereicherung
bzw. „Fälschung“ uNnserer ora 1st, daß bel eufunden 1mM Bereich
unseTrer beiden en oft nıcht mıit Gewıißheit ntschleden werden
kann, ob sich „Kultur“- oder „Wildpiflanzen“ handelt Be1l
zahlreichen Arten Telilich ist eine absichtliche Einführung durch
die Kultur ausgeschlossen. Das gilt unächst VONn dem „Verband
der ckerunkraut-Gesellschaften,“ sowohl VO  - der Geseils  aft der
alkreichen WI1e der alkarmen Lehmäcker?!!. Wenn diese Gesell-
chaften Galgenberge siıch 1mM aulie eiwa der etzten 510 TEe
mMenrIiaC geänder aben, leg der TUn aIiur hauptsächlich 1ın
der Umgestaltung der AÄAcker ın Gartenanlagen. urch die arten-
kolonien den Bergabhängen sind manche rten verschwunden,
die 1er Qaut den Feldern oder ın den Ksparsette-Kulturen früher
äufig ere Unkräuter widerstehen en Aüsrottungs-
versuchen, wıeder andere en sich Neu eingefunden; es SEe1
aut das jetz polizeilich verfolgte Franzosenkraut (Galinsoga PaTVl-
OoT3), die strahllose Kamılle (Matricarla suaveolens), das elın-
blütige Springkrau (Impatiens parvıflora) hingewiesen.

Die 99  nkraut-Gesellschaft der alkreichen Äcker“ ist noch Ww1e
bisher gut Qaut den AÄAckern esthang des Spitzhuts vertreten.
Die Möhrenhaftdolde (Caucalis dauco1ldes) und der Venuskamm
Candıx ecten Venerı1s), dlie Charakterarten dieser Assozlation,
lassen ler iın der enge ihres jährlichen Erscheinens nichts
wünschen übrıg

ıcht 1ın rage kommen hbe]1l den kultivierten „Perennen“ be-
stimmt auch die Familien der Sauer- un Süßgräser un Bınsen-
gewächse (Cyperaceen, Gramıneen un Iuncaceen). Während die
Sauergräser auf unseTrTen Höhen aum ın etiracCl) kommen, en
sich die Süßgräser beli der Umgestaltung der Forstanlagen mehr
und mehr ausgebreitet. Von den Iuncaceen Se1 vermerkt, daß die
VOoOrT einem halben Jahrhundert ın der Hıldesheimer ora überhaup
noch völlig unbekannte Zarte Binse Iuncus tenuls, richtiger —

cer) aus Amerika eingewandert sich auch Pıtzhu e1Nn-
gebürge hat 9

Zu den angepflanzten „Perennen“ zahlen auch bestimmt nicht
die jene flanzenfamıilıe, die sıch eıner besonderen
allgemeinen uimerksamkeı rireut Wiıe StTEe. S mıiıt ıhnen
Galgenberge un! Spitzhut?

Nur eine einzıge Art ist früher VO  @} Cramer (1792) und noch VO  -
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Leunis (Synopsis als äufig auftf den Angern unfiferm Galgen-
erge angegeben das nabenkraut Oder „Pickelhering“ Orchis
OT1O0) S1e 1ST durch die Verkoppelung un die Anlage der
Schießstände (1368) völlig vernichtet

Aus den etzten Jahrzehnten können WI1L das Vorkommen VO  }

sechs Orchideen-Arten aut unseTen beıden Bergen verzeichnen,
dem WIL das Vorkommen welterer Arten Itzumer olz und
Knebel ausscheiden

a) das männliche nabenkraut fand sich
nach 1925 auf den Jangen Schießständen Abhange des DILZ-
hutes unterm Karrenwege spater vielfach vergebens gesucht

Bienenorchis Bienenblume, wurde 19927
Westrande des Spitzhutes etwa 30 Blütenstäiänden gezählt

SEe1IT 19338 1st eın HC mehr dort beobachtet auch
nicht etzten Sommer 1949 Die Bienenblume „intermittiert”
stark lebt OT jahrelang NUu. unterirdisch I: ann nach
anger Ze1t untier gunstiıgen klimatischen Verhältnissen plötzlı
wıieder erscheinen

q ] anth rub das rote Waldvögeleıin, wurde anı

Galgenberge untfier dem Wilhelmsblick ZUuerst 19295 VONn Geh
Oberregierungsrat Prof Dr Joh Behrens (T wenıgen
Stücken gefunden Die Fundstelle S sehr gefährdet In den
etzten Jahren erschienen 10008 wenige Blätter ohne Blüten,
948/49 auch diese nıcht
Cephalanthera STÄn  1F1Ora a  a), das weıiße
Waldvögelein, hat sich dem eutigen 1SCAWAa. mehrfach,
WenNnn auch 19808 vereinzelt, eingestellt.

e) t I S :a 19 d1ie breitblättrige SumpIwurz, ist
der platyphylla pitzhu WI1EC Galgenberg,

besonders den Westabhängen, auffällig au
geworden; die zweıle nterar viriıdiflora seltener Ord-
rande des Galgenbergs
KHDPIDACALS rubıeınosa die braunrote Sumpfwurz,
wurde 1925 zuerst VO  } Geheimrat Prof Dr Behrens
esthang des Galgenbergs beobachtet An den ersten Fund-
tellen die inzwischen stark mıi1t Rasen bewachsen Sind 1sSt S1E

wieder verschwunden wurde aber doch der ähe den
kahlen, trockenen ängen des Wilhelmsblickes un eiIm
Boysenplatze wiederholt auch noch 1943 WEeN1IgECH
xemplaren beobachtet
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Woher stammen diese Orchideen?
Bel den beiden erstgenannten, dem männliıchen Knabenkraut

un der Bienenblume ist vermutfen, daß S1e schon früher den
bezeichneten Fundstellen vorhanden aber nIolge des häufi-
SCH Intermittierens übersehen wurden. Bel den 1er etzten TrTien
ist zweiftfellos eiINne Einwanderung anzunenhmen, die aut nüug des
überaus kleinen, „staub“- oder saägespanartigen Samens, der annn
1er die AD Keimung erfiorderl:ı  en 11zZze fand, zurückzuführen ist
iIne Verschleppung VO  ® Wurzelrhizomen dieser 1deen be1 AÄAn-
pflanzung VO  - Bäumen un Sträuchern ann nicht 1n Betracht kom-
men, da diese seit der Jahrhundertwende ohl ausschließlich den
Forstgärten 1mM Hildesheimer entnommen wurden, diese
1deen nıcht vorkommen.

Überblicken WITr die odenflora Oder Krautschicht, WI1e S1e sich
untftier den dauernden infiüssen der Forstwirtschaft während der
etzten hundert TEe 1ın den aldungen des Galgenbergs un PItZ-
huts ausgebil  et hat, annn INnan teststellen, daß 1MmM ganzen die
„Steppentriftpflanzen“ der früheren kahlen en auch jetz noch,
insbesondere den Waldrändern, vertreten un azu manche
andere eingewandert sSind Von einer natürlichen Ausbildung dle-
SeTr älder aber annn INa  5 nicht sprechen; der heutige 4S  wa
ist das Werk der Forstkultur, die nıcht wenigsten UÜüFe die
mengenmäßig ofit bedeutende Einführung ausländischer Bäume un
TaAaucher uNnseren Wald künstlich Tormte un 1n iıhm VOL em
durch die Strauchs  icht auch die Krautschicht, die odenflora, be—-
einNubNte Dem entspricht 1l1er eine
des Bodens Wır sehen er davon ab, 1ın diesem üUunstlichen und
wechselvollen Wirrwarr die verschiedenen „Assozlationen“ un
„Pflanzengesellschaften“ herausstellen wollen Eıs genügt uns,
auf einige Tien hinzuweisen.

Die reichste ora WEeIS ZÄRE Zeıt der esthang des Spltzhuts auf
Der ichte aldran un manche Lücken 1ın den Schlägen un bel
den VOL einem Jahrzehnt wlıeder ausgenutzten Steinbrüchen oten
besonders manchen Compositen Ooder Korbblütlern en un Licht,
sich 1er anzusledeln. anche mögen VO nahen Itzumer Olze
herübergewandert bZw VOoNn Vögeln herübergebracht Se1IN;
nula salıcına Weiden-Alant, die sich andrande sehr gesellig
eingebürgert hat, olidago virga Goldraute un Nnula (Z0-=-
NYyZa Sparriger an oder Dürrwurz (beide auch 1e] Gal-
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genberg), Eupatorium cannabınum Kunigundenkraut, Senec1io
silvaticus und Senec1o erucifolius das Wald- un das Rautenblätt-
rıge Kreuzkraut, die 1ın der Blätterbi  ung schön gestalteten Di-
steln, die Arten der Gattung Carduus un C1irsi1um, wenngleich INa

die Berührung mit ihnen SCrn meidet, die auch Galgenberge
aufifallend ST verbreitete entaurea Scab1ıosa In größter zeigt
sich überall der albei-Gamander (Teucrium Scorodoni1a). Von den
zahlreichen rten des Habıichtskrautes hat sich auch das SONS nıcht
häufige Hieracıum vulgatum neben Hieracıum silvestre ingefun-
den Freilich große konnte Ina bıslang ler nicht
entdecken mi1t Ausnahme VO  } den weniıgen, die 1l1er folgen,
nämlich

Rosa aAr VeNSIS: Fe  TOSe Sie War VO Knebel bereıits
dem Prof Cramer bekannt; auch Leunis gibt S1e NUuU. für den
Knebel ort ist S1e aıuf der ohe des Bergzuges w1e
Westrande des aldes verbreıitet; S1e sich wlieder
Turmberge be1i Wesseln, Sonnenberge ber eın Düngen
un mehrifach 1mMm mbergau. Dem ganzen Tosmar Hildes-
heimer-Wald-Zuge bis einschließlich Finkenberg Osterberg

(Glesener Bergen ist S1e Tem 1ese Seltenheit unserTrer ora
hat sich auffälligerweise auch an uUunNnseTrer Hildesheimer
Stadtiorst pitzhu eingefunden, bislang TEeLLC| 1ULr

einer beschränkten Stelle, aber aselDs recht upplg 9
Rosa ÜUÜnNGdZıl1ı1,; die auhbläafitrıs Rose Diese
1n SUÜüd- un Mitteldeutschlan zerstreut vorkommende „PON-
ische“ Art konnte auch Galgenberg 1mM Bereich der „Silber-
uhle“ festgestellt werden un dürite eine der auffallendsten
un größten Seltenheiten Iın der Hıldesheimer ora Se1IN. S1e
1er ursprünglich 1st, sSe1 vorerst dahingestellt.
Rosa agrestis, die er -.- oder Zaunrose. Diese
dem Westmediterrangebiet angehörige, 1mM Hildesheimer Gebiet
eltene rose, wurde bislang Galgenberg, gleichfalls ın
der „‚Silberkuhle* 1Ur 1ın einem einzigen Xemplar aufgefun-
den

U 1S ) die tiefblaue Wiesen-Salbel, ist 71emM -
lıch äufig Norda  ange des Galgenbergs 1n den jungen
Fichtenanpflanzungen vertretien, S1e leider ofit VO  } rauber1-
schen Händen abgerissen WITrd. S1Ee inr Daseın der Aussaat
VO  } „Perennen“ 1M TE erdankt?
asselbDe gilt VO  ; CeTBDas@CuHMmM ELEYCHNILLS, elıner Art der
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Königskerzen. S1ie fand sich zuerst VOL eiwa zehn Jahren, als
die Worstverwaltung die belden Walds:  eısen Westabhange
des Galgenberges schlagen lassen, den Besuchern der
Gaststätte erwünschte Ausblicke ermöglichen: Mehrere
TE erschien S1e 1n zahlreichen xemplaren Die Fors  ultur,
die annn aber die jungen Fichten VOTL dem Ersticken UrC das
massenhafte „Unkrauf“* bewahren wollte, verschonte bel dieser
Sauberungsarbeit leider uUuNnseTe otanısche Seltenheit nıcht
Sommer 1948 doch wlieder einige xemplare sehen
Wie ist unNnseTe Pflanze nach 1er gekommen? Schon einmal
hat diese onıgskerze die Hildesheimer Botanıker interessl]ert.
Der 18349 verstorbene Hildesheimer August auter, eiıner
der besten heimatlı  en Floristen 9 S1e Aaus Thüringen
nach 1er mitgebrach: un Galgenberg 1n dem a  en Stein-
bruch be1l der indmühle ausgesät, S1e einige TE gedieh
und VO.  -} anderer elte als Neu für die Hildesheimer ora
„entdeckt“ wurde Nach weniıgen Jahren War S1e wieder VeI -

schwunden. Es ist ohl S  c angänglg, miıt diesem Vorkommen
VOL einhunder Jahren das heutige Vorkommen Abhange
ber den Schießständen 1n Verbindung bringen Sollte diese
Seltenheit durch die Aussaat VO  3 1904 nach 1ler gekommen
sein? 100

was VO  ® der Jagd und der Tierwelt
unserer erge

Am September 1645 brach eine zahlreiche Jagdgesellschaft
26 Namen nenn der TONIS agen, Roß und Fuß auf,

Nordosta  ange des Galgenberg-Knebelzuges siıch dem en
aldwer. wıdmen. Dem Heiligenweg 1ın eiwa folgend,
unseTe Nimrode vorüber den chanzwerken, VON denen aus noch
633/34 schweres Unhe:il ber die belagerte gekommen,
unbekümmert die en und die Dohlen, die vielleicht das
Hochgericht umflogen. In breıiter chützenlinie giNngs durch die
Achtumer eldmark, bis die Landwehrgraben ber Uppen alt g_
boten un der Uppener Paß ZU. Frühstück einlud 1eder gings
annn erghang durch den Großen un Kleinen Ratshagen, ber
Wendhausen Als INa  - annn aber jenseıits Wendhausen CA1e Jagd
fortsetzen wollte, beschwerte sich Herr ren! VON Wobersnow, daß
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Ina durch seine Kämpe gestrichen. Nun schlug unsere Jagdgesell-
scha einen en nach Norden, ZOß der andwehr entlang
durch die Feldmarken VO  w Dinklar, Kemme, Bettmar, Machtsum
nach Borsum un annn ber Bavenstedt wieder eım Die Beute
dieser ausgede  ten Jagd reilich War sechr gering der TYTONIS
erl V1ıe Hasen un eın Rebhuhn Der Grund? Verstanden
sich uNnsere Hildesheimer wenig au{fs alıdwerk?
„Sonntagsjäger“? Am anderen Tage sollte die Jagd ın Nl  er
Weise aut der Südwestseite des Galgenberges un ber die Innerste
iortgesetzt werden. Der Rat gab der Jagdgesellschaft diesmal zehn
Stadtmusketiere mıit, der unsicheren Zeiten vielleicht noch
mehr, weil INnan 1ın das Gebiet der landesfürstlichen Marıenburg
kam, es fIrüher schon des Jagdrechts blutige OpTie, Ja,
Mord und OotS'  ag gegeben hatte In dichtem Herbstnebel
ZOg uUuNnseTe Gesellschaft aus und War schon VOL dem Goschentore
unterm Galgenberge angekommen, als plötzlı der 1ler weidende
chweinehir der eusta eın mächtiges (Geschreı er er
glaubte, e1in Hase sSe1 durch die Linie egangenN,;, ihn doch noch ZU
Strecke bringen, wandten sich er UNnsSeTe äger zurück. Doch
STa des ildes auchte da VOL ihnen plötzlı 1mM eine starke
Gruppe schwedischer Reiter auf, die 1n jener Zeit aubend un
plündernd als verhabte Landplage sich och 1l1er umhertrieben.
Diese schon 1n Nettlingen und Bavenstedt Bauern-
pfIerde geraubt Sofort kam es U einem charfen charmützel;
einem Schweden wurde das er getötet, einem anderen wurde der
Arm durchschossen: die geraubten Piferde wurden ihnen wieder
abgenommen. ber auch unseTe Hildesheimer hatten erlilustie
Trel VO  5 ihnen wurden VON den Schweden fortgeschleppt; die beiden
ersten erhielten bald die Freiheit wieder, nachdem die Schweden
er un eidung ihnen abgenommen; den drıtten nahmen S1e
mi1t bis 1NSs Itzumer Holz, ıhm dort gleichfalls die Kleidung
bis aufs emd aus un: ließen ıhn laufen asselbe geschah mi1t
einem vierten Bürger, der der Jagd nıcht beteiligt SECWESECN.
So hatte das Jagdvergnügen eın jähes Ende eIunden. Am folgen-
den Tage wurde S1e wıeder mit Tischem Mute aufgenommen 101

WwWwel Jahrzehnte später ordnete die fürstbischöfliche Landes-
regıerung bzw der Hildesheimische Obertforst- un ager-
me1lister nNnaz VO  ®} eichs . daß 1MmM Januar, Februar und März
1667 TEl 1ler „ Vom Galgenberg VOrT Hildesheim
bis . den Wenzer Berg, 1ın der Ilse und nach dem OrNOolze hinan“
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gehalten wérden ollten ber den Erfolg dieser Jagden hörefi WI1rLr
nichts. Doch Wol{fsjagden 1n jener Zeeit noch geboten Waren
doch noch 1652 auf dem Finkenberge (9)  S 16538 1mM mte eine
11 un Luchse erlegt un der Jägermeister 1666 be1i
einer Wol{fsjagd 1MmM Winzenburgischen noch das Vorkommen VO  } 19
ölfen teststellen können 102

Da die die gefährlichsten Feinde der chafherden aLICH,
ist es begreiflich, daß die Schäfer ZU. Deckung der Nnkostien der
Wol{£fsjagden herangezogen wurden. So seizte eine Verordnung
VO 1668 fest, daß TÜr die Anschaffung der Wolfsgarne jeder Schafi-
melister 19 Mariengroschen un jeder Schäferknecht Mgr be1zu-
steuern habe 103 SO Se1 CS bemerkt die Forstverordnung VOoNn 1667,
im Stifite Hildesheim Ilzeit ich SgewesCN.

Mehr als eın Jahrhundert später, als Jlängst mıiıt dem gefährli  en
Räuber be1l uns aufgeräumt WAar, we1iß Prof ( PamMmMeTr (1792) 1%

berichten, daß der Bergzug VO pıtzhu „Jjedem LaeD-
er der Jagd sehr interessant“ Se1 „Hasen, üchse, ächse,
weılen atıch eche un Hirsche fallen ZU Raub; jährlich werden ın
aufgestellten Dohnen viele Tausend Zippen (Singdrossel), Schwarz-
drosseln, Krammetsvögel un erg : gefangen“. Cramer fügt bel,
daß ach der Versi  erung eiINes glaubwürdigen Vogelstellers VOL

einigen Jahren ın der Herbstzeit ber Zehntausend 1mM Itzumer un
echstedter Olze gefangen selen.

Miıt dem Übergang des einstigen Fürstbistums un der Hıl-
desheim iın den Besitz Preußens, annn des KöÖönigreichs Westfalen
un nach F1 Hannovers kamen eUue gesetzliche Regelungen W12
für die Forstwirtschaft auch für die Jagd, die WITr jedoch nicht
weiter verfolgen wollen 1%5. Als annn VOT einem Jahrhundert die
VO  5 uns ges  ılderfte mwandlung der einstigen Weidetriften un
CcCkerflächen ın Forstkulturen einsetzte, brachte diese (915 eıt
äauch ampT, nicht sehr den gewaltsamen un offenen, als
vielmehr den tıllen un natürliıchen, manche Vertreter un
Arten der heimatlichen 1erwe 1ele rten, die einst die sonn1ıgen
Triften un en elebten, sind verschwunden, andere vielleicht
eingewandert, doch bald wieder das Feld raumen. SO z 5
der uchs, der 1n den 7T0er un 80er Jahren 1ın den dichten Forsten
des Spitzhuts sich heimisch fühlte; ZOg sıiıch ohl wieder zurück,
als späater 1l1er wieder licht und unruhig wurde. Andere
gaben 1Ur kurze Gastrollen, die S1Ee meilst mit dem Tode büßten:;

Rehe, die 1938 sich 1m Galgenberge eingestellt hatten,‘ un
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sich überaus zutraulich zeigten, annn aber der agdgier ZU. pIier
fıelen, oder 15 un arder.

Und die Insektenwelt! Die beiden schönsten uNnSsSeiri2r heimischen
chmetterlinge: chwalbenschwanz un Segelfalter, umgaukelten
einst alljährlich das noch ireiliegende KForsthaus 1ın ansehnlicher
enge, S1e S1INd 1er verschwunden, se1ıtdem der Hochwald die ast-
stätte ın chutz un Schatten ahm Und mi1t ihnen vielleicht viele
andere Sonnenkinder, die einst auf un den offenen, rasıgen, VO  ®
Blüten umsaumten Wanderwegen umherschwirrten. Ur  af=
tert INa  ® einmal WLn 9 Die chmetterlingsfauna VON

Hildesheim 1%, staunt INa  ®} ber die große Zahl der gerade auft
dem Galgenberge beoba  eien rten:;: aber omm auch der
Z weifel, ob dieser Reichtum auch eutfe noch vorhanden ist.

Die Veränderungen ın den verschiedenen Klassen der 1erwe
auf unseren Bergen 1mM etzten Jahrhundert 1mM einzelnen festzustel-
len, mMuUu anderen naturkundigen Forschern, den Ornithologen,
Lep1idopterologen, Coleopterologen USW. überlassen bleiben Nur
eine rage Von mehr allgemeinem Interesse mOöge noch berührt
werden, die rage ach dem Vorkommen der
demGalgenberge.

Bis 1ın die etzten TEe hineın ist wıiederholt ın der Tagespresse
erı  et, daß die ihrer Giftzähne gefürchtete Kreuzotter
auf dem ”G beobachtet oder geftötet sel Dieser
Angabe lag EWl zumeılst eine falsche Ortsangabe zugrunde, indem
auch das Itzumer olz un selbst der Knebel noch 1n die Bezeich-
nung „Galgenberg“ einbezogen wurde. Im tzumer olz War

weni1gstens bis Z Jahrhundertwende die Kreuzotter keine Sel-
tenheit, W1e der Verfasser bestätigen annn ber nıemals ist S1e auf
dem Galgenberg oder dem pitzhu beobachtet

Die Behauptung VO  - dem Vorkommen der Kreuzotter auf dem
‚Galgenberge ann auch auf eıner der KTeuz-
er mıit der (Coronella levis oder Coronella
austrlaca) beruhen Die Glatte Natter, die fast dlie gleiche Länge
WI1e die Kreuzotter (ca 70 cm) rreicht und auch 1ın ihrer graubrau-

KreuzotterNnen Färbung oft dunkelgefärbten xemplaren der
äahnelt, ann be1 flüchtiger und oberflächlicher eobachtung
WwWenn INan S1e STOT Oder fangen 711 eich: mıiıt der Kreuzotter
erwechselt werden. Obgleich S1e wenigstens iIrüher (nach TE
nıs) * — ın der mgebung VO  5 Hıldesheim häufiger als die Kreuz-
er vorkam, hat der Verfasser selten einep Naturireund eIfunden,
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der VON dem Vorkommen der Glatten Natter ın unNnseIen Bergen
überhaupt wußte oder gar S1Ee gekannt en der harmlosen

d1ie 1ın Wiır.  eit den 1decnsen gehört,
un! der 1ın der mgebung VON Hıldesheim überhaupt nicht vorkom-
menden un er L11LUFr dem Namen nach bekannten T —
Te g1ibt für 1Ur die gırltige und er gefährliche
Kreuzotter. 1eser Unkenntnis mag die unschuldige Glatte Natter
ohl manchmal ZU. pIer allen, vielleicht auch Spitzhut, enn
auch 1er kam sie, WenNnn auch selten, VOL, W1e der Verfasser aus den
Jahren 882/90 bestätigen annn S1e E1LT @e noch Spitzhute
vorkommt, möchte INa.  - stark bezweilfeln; es se1t Jahrzehnten

eigenen Beobachtungen, w1ıe durchaus zuverlässigen ach-
iıchten

Jedenfalls MUuU. MNa  ®} heute uUunseTe beiden Schlangen als Selten-
heiten uUuNnseIfer Hildesheimer erge bezeichnen, als Seltenheiten,
die verdienen, qals „N unserTrer Fauna

werden. NVOT em mMuUu. uUuNnseITIe Jugend der olks- WwW1e
der höheren Schulen azu erzogen un angehalten werden, be1l
Wanderungen un Fahrten mi1t eliner gewIl1ssen YTIALT qaut die
umgebende Wunderwelt der atur bliıcken un nıcht W1e W1
Horden mıit Verwüstung un Trummern ihre Wege kennzeich-
NenT. Be1l StTerode omMm noch die größte uUuNnseTrer eutischen
Schlangen, die etwa 1er Fuß ange VOL® Wır
hörten, daß dort 1ın den Schulen die Jugend ernstlich belehrt und
angehalten WITrd, die durchaus harmlose, fast ausschließlich VON

Fröschen und olchen siıch ernährende Schlange nıcht beunruhtl-
gen, och weniger S1Ee verfolgen oder gar otfen Den gleichen
chutz verdient ohne Z weifel uUunseTe Als „DOP'
pelgänger“ der Kreuzotter, ihr 1n TO un Färbung nıcht —

ähnlich, aber durchaus harmlos un ungefährlich, dartf S1Ee nıcht
mehr das Dpfier menschlicher Unkenntnis un Verfolgungssucht
werden. S1e fürchten, ist töricht un kindisch. S1ie sucht, WEeNnNn 1088028  5

S1Ee 1n ihrer uhe oder auft ihrem Beutezuge überrascht, eiligst
entfliehen; we sich reilich kräftig ihrer Hautft, wWenn INa  5 S1e
STOT Ihr Biß 1n dlie Fınger hinterläßt ohl eiInNne el feiner adel-
stiche und ist er weni1g angenehm, aber durchaus ungefährlich,
da ihr die Giftzähne fehlen

Und auch die TEeUuZOtTiIieETr verdient TOLZ ihrer Giftfzähne
eSCAHUTZ werden. ber S1e bringt sehr beachtenswerte Mitteilun-
SCH Wıilh ever, der 1Frektor des botanıschen Gartens :U 8ı en-
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burg 1n einem Artikél „Allerlei ber die nützliche Kreuz-
otter  6 108 . Meyer gesteht, daß 1ın jungen Jahren systematisch
seine Heimat VOn der Kreuzotter saubern gesucht un wohl 7zehn
TrTe lang jeden Sommer die hundert erschlagen habe; aber
hat ın den etzten elf Jahren 1ın einem großen Freilandterrarium das
en der Kreuzotter studiert. Das rgebnı1s dieser Studien 1st
überras  en Was unseTe bedeutendsten Schrifitsteller Ww1e Lenz,
rehm, Schme:i1l Uun! Löns ber die Kreuzotter erzählen, das,
chreibt ever, „1St es hinterm Schreibtisch‘ Dem
steht egenuüber, YTklärt Wılh eyer ”I jetz die Kreuzotter
für eın lJangsames, trages un recht unbegabtes ‘1Ier Wenn 00028  ®

eine ungeheuerliche Walie besitzt w1e das Giftzahnpaar das
ach jedem Verlust in eın paar en ersetzt 1ST, annn haben

die übrigen Anlagen weniger NLa sich entwickeln. Man darf
die Kreuzotter gutmütig NECNNECN, WEeNn Inan S1e 1ın uhe 1äßt, 1äßt
S1e es andere 1n Ruhe: 1 Hunger acht S1Ee VO  5 Ze1t e1t den
Maäusen gefährlich.“ „Mäuse{IfIressen “ ist die Kreuzotter, wıe
Wiılh Meyer chre1bt, „spezlalisiert, besonders aut Feld- und Wühl-
MAauUSse .  “ Dadurch erweiıist S1e sich 1 ausha der Natur geradezu
als durchaus S1e ist Mäuse{feind, der die Verhin-
derung der Mäuseplage der urzel packt“. Wo IManl,
Meyer weiter aQuUS, ın den Moorgebieten die Kreuzottern vernichtete,
iraten schwere Schäden durch die Mäuseplage e1in.

Doch so11 INan die Kreuzotter nicht ihrer
üUurchten un: er ausrotten? Meyer Tklärt S
otteristsolangsamund sofurchtisam, manıhr
ausnahmslos ausweichen Kann; Wenn INa nicht
hoffnunglosunvorsichfi1<g ı1Si... habe mich se1t 1936,
also elf Te lJang, mıit immMmMmer wachsendem Vertrauen zwischen
meılınen Kreuzottern bewegt un nıemals hat eine er den
Versuch gemacht, mich anzugreiıfen; jede ıst mM1r ängstli 154 Sn
wichen, ob S1e gestern gefangen Oder schon fünf TEe eingewöhnt
WarC6

Wenn diese Ausführungen eyers auch nıicht unwidersprochen
bleiben, dürifen WI1r doch 1eben mit dem ate

Wer auftf SeINeN Wanderungen durch unNnseTIe heimischen erge
einmal unNnseren angen, der Glatten atter Ww1e selbst der TEeUZ-
er egegnet, der sıch nicht, auf S1e einzuschlagen un
S1e otfen Kr berühre sS1e auch nıcht mıit der Hand; lasse S1e
vielmehr ın uhe sich SonNnNen Ooder liehen iın Freude, auch diese
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still Be Sere Ide nd beob
Wer Wal und insbesondere Wald- und

egrändern i Rasen ausruhen WIll, VOTLr allem 1 egenden, die
Kreuzotter noch vorkommt (z den Escherbergen USW.), sel

un sehe sich den gewählten Ruheplatz gut ehe
sich niıederläßt So ratsam ist eın Wespennest storen,

ist eın gedankenloses Wandern und en UrTrC| KrTreuz-
ottern gefährdeten ebılıetifen illıgen.
urchwandere INnan unseTe erge un suche S1Ee mıit ihren Geheim-
Nnıssen der 1l1er- un Pflanzenwel schauen.

„Etwas eiliges 1st die geschaffene Welt, un Nnur
entblößten Hauptes ollten WITLr S1e betreten.“

Cohausz, Seher  14 99.)
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Anmerkungen
er die geologıschen Verhältnisse siehe H.ROoeMEerT., DIie geolog.

Verhältinisse der Hildesheim, 1833, u. el Der Gal-
genberg und das Vorholz Del Hildesheim (Diss.), Stuttigart, 1901

Eın nı des Abhangs wurde och VOT 70 Jahren mit „Kattien-
Pärstall“, angebli mit Beziehung autf eın schwedisches Reiterlager wäh-
rend des 30jährigen Krieges, bezeichnet. übotter, Die Jagdgerechtigkeit
der Hildesheim, (1832) hat die Bezeichnun „Katzen-Pferdestall“

‚B 97)
3 K. Z1g. Nr. 94, 431 Zum „tollen Jahre“ 1n Hıildesheim sıiehe Ge-

auer 359— —390
1843, Nr 101:; 457, Gebauer, I NN

5 Vgl Urkundenb Hild
-  — Alt-Hıldesh Hefift, I VLiil GiC.:

Ö 526 Ü: 539
257

Also gerade umgekehr wıe Tramers eıit SEWESECNH.,
V. Cohausen, Die Fundstelle des Hildesheimer Silberschatzes,

Sonntagsbl. (Gerstenberg) 18069, 224/30 253/56
Die frühgeschichtl. Befestigungen 1n Niedersach-

SCN, Bad alzufilen, 1924, 101 IBEA ders., Bericht 1n Zeıitschr. T Ver
für Nieders., 1897, 3095 E, und Heft 7  S „Atlas VOI'-=- {}- rühgesch.
Befestigungen 1n Niedersachsen“. Urkundenbuch VISE
143, 1292 „DOo brenden de Figende de artie dem alberge nde de
neve.

Der sudlich VONn Himmelsthür elegene D ıe (zuweılen auch
allenberg hat seinen Namen unverändert enalten. Auf diesem „Gaich-
berghe“ Bischof IMKO DL 1329 den Bürgern der Damm-
STa: eine Dingstätte bewilligt oebner, rk.-Buch, Nr. 797) Bekannt-
lich wurde die Dammstadt 1n der Weieihnachtsnacht 1332 VO  - den Burgern
der STa! zerstort: „Es 1st das schwärzeste unseTrer Hildesheimer
Geschichtsbücher, nı als zügelloser Haßl und chnOder Neid VeTrT-
zeichnet stehen ebauer, 1, ö0)

Neues Vaterl. Archiv, 1831, 1B 161—171; „Beltrage ZU  _ ildes-
heim Ges  ichte,“ (1830), 291 f

Dosebner, Urkundenbuch, VIIIL, (0695; vgl Buhlers, Joachım
Brandis’ 1arıum (1902), 341

Über die wirtschaftlichen Verhältnisse des Ostiers Marienrode und
seine Beziehungen ZUTLC Hildesheim 1mMm siehe ertr [,
Gesch. 1ist. Hild I1 3094/398

550
245
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17 V auch Gebauer II 413
18 Achilles, 3

Beitr. ZU  b Hild. esch ILL, 296
183438, 406

21 Buhlers, randıs’ Diarium, 338 41
Physische Briefe 258
das. 264
Sonntagsbl 1869, 229

4 Gerland
rÄ Alte Hildesheims VO:  @ Westen her (z. B. von 1616, 1720 uncdi

zeigen Hintergrunde den Galgenberg mI1T dem gen als
öhe —MeriansTypographiaSaxoniaeInterioris von 1653zeig eine S1' der VO. G al auS, 1ı1er steht 1m
Vordergrunde der iın ruchsteinen aufgebaute Galgen wieder autf kahlerHöhe Ansıchten 1m. KRoemer-Museum). Eis sel bemerkt, daß, als
.PIL1. 1485 die Feinde der gleichzeitig die Wartien aul dem nebel
un!| dem Galgenberg nıederbrannten, sS1e auch das Hochgericht 1er Zer-
torten. Es wurde der algen sbald wieder aufgebaut. x Novem-
ber 1587 Wwe. eın ewaltger urm den „VonNn steinern Pilern gemuire-
ten“ Galgen „M1t noch einem Galgen darbowen un mıiıt deven um“
uhlers, Brandis Diariıum, 2053°0), Na:  ß einem Te nIiang 1589, wurde,„da eın Dieb vorhanden war‘“, eın algen aus Holz errichtet. Bild.:
des etzten (Gralgens sıehe ın Gerlands Au{fIsatz, Alt-Hildesheim, Heit y

Vgl.Gebaüer IL, 2. Kap., 34— 10 Rich.Doebner, Studien
(Die Belagerung der Hı 1633 100—114, Kay S C
Aus er.  Ne: en der Hildesheimer Neustadt, Hild., 18595, 51

28 Gebauer I1 227
Gebauer eus 151 In der Afrüheren eit aren wahrscheinlich

die chafherden noch starker Gebauer weist iın „Alt-Hildesheim“ IT 1
(1941) nach, daß ie- Schafherden in den Dor{iern des Amtes Peine 1M
TEe 1552 iıcht weniger als 000 uCcC. zahlten 1987 TrTe

Ein Beispiel der überaus starken Zersplitterung des Grundbesitzes
sel angeführt: Das Ackerland der Großvogtei ın dem Umfange von NUur

Morgen zerfijel 1ın icht weniger als bDber die elidmar. Ver-
zetteltie Parzellen. Gebauer, eus 209

Gebauer, eus 209—211, Rezeß VO:  ] 18368
32 er C  o Name? erland Alt-Hildesheim Hefit 15) meint,

daß ©. der autf der en Hildesheimer Gemarkungsgrenze herführe, wohl
er seinen Namen bekommen habe, daß auf ihm bei der großen 1ur-
pProzession wertvolle Reliquien ra wurden, vilelleicht O83 AATASET
even Hiigedom“ AdQus dem Doms  Aatz.

18343, 6832
das 1849, 710
das 1861, 275

36 Gerstenperger Zeitung Nr 102
Ö ‚>  &i geb 1816, seit 1340 iın ildesheim tätig,

zuletzt als Senator DIS Z 1883, 1394 Nachruf 1n der Hild
Allg. Zig. V vgl He 90M el , Aug Schlauter un! zelt-
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genössische Botaniker der Heimat. Mitt aus Roemer-Museum Nr
(1936), 18

Der „Armensünderweg“ Tie VO: Braunschweiger 'Tor aus ZuUuUrr
Richtstätte (vgl Gerland 16); vermutlich ist bei derVerkoppelung
auifgehoben.

ATildesheim Heit bietet ein Lichtbild M1 dieser Unterschri{ft
das WiIr.  eit aber Hildesheim Z aus zel

Thiersch, Der iıldesheimer Silberfund „Alt-Hildesheim“,
Hefit (1920)

41 Gebauer, eus 193
4 ebauer eusta| 1 ders Ausgewählte uIsaize 183

Doebner Urkundenb 955 212 Das „Lambertsrott“ (SC
ayer Aus vergang agen der Hild eusta: 9:4;) wIird auch „Lam-

>  - S e“ un! „L G  -} d“ geschrieben oebner, 1V
219 955)

Gebauer Neus  4: 17471 der Ausgew u1isatze 1833
Zig 1861 Nr 56—1883 f

45 Gebauer Aufis 191
Verw 1833833 16
Am 15 Junı 18192 wurde die neuerbaute Deikesche Windmühle

me1l1stbıetend verpachte Hi Zig 1851 War der Pachter einecke
Konkurs geraten 18360 SLaTr der Mühlenmeister onrad Pape; SC11H

achfolger War Mehrmann
Vgl Gerland der irrtumlich 1903 als Weihejahr angıbt S
Verw Der 1889
iIm re drohte der Schanze die Zerstörung, als „Unterneh-

mer“ hier 1ine „Habıichts- Krähenhütte“ anlegen wollten un:! diesem
Zwecke bereits Einschnitt den iNNeren Wall gemacht hatten Ge-
gen dieses ınnen wandte sıch das erstien Sonntagsbl 2871)
un rieif die enorden 1102 der nlage, „UNSireliig der schön-
sten Punkte ildesheim“

Vgl Unser Galgenberg; agen, Au{l
(1839),

abıus War Mitinhaber der Fırma Schwemann, starb
er VO  } Jahren 10 1920

Vgl Aus der ZTeimat 1936 130
Bauer, 298 f
Verw Ber 1889
Sammlung der ann Landesverordn 18315 881 886
Das Ortsstatiut 1859 esagt 39 „DıJe Auf{fsicht ber die städti-

schen Forsten führen die Kgl Forstbehörden nach aßgabe der estehen-
den Verordnungen. . i Vgl Sammlg. VO  ® setzen, atuten welche
die Hıld betr. Au{il Hild 1577, 51

Sammlung VOonNn eseizen eic. 1877, (3 7 Götting, Orisgesetze 1903
59 f

Der Betrag befrug jährlich 261 es 4)
Achilles bezeichnet sıch selbst als „Furstli Schaumburg-Lippescher

Revierverwalter“ („Leitfaden“
Na  <} den Sitzungsberichten der 881/83

62 V Ber 883/85
Ortsgeseize 61

82



64 Verw Ber. 1914/28, 13
Achilles
erw. Ber. 909/10 S.9

1864 V 44 T. NOov., Gebauer, eus 209
1871, 237

Verw. Ber. 928/36
Verw. Ber. 909/14

71 Es sSel bemerkt, daß bereits 17. Maäarz 1861 1n Hildesheim eın
el -Ve el gegründet wurde: 1rektior elsen VO  5 der

Landw. Schule un der Direktor des katholischen Lehrerseminars rof.
chwedhelm die Vorsitzenden 1866 WIrd Treilich geklagt, daß der
Ver:  1n se1it Michelsens 'Tod eingeschläfert Sel

Wir folgen In der Benennung der Pflanzenarten
Gehölzflora2, 1925, un unterlassen er die Beifügung des Autforen-
amens

Nach den Kınzelangaben ın Verw.-Berichten 1902-—1908.
Verw. Ber 1928/36, 283
Verw Ber 1928/36, 281
Verw. Ber. 1895/6,
Althildesheimer Sprachgebrauch ist 95  1 e“ N1C| AL ET* Zuıngel

Die schon VO  - den en Chronisten Brandıis und Oldekop gebrauchte Be-
zeichnung „Singelen“ (aus der enrza. eingula Rıngmauern abzule1i-
ten) für Nser Stadtbefestigung wurde ach Niederlegung der
wa zwischen agen- un! Friesentor (nach äauf den eutigen Stra-
Benzug übertragen. Archivar Naz Zeppnenfeld (18309) w1e (jersten-
berg (1829) schreiben „dıe Zingel“; nach den altesten Te  uchern lie-
gen die ersten 1er erbautien Häuser Z der Zingel“; Magistrat w1e Bur-
gervorsteher sprechen ( ber Zingel:;: Eestie Kenner der He1i-
matgeschichte B. Prof. Dr. Joh Gebauer W1Ee heimatverbundene Schrift-
steller, Friedr lbert eyer („Jugend 1m Pottfe“ schreiben stefs
95 C  e Zingel“.

Verw. Ber 909/14, Oar
Dr. JUr. ustav Tuckmann ar 1875 hıs 1909 Bürgermeister

bzw. Oberbürgermeister, Ehrenbürger der Stadt Hildesheim, 1919
1mMm er VO.  - Jahren, Sıehe erw.-RBer 914/23,

1ne kleine Episode aus der Weihefeier S] hier erwähnt Zu den
geladenen Ehrengästen zahlte der Bıschof VO  5 Hildesheim. Als /ABR
Schluß der YWYelilerstunde der Vorbeimarsch der verschiedenen mi1litärischen
Korporationen VOT dem enthüllten Denkmal erfolgte, ZOS die Schutz-
Staffel) den Weg hinter dem Denkmal VOT, nıcht VOT dem Rıischof
vorüberzumarschieren, den G1 bei ihren Märschen über den omhof oft
mit dı  e 1e stellt dıe Pfaffen die. Wand begrüßen pfegte.

ern Schwertfeger, RAätsel Deutschland, Heidellgerg(1947), Q
Verw. Ber. 909/14, 792
Vgl 1- d7 ehrb Rot. Aufl (1945) I: AD

In jJüngster e1t IN  a die iıchten-Reinkulturen mehr und mehr
ab un will ZU zurückkehren

Notizen ber dıie Verwalfifung der Gemeinde-Waldungen 1 ber-
forstamte Hıldesheim ım Hann.  agazın 1843, Nr. 638, 537

Nach IS (Die Horsten des KÖOÖn1greichs Hanno-

(5* 83
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ver |Hannover 18511) betrug ımT 1349 der Bestand der F'oO
(a Staats-, Gemeinde-, Privatforsten) F1 > Hı e
heim

Laubwald 81 35 236.00 6 115 93 975,n Morgen
Nadelholz 001 2236 544 781 Morgen

-  E bietet SsSe1Inen Tabellen g 1 1 (für ganzHannover. einschließlich des Harzes) für die Tre
1820 Laubwald 305 2920 Morgen, Nadaelholz 275 456 Morgen
18349 240 499 Morgen, 381 651 Morgen

Somit erfolgte Jahrzehnten für den La eine
VOon Morgen, für den Nadelholzwald eine Zunahme VOoONn
106 195 Morgen

Schmeil- oOW b 273 274
Verw -Ber 906/07
Die Annenkirche „Poggenhagen“ der urchbru:  stie. der

Annenstraße und WOör  STIrabe wurde 1835 abgebrochen
Vgl Dr KOsSS1ip Veränderungen der Hildesheimer Flora

Unsere DiOzese Verezg. u. egenw. Zeitschr. Ver Heimatkunde, I7
Hildesheim).

s Vermißte un! aussterbende Blütenpflanzen
der Umgebung VO  ; Hildesheim, Alt-Hıldesheim, Heft (1942) 53—60

chwier, Die Vorstepvpe öst1l Westfalen Ber. aturıw.
Ver Bielefeld

91 Tuxen „Unsere eima VO  5 Barner 1 93
Vgl Tuxen a 70 B
Veg] n d Diıie Cyperaceen und Juncacsen der ora

VO  5 Hildesh oemer-Museum Nr 45) 1940 107 f
Herm Seeland Die Orchidaceen der F'lora Hild Mitt

oemer-Museum Heft (1929) 79 f „Nachtrag“ Heft (1940)
Nal‚Die Orchideen des Galgenberg-Knebelzuges“ In den Beiträgen

ZU  H$ Naturkunde Niedersachsens Nr $ (1949), heraussg. VO:  - Dr Weigold,
Landesmuseum Hannover.

Vgl Seeland rchidaceen 16 f
Vgl Seeland Nachtrag
Ü’ber die übrigen osen vorıgen Abschnitt 81 unter Nr 115
Vgl Aug auter e1n Hildesheimer OTLAa-

nıker un zeitgenössischer Botaniker der eimat, Mitt a Roemer-Mu-
SCUM, Heft Nr (1936)

100 nmerkung!: In der vorstehe  en Darstellung ind U  — die Rlüfen-
und arnpflanzen, N1C| i Moose. Flechten. ilze, en berücksichtigt.
Über diese Klassen uUuNnSeTeTt heimatlichen ora liegen bisher NUur wenige
kleinere TDe1lten VOT.. Ks IMNU. den Spezialforschern dieser Kryptiogamen-
klassen überlassen bleiben Zukunftft diese Lücken der enntnıs —

heimischen Pflanzenwelt auszufüllen
ZuUuU rechten und vertieften Würdigung uUunNnserer Wälder gehört

sodann die Tkenntnis der biologischen Beziehungen SECe1N einzelnen Be-
standteile Aaus der PfAanzen- un! der 1erwe. zueinander dieser großen
engverbundenen A S mit einer ganz eigenen
Sprache Zur Einführung dieses interessante Forschungsgebiet ber
unseren deutschen Wald als „selbständiges Wesen mit eigenem Leben“
<dAE1 Dr. r 1 S „Der Wald als Lebensgemeinschaft“
Maier-Verlag, Ravensburg, empfohlen Auı  e} auf % „DIie



AuflBodenpflanzen unserer Wälder‘ Stutt art 1948, se hingewilesen
wenn auch icht alle diesem Büchlein erwähnten Pflanzen

'’äldern finden sind und manche unserer hiesigen aldpflanzen icht
erwähnt werden.

101 Buhlers, Alt-Hildesheim (1906), 15711 „Hildesh. Jagd- und
Wildverhältnisse 1645 bis etwa 1800° Hübotter, 99  je Jagd-
gerechtigkeit der Stadt Hildesheim“, Hildesheim 18332, 30 f Hübotter 18)
berichtet auch ber e1ine ruhere Jagdtragödie Itzumer Holz. „Einige
ahre“ nach 1579 Wel1 ildesheimer Bürger ZUTrC Hasenjagd 11S
fzumer Holz Dort wurden S1e VO:  3 dem o1 Aaus ZUm, der
VO:  e W el Bauern begleitet WAaT, angehalten Als diese ihnen die Hasen
abnehmen wollten, widersetzten S1C sich und als 1U der olg dem

Burger 1Ne (0)8 auf die TUuS seftfzte, zZog dieser 1Ne Pistole und
erschoß den olg auf der Stelle. Der Hildesheimer wurde dieser
'Tat niemals ZuU  —$ Rechenschaft gezogen

102 „Beitr. a Hildesh Gesch IIE 156—163
(Gerstenberg

103 Zeppenfe 278 162
104 E, hys Briefe 287
105 Vgl Nıemann. Die Jagdgerechtsame der Hildesheim

in „Alt-Hildesheim“, Heft 15, 18  CR
106 itteil. oemer-Museum Hiıld. Nr (1907)
107 LeunI1isS, Die Schlangen un besonders die angen Hildes-

heims, chulprogramm des Gymn 0SeD. 1869
107 eyer, Allerlei ber die nuützliche Kreuzotter (Beiträge ZUur

Naturkunde Niedersachsens, herausg VO:  ® Dr. Weigold-Hannover, 1943,
Nr.2:)

I
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Schrifttum
S } Hermann, Leitfaden für die Ausflüge des Nordwest-

deutschen YForstvereins FD 13. August 1395 1ın die Hıldesheimer
Stadtforsten, Hıldesheim, 1895, ,, herausg. v. NordwestdeutschenForstverein. (Der Verfasser wird icht 1mM 1ie. der Schrift sondern
NUur 1m ext genannt. Der „Leitfaden“ bildet einen uten Überblickber die Entwicklung der samten Yorsten der ildesheimund wıll 1M zweiten el ein aufschlußreicher Führer für die V  o  Te1nNs-ausflüge UrC| die besuchten einzelnen Forsten SelIn. was g_kürzt un! auch ergänzt erschien die Schri{ft wıeder Z Versamm-lung des Hils-Solling-Forstvereins in Hildesheim 60 73 1908130 Seiten, TUC Aug. Lax, Hildesheim].)
auer, KY Geschichte VO  ® Hildesheim, VO:  3 dem Anfange bis ZUurGegenwart, Hildesheim, 1892
Bau e B Neueste Geschichte VOoNn Hildesheim, Hildesheim.

e 9 Herm., Mittelalterliche Befestigungen auf dı Galgenberg-
ZUBe appenheims ager, Die Hildesheimer andwenr un derKnebelturm Gerstenbergsche Zeitun

41. 19: 1920
B: YFamıilienblatt Nr Ü VO!

ume, Herm., Unser Galgenberg, Eın kurzer Führer für Fremdeund Eınheimisch Heimat-Beobachter Nr. VO: 1935
K Joseph nton, ySISs:  e Briefe ber Hiıldesheim und

dessen egend, Hildesheim, 1792
«  C  ( Joh Heinrich, es d  S  3 Hildesheim, a  W BHildesheim, 19929 1924

Joh Heinrich, es der eusta Hildesheim, Hıl-
desheim, 1937

9 Joh. Heinrich, Ausgewählte Aufsätze ZUT Hildesheimer
es  i  e! Hildesheim, 1938
Gerland, Otto, Was uns der Galgenberg erzählt, ın „Alt-Hildes-
heim“, Hefit f 14—19, 1921

1:3 Hıildesheimsche Zeitung (Kornacker), zıuUler K.Z.)
b LeO, Unser Galgenberg, FYFamilienblatt, Beilage Zu  F Gersten-

bergschen Zeitung, Nr. 35 VO 1939, 245
SeHuchhHhardt: Carl, Die frühgeschichtlichen Befestigungen ın
Niedersachsen, Niedersächs. Heimatbücher IL, 3, Salzuflen, 1924

14 Verwaltungsberichte der Hildesheim für die
TE
Niedersächsischer tädteatlas, Hildesheim, aie 1988

Die Akten der städtischen Forstverwaltung sind 1945
verbrannt; die Forstakten des adtarchivs sSiınd ZU  — eit iıcht ei-
reichbar.



Personen;: und Ox_‘tsweiser
Achilles 1 20 40 f, oOf,Acht“ Heidelbeerenberg Preil 10

Pulverturm 31
Altenbekener Bahn
Achtum 1 16, 1 2Ä, 4211 Heiligenweg  M } 1 P 42, 43,

Högy 31 Quaet-Faslem 48Armbrecht Holzen 52 ffArmensünderweg ubotter Rabius
Aussichtsturm Radler

Ise f IZT, 67 Ratshagen 11f, 38, f3Becker 20 Ilsenberg F RKRoemer 20, 23,Bertsch Itzum 1 I5 RoscherBischof Berthold 11 tzumer olz f 42, 70, 15f Rössig 28,Bismarcksturm J8 45, ‚A Rumänien 32ode Jägerbrunnen 28 RutheBoysenplatz Jahn-Spielwiese 30Brandes 44 Satzer
Bratpfanne Johannisberg Q f

Brauns 38,
Schießstände, lange, 33

Kapellenberqg NCUE,Brockenblick Ö 1 ar $ 40, Karrenweg 16, 5chlauter 73
42, Kirchho ScChuchhardt 11

Buhlers KneE[s_:l 1 16, 42, 67, Schwedhelm
Ru: chhardt 5Siebenbrüder 31Koch 9, 15, Silberfund 31
on Cohausen 1üf, Kratz S1.  erkuhle 35, a  E 72Cramer 10, 1 66, 69, Krause 41 SOohre 1912 Kriegerdenkmal 46, 54 f Spitzhut 7, 1 131

\ In SteubenDangers 12, Lambei'tsrott Struckmann 56Dettmer yYndikenDompropst Schauenburg andwehrgräben Hf 43{f,
Drechsler Langenberg Temme, Friedrich,Dunemann 41 ste: 1 Karl, 18, 4

Leunis 70, OM 76
Ehrlicher 57 ınk — I heodor un Karl,
Erzherzog Johann Lochte 30 Timpe

Lohmann 35 Tivoli 32
Feldstraße 30, 54 Luchtenpahl 33
Felgenhauer 5 Lüneburger Heide Uppener Berg 81
Feucht 84 Uppener Paß 1
Finkenberq Marienburg Villenkolonie
Fischer G 51 Mehrmann Villenweg 31

Mercker VillerkuhleFischer, e
Fö sterling 35, ever f} Vorholz Ö, Z
Forsthaus Michelsen 33 Wallmanns Ruhe 31Freitaqg 24, 29, }  P a Mönchshagen 11
Fuchskuhle 56 Modzartstraße 30, 54 Wasserturm 28, 36,
Fürstbischof Magnus Mühry Wasserwerk

„ Weichs 74
Galgenberqg 9, 10 ff Nave 34, Weinhagen
Galgenberg, schiefer Neustädter Ziegelhof Wendhausen 1 J8,
Gallberg Himmelsthür 11 Wendserberg 7E 74}
Gööhl Wilhelmsblick 24, 28,
Goldschmidt 43 Oberbürgermeisterweqg indmühle

Qetze
Obstplantage 16, Windmühlenstraße 3Gretchenkuhle 24, 28, WittnebenGroßdüngen Ottbergen WobersnowGroßvogtei 14f 3l  C

HMartmann 20 Pappenheim-Schanze 10f, 26, Wulfenkamp
Zeppenfeldt 11ff

WL
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D  SN OEFrl
Windmühlenstraße
Mozartstraße
Die »” oberer e1l er Feldstraße
Kriegerdenkmal
Fundstelle des Silberfundes auf en Schießstänaänden
Villerkuhle

>  $
Temme)’sche Ziegelei
ägerbrunnen auf den langen Schießständena E r a E ı . S - P Der „Freitag“
Der Karrenweg

11 E r D S Alg l @ Ar ADer Heiligenweg
Nave Steinbruch
Hauptwanderweg A — QAiedhrrfäß'\ ;8  $  a  .Städtisches Wasserwerk

- Bgrtruckmannshöhe y  Ü  BunDet
Der Försterweg Hechine FB
Silberkuhle a P c i  %  ®

anrbann ZUT Gaststätte
Roscher-  atz mit Bismarcksturm
Forsthaus Gaststätte

21 appenheim-Schanze
W asserturm
Gretchenkuhle
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31 Aussichtsturm
Weg unter denSteinbrüchen
Waldrandweg
Weg ZU nebel
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wr ENTS  ÄUERT
BAl H1 /201

EMPFEHLENSWERTE HEIMATBUCHER
M EINES VERLAGE

Hermann Seeland
Im Weltkrieg 9— 1 zerstörte Kirchen un!
Wohlfahrtsanstalten 1m Bistum Hildesheim

Teil Hildesheim un!: Umgebung 1,80

ermann Seeland
Kurzer Abrif(ß der Geschichte des Bistums
Hildesheim 4,80 DM

Her nn Seeland
Kirchenbücher un Kirchenbuchführung iIm
Bistum Hildesheim 4,60

Hermann eelan
Unser Frauenschuh
Eine Wunderblume unserer Heimat 0,60

(jebauer
Die Hildesheim
Eın Abriß ihrer Geschichte Ganzleinen 9,—

Bergmann
1,—Ein _Erinnerungsgang durch Alt-Hildesheim

er
1,50Kleine Chror_mik der Stadt Hildesheim

'rich Sdzäzder
Niedersachsen
iıne Heimatkunde für Schule und Haus 2,60

ERLAGS  ANDLUNG ILDESHEIMAUGUST LAX
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